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Einleitung.

I. Pie Entstehung von Chamissos Fortunat.

Als im Oktober 1805 das Berliner Regiment Götze

Marschordre in einen unbestimmten Krieg bekam, sah

sich der 25jährige Lieutnant von Chamisso aus all seinen

Träumen und Lebensplänen gerissen. Vermeinte er

doch gerade an einem geistigen Wendepunkte zu stehen,

und nun versagte ihm das Schicksal, der inneren Stimme
zu folgen. Er hatte schon längst unwillig seine unnütze

Thätigkeit und, die Wurzel alles Uebels, seine mangel-

hafte Bildung in sich erwogen, er hatte nun auch einsehen

lernen, dass Verseschmieden um die Wette, Veröffent-

lichen derselben in einem selbst redigierten Musen-
almanach höchstens einigen angesungenen Damen schmei-

cheln könne (Varnhagen, Denkwürdigkeiten 2
1, 304),

aber keine Weiterentwicklung in sich schliesse und
keinen Ernstdenkenden, am wenigsten ihn selbst, dauernd

befriedige. So wollte er nun — seine Freunde Varn-

hagen und Neumann waren ihm hierin vorangegangen
— von vorn anfangen, und hatte zu diesem Zwecke,

wie jene, mit aller Energie das Griechische ergriffen.

Im Frühling wollte er dann Urlaub nehmen, um die

Zustimmung seiner widerstrebenden Familie zu erringen,

und dann — ja, was dann, das wusste er selbst noch

nicht, aber jedenfalls den Degen niederlegen und stu-

dieren.

Auch im Dichten, und hierin ging er weiter als seine

Freunde, musste mit dem bisherigen gebrochen werden

;

NOV 2fi 1902 .Ut :* ...* t.
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das ‘Dichtisieren’ durfte nicht mehr die so wichtige-

Zeit 'zerfetzen’. Der unter der Presse befindliche dritte

Jahrgang des Musenalmanachs sollte der letzte sein.

Zu diesem Entschluss führte vor allem die Erkenntnis,,

dass die meisten seiner bisherigen Gedichte ‘gemacht’

waren: ‘Werde ich einmal von innen heraus müssen,,

wird mich ein anders gestalteter Wille ergreifen’ — doch

mögen der entschiedene Misserfolg des Almanachs und
speziell die höhnischen Becensionen, so leicht man sie

auch zu nehmen versuchte, diese Erkenntnis nicht wenig

gefördert haben.

'Der Krieg scheint alle meine nächsten Hoffnungen

aus dem Grunde ausgerottet zu haben, ich habe gelitten,

und habe mich endlich darin gefunden, — aber mein

redlicher Wunsch wird mir vielleicht auch nicht ge-

währt, dass ich doch zum Lohne alles Hingeopferten,,

den Schauplatz der wildesten Wirksamkeit der Kräfte

sich mir eröffnen sehe, und das stürmische Gew'irr des

Krieges.’ Die Befürchtungen des Jünglings sollten

sich nur allzusehr erfüllen. Dreizehn Monate dauerte

der Feldzug, erst lächerlich langweilig, dann verächtlich,

zuletzt schändlich endigend mit der feigen Uebergabe

Hamelns. Nicht in neue Bahnen, aufs Feld der Ehre,,

wurde der Bahnsuchende gerissen, er wurde nur auf-

gehalten auf dem ihm vorschwebenden Wege; nicht mit

grossen Erlebnissen durfte er sein inhaltbedürftiges

Inneres füllen, nur Jämmerliches bot sich ihm dar. Die

einzige Gefahr, in die er geriet, war die elende, als

Franzose im preussischen Heere standrechtlich erschossen

zu werden.

Der Anfang freilich liess sich, im Ganzen betrachtet,

so übel nicht an. In mehreren Quartieren sehen wir

ihn seinen Homer weiterlesen und sich in das neue

Testament vertiefen, und auch seine philosophischen

Träumereien setzt er fort (an Neumann, 17. November

1805); ja er wünscht sich den gottseligen Böhme, um
ihn zu gemessen, und bestellt Aischylos und Goethe

“N
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in der Göttinger Bibliothek. Aeussere Anlässe ver-

leiten ihn auch, seine ‘entsaitete Lyra neu zu bespannen’,

<len herzlichen Pfarrerstöchtern in Rautenberg singt er

am 6. November ein zartes Dankgedicht in Stanzen,
1

)

der schönen Freundin Sophie Sander schickt er am
14. November ein tiefes Sonett,

2

)
der unglücklichen

Auguste Klaproth am 4. Dezember ein inniges Lied,

8

)

in bissigen Terzinen verhöhnt er am 9. Dezember seinen

Kompagniechef
,

4

)
in einigen nicht weniger mutwilligen

Dezimen, wahrscheinlich am 18, Dezember, giebt er

auch sein Scherfiein zur Verspottung Garlieb Merkels,
6

)

daneben entsteht ein sentimentales Klanggedicht ‘Sehn-

-sucht’, vermutlich Anfang Januar 0

),
und endlich fallen

in diese selben Tage die ersten Versuche, seine kleinen

"VVeltbeobachtungen in Epigramme zu giessen.
7

)

Anders das zweite Vierteljahr. Im Februar bricht

die frische Stimmung zusammen. Das Idealbild eines

gemeinschaftlichen Studiums mit den Freunden ver-

zerrt sich ihm, da er es fest ergreifen will, und er

fühlt sich, Tn bangen Träumen schlafend, gebunden

und gehalten, während die Zeit vergeht und fort und
fort rinnt.’ Nichts könne er anfangen, nichts vornehmen,

*) ‘Des Harzes Riese ward von mir erschaut’, abgedruckt Deutsche

Dichtung 4, 286; eine Varianto in dem Briefe vom 28. September 1806;

aus einem Notizbuch Chamissos sehe ich, dass die Angesungenen

Sophie, Adoliine und Friederike Cammann hiessen.

*) ‘Als zu den Trümmern’, ungedruckt, doch mehrfach in den

Briefen erwähnt. Es ist das ‘Sonett’ in dem Briefe vom 28. September.

•) ‘Sehnsuchtlilie’, ungedruckt, erwähnt in dom Briefe vom 28. Sep-

tember 1806.

4
) ‘Oie Nase und der Braten’, Seufferts Vierteljahrschrift 4, 184

B
) Ungedruckt. Ueber die Testimonia Auctorum de Merkelio,

Kölln 1806, vgl. Varnhagen, Denkwürdigkeiten* 1, 350, Dorow, Denk-

schriften und Briefe 4, 111. Neumanns Schriften 2, 164, A. W. v.

Schlegel, Sämtliche Werke 2, 200 ff.

9
) Ungedruckt, erwähnt in dem Briefe 28. September 1806, wahr-

scheinlich auch 8. Januar 1806.

T
) Encheiridion, meist ungedruckt, vgl. die Briefe 8 Januar,

26. Februar u. ö.

/
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er gehe zu Grunde. Kein Yers entsteht, seine einzige

Lektüre ist Tausend und eine Nacht. Endlich kommen
die Freunde ihn zu besuchen, die zweite Osternacht

besiegelt seinen Entschluss: Abschied und Universität.

Das Abschiedsgesuch wird eingereicht. Er fühlt sich

schon neugeboren, und schreibt sich in Adelberts
Fabel die gewaltige innere Bewegung vom Herzen
(18.—25. April 1806).

Aber das dritte Vierteljahr brachte neue Not. Erst

das gespannte Warten auf den königlichen Bescheid

‘wie ein armer Teufel, der auf der Erde sitzt mit

rücklingsgebogenem Haupte und weit aufgesperrtem

Maule, indem der Zahnbrecher hinter ihm den Zahn
gefasst und — noch nicht auszieht’. ‘Herzenslange-

weile’ nennt er seinen Zustand, weil ihm die Buhe zu

jeder Beschäftigung fehlt. Er liest Märchen, leichte

Lektüre, und beginnt selbst auch ein symbolisches Er-

lösungsmärchen in Goethe-Novalisscher Art zu schrei-

ben, Das Märchen von dem lieb en Gänslein. 1

)

Am liebsten aber reitet er aus Hameln hinaus ‘von

den Tambours weg zu den Nachtigallen,’ bald hierhin,

bald dorthin. Endlich im Juli kommt der Bescheid,

dass, solange der Krieg dauere, der nachgesuchte Ab-
schied verweigert sei.

Aus der Betäubung rüttelte den Enttäuschten

eine Einladung nach dem benachbarten Bade Nenn-

dorf. Dort weilten zwei jüngsterworbene Freunde in

Apoll
,

Beiträger zum dritten Musenalmanach 2

)
und

durch einen Besuch im September 1805 Chamisso per-

sönlich bekannt: das Fouquesche Ehepaar. Er ritt

hinüber, und wundoffen wie seine Seele war, wurde sie

aufs heftigste erregt durch das Aussprechen mit den

weiterentwickelten Gleichstrebenden. Gespräche von

J

) Mehrfach in den Briefen erwähnt; das flüchtige Konzept ist

erhalten, doch haben es Hitzig und Palm unbeachtet gelassen.

) Von Frau Fouqu6 sind die Gedichte ‘Von einer Ungenannten’,

S. 11-19.
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vier, von sechs Stunden, in denen alle Errungenschaften

des Geistes, alles Heilige der Seelen getauscht ward,

entrissen ihn der trüben Gegenwart. Ein zweiter Be-

such vertiefte die Eindrücke des ersten. Wie sehr

man sich verstand und wie tief man aufeinander ein-

ging, zeigen Chamissos Berichte an die Freunde. Man
darf nicht an die weinerliche Selbstbiographie denken,

wenn man sich den Fouque des Jahres 1806 vorstellen

will: der erste Günstling A. W. Schlegels, eben noch

durch einen voluminösen Brief des Meisters ausgezeich-

net,
1

)
mit vier Bänden Poesien schon auf dem Markt, den

Kopf voll der grossartigsten Pläne, mit unerhörter

Leichtigkeit schreibend
;
dabei den alten Kriegsadel tief

in der Seele, zu Pferd ebenso furchtlos dreinsprengend

wie mit der Feder — so konnte niemand geeigneter

sein, Chamissos Leiden mitzufühlen, so vereinigte nie-

mand in seiner Person mehr Hechte, ihn zu ermutigen.

Worauf schon Fichte und Friedrich Schlegel bei den

Nordsternbündlern gedrungen hatten, sich an ein

grösseres Ganzes zu wagen, 2

)
dazu riss nun Fouque

den Freund wirklich hin.

Freilich erst nach einigem Schwanken in der Wahl
des Stoffes. Der Geschichte von SchönHosamund,* *)

die Fouque ihm zur Behandlung empfahl, scheint Cha-

misso gar nicht näher getreten zu sein; schon das ihm
so fremde altenglische Kostüm und der historische

Hintergrund mögen wenig Verlockendes für ihn gehabt

haben. Das Märchen aber, das schon vor dem Be-

such in Nenndorf begonnen war, wollte trotz wieder-

holter Ansätze nicht fortrücken. Hier, wo überhaupt

kein fester Stoff seiner Phantasie die Bahn wies, ver-

x

) Vom 12. März 1806, gedruckt in Schlegels Werken 8, 142 und in

den Briefen an Fouquö, Berlin 1848.

•) Varnhagen, Denkwürdigkeiten* 1, 309. 338. Von Fr. Schlegels

Brief liegt mir Varnhagens Abschrift für Chamisso vor.

•) Fair Rosamond in Percy Reliques, Series II, Book 2, später von

Körner dramatisiert.

Digitized by Google



VIII

lor er den Boden unter den Füssen. Ein ausserlicher

Umstand kam zu Hilfe: Von Mitte August bis Anfang
Oktober nötigte ihn ein Fussleiden

,
das Zimmer zu

hüten. In dieser Zeit einer unverhofften Müsse kam
dem Unschlüssigen das Volksbuch von Fortunatas
zu Gesichte, 1

)
und er beschloss, seine Kräfte an diesem

Stoffe zu versuchen, und zwar nach dem Muster von
Tiecks Oktavian. Weder der Stoff noch das Muster

sind auffällig, ist es doch die Zeit der romantisch-er-

neuerten Volksbücher und -märchen, und war doch für

die dramatisierten der Oktavian das unbestrittene Muster.

Es sei nur an Oehlenschläger erinnert, der gerade in

derselben Zeit mit dem Manuskripte seines verdeutsch-

ten Aladdin Deutschland bereiste, und in der deutschen

Vorrede zu diesem Werke das Verhältnis der einge-

schlagenen Richtung zu Tieck litterarhistorisch festzu-

stellen sucht.
2

)
Dass in Hameln nicht einmal ein Ok-

tavian aufzutreiben ist, scheint Chamisso ein Charak-

teristikum für die Barbarei, in der er sich befindet.

Es ist bekannt, dass das Volksbuch ‘Fortunatus

mit seinem Seckel und Wunschhütlein’ in zwei selb-

ständige Teile, die Geschichte Fortunats und die seiner

Söhne, zerfällt und dass daher alle Bearbeiter sich von

vornherein vor die Frage gestellt sehen, ob sie sich

mit dem zwiespältigen Stoffe abfinden (Hans Sachs,

Uhland, Tieck) oder eine Einheit der beiden Teile er-

zwingen (Th. Decker, ihm folgend die englischen Ko-
mödianten und einigermassen auch der Kasseler Dich-

ter,
8

)
Bauernfeld) oder ob sie nur einen der beiden Teile

*) Jedesfalls die Ausgabe ‘Gedruckt in diesem Jahr’, welche F.

W. V. Schmidt in seiner Uebersetzung von Deckers Fortunat (1819)

als allgemein verbreitet anfuhrt, die ich aber leider nicht benutzen

konnte.

•) Varnhagen und Neumann studierten Tieck in Hamburg 1804/8,

Neumann richtete sogar ein Sonett an ihn über den Oktavian, vgl.

Neumanns Schriften 2, 162.

•) P. Harms, Die deutschen Fortunatusdramen und ein Kasseler

Dichter. 1892.
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herausnehmen wollen. 1

)
Chamisso entschied sich für das

letzte: sein Stück hebt erst ein Jahr nach Fortunats

Tode an 9
). Damit fällt die Hypothese des jüngsten und

geistreichsten Chamissobiographen 3

)
in betreff des mut-

masslichen Grundgedankens des Chamissoschen Spieles.

Walzel nämlich hält den Satz, Weisheit sei mehr als

Reichtum, für die Moral des Volksbuches und meint,

sie sei es, die den Dichter zu dem Stoffe gezogen und
sie habe er sicherlich zur Idee seiner Dichtung erhoben.

Wenn aber überhaupt, so kann doch diese Idee nur

für Fortunat selbst, zur Not für die ganze Geschichte

als Familiendrama (vgl. Deckers Behandlung), sicher

aber nicht für den zweiten Teil allein gelten. Auch
Walzels weitere Vermutung, dass die ‘blendende’ Ge-

stalt der Agrippina es gewesen sei, die Chamisso ge-

rade zum zweiten Teile des Volksbuches hingezogen

habe, dass sie seine Lieblingsfigur gewesen, und dass

Cerös Duvernay ihm ‘von Anfang an vorgeschwebt

haben dürfte’, ist in allen ihren Teilen durchaus ab-

zuweisen. Dass der dramatische Bearbeiter die ge-

schlossene Fabel des zweiten Teiles dem zwiespältigen

Ganzen oder gar dem rein epischen ersten Teile vor-

zieht, bedarf überhaupt keiner Erklärung; die Ando-
losiafabel, die doch wohl den Grundstock der ganzen

Erzählung bildet, ist in der Tliat ein selbständiges ab-

gerundetes Ganze, wie die verwandten Volkserzählungen

*) A. v. Sternberg, Fortunat, ein Feenmärchen (1888. 2 Bde.)

musste unberücksichtigt bleiben.

•) Es ist kein Vers aus dem ersten Teil vorhanden, dagegen

wird Wichtiges aus demselben erzählungsweise in die exponierenden

Scenen eingeflochten, und Chamisso selbst nennt die Scenen bis zur

Abfahrt eine Art Vorspiel — Beweis genug für den, der etwa aus

dem Briefe vom 28. September 1806 herauslesen möchte, dass der

Dichter auch den ersten Teil in den Kreis seiner Dichtung zu ziehen

beabsichtigte.

*) Chamisso8 Werke, herausgegeben von Dr. 0. F. Walzel

(Kürschners National-Litteratur).
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und -märchen zur Genüge beweisen. *) Und gerade

Agrippina ist sicherlich viel weniger Chamissos Lieb-

lingsfigur als die Quelle seiner Leiden gewesen.

‘Agrippina hat mir am meisten Kummer gemacht’,

schreibt er gegen Ende der Arbeit, und drei Monate

nach dem Abbruch derselben (Walzel sagt unrichtig „als

derPlan beinahe schon aufgegeben war “) sehenwir ihn nach

Zügen aus dem Leben für seine Agrippina spähen.

Der Grund liegt auf der Hand: der Dichter sah hier

die Grenze seiner Kraft. Eine solche Prinzessin Urraca 8

)

aus der Erzählung zu dramatischer Sinnlichkeit zu be-

leben, ist eine ganz andere Aufgabe, als die Holle des

Helden mit schönen Rednerblumen zu umkränzen. TJnd

von Cerös sollen gar die Farben zum Bilde genommen
sein, von Ceres, mit der seine Korrespondenz eben ‘die

höchste Wichtigkeit’ für ihn bekam (Brief vom 7. Sep-

tember)! Gerade als er an den Fortunat ging, muss

ja jener wunderliche Brief von Cerös angelangt sein,

der ihn veranlasste, ihr seinen treuherzigen Heirats-

antrag zuzuschicken. ‘Tu connais la simplicite de mes

goüts, la fortune ne saurait me tenter, une chaumiere,

une biblioteque et un tendre ami peuvent seuls faire

[mon] bonheur’, schreibt Ceres am 16. August, und,

während er am Fortunat dichtet, erwidert Chamisso .

‘trouvons la chaumiere et je t’olfre le tendre ami.’
3

)

TJnd sie sollte ihm als Agrippina vorgeschwebt haben!

Freitag den 22. August 1806 begann Chamisso

frischweg den ersten Dialog zu dichten, ohne noch mit

sich im klaren zu sein, wie sich das ganze Stück auf-

bauen solle. ‘Bis zum Grundstein habe ich aber noch

nicht gebauet, — o wäre ich soweit nur. Wenn der

‘) Gesta Romanoruin Nr. 120; Grimm, Märchen Nr. 122, vgl.

3, 201 ff.; Schambach und Müller, Niedersächsische Sagen S. 310.

*) Chamisso kam eben von der Lektüre von Musäus’ Märchen

und grade Rolands Knappen tauchen noch im Schlemihl gelegent-

lich auf.
8
) Briefe von Chamisso u. s. w. Aus dem Nachlasse Varnhagens

1, 155 ff.
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da ist, so traget er bald das Gebäude’, schreibt er am
folgenden Tage den Freunden. Innerhalb vierzehn

Tagen war das Werk auf 7—800 Verse, am 22. Sep-

tember bis zu 1111, am 22. Oktober bis zu 1758 Versen

vorgerückt. Ein gleichzeitiges Notizenblatt Chamissos

setzt uns in den Stand, den äusseren Verlauf der Arbeit

genauer zu begleiten, denn er arbeitete ‘nicht von An-
fang an, wie im Feld, sondern hie und da, wie im
Garten, wie es ihn das Herz lehrte’. Die Scenen ent-

standen in der Reihenfolge : I, II
,
XI, XIII

,
XIV,

XVI, XVII 1—105, IV, XII, IX, XV, VII, III,

VIII, V, X, VI, XVIII, XVII 105—111, XIX, XX,
XXI. (Im Manuskript sind die Scenen nicht beziffert.)

Von der inneren Entwicklung des Fortunat ist je-

doch nur wenig bekannt. Das Ziel war hoch genug

gestellt. In den Juligesprächen hatte Chamisso mit

Fouque die Theorie einer neuen Dichtung besprochen,

„die eines Drama, des höchsten vielleicht, wo die für

sich höchst tragischen Figuren das höchste Komische
gebären, und wiederum die für sich höchst komischen

das grässlichste Tragische. Shakespeare und die deut-

schen Puppen zeigten uns oft Strahlen unsres Ideals.“

Man erkennt die Verbindungsfäden zu Fr. Schlegels

und Novalis’ Ideen über Ironie und zu Tiecks dichte-

rischer Praxis. Ein solches Drama nun sollte der

Fortunat werden — und hier ist wohl auch der Hebel

anzusetzen, wenn man, wie Walzel, die Frage aufzu-

werfen wagt, was den Dichter zu diesem Stoffe gezogen

habe: Aeusserlich schon, noch weit mehr aber innerlich,

enthält die Andolosiafabel in der schlichten Darstellung

des Volksbuches Humor und Tragik in inniger Durch-

dringung; all diese fürs Laienauge überkalkten Farben
konnten laut genug den Künstler um ihre Befreiung

ans Tageslicht anrufen. Aber der Mut stand dem
Dichter nicht hoch. Nach den ersten 7—800 Versen

schreibt er den Freunden: 'Was ihr erhaltet, wird doch

noch fernerer Umänderung sehr unterworfen sein. Ich
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will alle Kräfte aufbieten, zu denen meine Freunde
mehr Zutrauen haben als ich — werde glauben, sehr

früh fertig worden zu sein, wenn der Winter ihn sich

ründen sieht. Ich will, sag’ ich, alle Kräfte aufbieten,

er soll allen ein Probirstein werden, der in mir zu er-

nährenden Hoffnungen des Dichterberufs. Fällt die

Probe, was ich ahnden kann, sehr demütigend aus, so

gräme ich mich darum nicht zu todt; muss ich auf

den köstlichen Besitz der schöpferischen Kraft Ver-

zicht tliun, bleibt mir doch, die nichts mir rauben

kann, die empfangende, und also nenne ich mich fort-

an noch einen Dichter. Lust und Schmerz der Be-

mühungen selbst haben sich selber reich belohnt . . . ein

dickes Buch wird es wahrlich oder nichts
7
. Drei

Wochen später (28. September) begleitete er die erste

Fortunatsendung mit einigen Worten, die ausser den

Andeutungen über den neugeformten Plan des Werkes
(s. unten) auch von der Arbeit selbst berichten: ‘An-

haltend, angestrengt, aber langsam, langsam schreibe

ich nieder. Die Verse und den Beim bekämpf 1

ich mit

unendlicher Mühsamkeit . . . ich habe für mehr als ein

Jahr ruhiger Arbeit daran’. Er hatte es sich freilich,

dem Oktavian auch in der Form nacheifernd, nicht

leicht gemacht, 1

)
ausser den Blankversen, vierfüssigen

Trochäen, Alexandrinern, 2

)
Trimetern, Anapästen, und der

Prosa sind da Terzinen, Assonanzen, zwei Sonette, ein-

undzwanzig Stanzen, acht Dezimen und vier Gedichte in

lyrischen, teils sehr künstlichen Strophen. Seines Er-

folges war er aber trotzdem noch ebenso unsicher als

’) Es sei gestattet hier ein hübsches Wort des jugendlichen

Hebbel über Chainisso auszugraben: ‘Er war ein sanfter, liebens-

würdiger Mann, aber er erzählte am liebsten grauenhafte Geschichten.

Ihm ging nichts über Behäbigkeit, dessungeachtet schrieb er seine

besten Sachen in den kunstgerechtesten Terzinen’. (Sämmtliche Werke,

1891. 12, 49.)

*) In Alexandrinern redet der König, auf dieses Yersmass bezieht

sieh daher der witzige Meinungswechsel zwischen den fremden Rittern

und dem Franzosen V 49—53.
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vorher. ‘Es rede für sich selber
;

ist es stumm, so muss
es auch gewiss taub geboren sein, und alles Bemühen,,

hineinreden zu wollen, lohnte schlecht’, und er wieder-

holt in den folgenden Briefen die Bitte um strenge Be-

rn teilung, ‘ich bin über das, was ich geschrieben habe,

so blind, als stünde es japanisch vor mir aufgezeichnet,

und ich müsste es beurteilen’. Die Antwort der Freunde
blieb aus. Anfangs Oktober heilte ‘trotz aller Be-

mühungen der Aerzte’ das kranke Bein, und so hatten

die ‘schönen Tage der Einfüssigkeit’ ein Ende; doch

rollten die Verse noch einige Zeit weiter. Vom 22. Ok-
tober ist der letzte Eintrag auf dem erwähnten Notiz-

blatt, nur etwa zehn Verse sind noch nach diesem Tag
geschrieben, dann stockt die Arbeit infolge von äusseren

Hindernissen. Die Ruhr sucht ihn heim und, schlimmer

als das, er bekam einen lästigen Gast in sein Quartier.

Seinem Bruder Hipolyte berichtet er am 28. Oktober:
‘

. . . Voilä mon bulletin, mon bon ami, tout ce que

je pourrais y ajouter n’est rien de plus gai. Je ne

suis plus maitre de mon pauvre petit bouge
;
un pauvre

diable, „que la gloire endurcie, qui se forme en caillou

au fond de la vessie,“ travaille d’une maniöre qui n’est

pas indifferente, est aujourd’hui maitre de ma case, oü.

je ne suis presque plus que souffert — et cela est fort

d^sagreable. D’aprös tout cela, mon eher, tu jugeras

que ma bonne amie (je veux dire ma muse) ne trouve

plus l’heure de venir charmer mon obscure retraite
;

je

soupire et j’attends de plus beaux jours. 17C0 vers, et

plus, sont la pierre d’attente de l’edifice que je veux

elever, et je nourris bon espoir, ä tort peut-etre; car

meme cette consolation ne m’a pas ete donnee jusqu’ä

ce jour d’entendre la voix de mes maitres et amis et

de recueillir leurs jugements sur les essais que je leur

ai envoyes . . .’ (Aus einem ungedruckten Briefe).

Anfang November wurde die Lage der Besatzung

ernster, die Franzosen rückten heran. ‘Unsere Frolin-

dienste sind drückender geworden, und nur in späten
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Stunden der Nacht, die ich dem Schlafe abborge, kann

ich zu meiner Feder kommen’, ‘Hunde-Arbeit muss ich

zollen, und darf fast nur für die Zeit des Schlafes

heimkommen — oi) netzä xöopov'. Am 21. No-

vember fiel Hameln. Unterdessen hatte der Sturm auch

die Freunde ergriffen, die Universität Halle war auf-

gehoben worden, sie stoben fliehend auseinander. Cha-

misso eilte, sowie er seinen Pass hatte, direkt nach Frank-

reich; durch seinen Diener Bendel liess er aber, was seit

der ersten Sendung am Fortunat gearbeitet war, an Varn-

hagen besorgen. ‘Da ich nun ganz vereinzelt bin’, schreibt

er diesem noch auf der Heise (3. Dezember)
,

‘ist es

mir wichtig, ein gründliches Wort darüber zu vernehmen

;

ich werde vielleicht dort auf dem Lande Zeiten haben,

da ich daran wacker arbeiten können werde.’ Ob Varn-

liagen diese Sendung erhalten hat, ist nicht bekannt,

kein einziges, den Fortunat betreffendes Zeugnis von

ihm ist aufzufinden. Es sieht aus, als hätten Unter-

drückungen stattgefunden. Im Januar 1807 erwähnt Cha-

misso einen ‘herrlichen, viele Bogen dicken Brief Yarn-
hagens’, im März mehrere; diese müssen doch auch

auf den Fortunat eingegangen sein, und Chamisso wird

doch auch wohl repliciert haben. Dazu kommt, dass in

Varnhagens Denkwürdigkeiten, von welchen Yarnhagen
(laut eines mir voliegenden Briefes vom 26. September

1836) die Chamisso betreffenden Partieen diesem erst

vorlegte, an dieser Stelle eine offenbare Lücke zeigen.*)

Noch eine Zeitlang wird der Vollendung des For-

tunat als einer natürlichen Sache erwähnt, die sich nur

durch äussere Hindernisse verzögert, so in dem Briefe

an de la Foye vom 16. Januar 1807, ‘Ich habe ein

angefangenes Gedicht zu lesen und bei dir zu vollenden,

denn früher komme ich nicht wieder dazu. Keine

Nach S. 414 (der 2. Auflage) musste Chamissos Thätigkeit in

Hameln und der Fall der Stadt, wenigstens aber Chamissos Abreise

nach Frankreich erwähnt werden, denn S. 452 wird dieser, den der

Leser noch in Hameln wähnt, aus Frankreich zurückerwartet.



metrische Zeile seit dorten’, oder, wie schon erinnert,

am 27. Januar hei Erwähnung einer Kokette, 1

)
die er

kennen gelernt hatte: ‘Halten wirst du mich minde-

stens nicht, aber mir geben Dein Bild für meine

Agrippina.’ Bei seiner Anwesenheit in Paris, De-

zember 1806, hatte er Koreff in die Dichtung einge-

weiht, dieser schreibt ihm nach Yertus unter anderm:

,Ich war letzthin bei Frau von Stael und habe mit

A. W. Schlegel sehr viel von Dir und Deinem For-

tunat gesprochen — er hat vortreffliche Bemerkungen
darüber gemacht, die ich Dir entweder mündlich oder

schriftlich mitzuteilen gedenke, je nachdem Du mir

über Deine Ankunft Nachricht geben wirst. Ich habe

auch sehr viel darüber nachgedacht, und guter Rath
ist hier also nicht theuer. Schlegel lässt dich freund-

lich grüssen und höchlich Dich und Dein schönes Ta-

lent ermuntern. Er hofft, durch mich bald von Dir

etwas zu sehen . .
(Ungedruckt).

Doch er kam in Frankreich nicht zur Ruhe, und
die schmerzliche Enttäuschung, die das Zusammenleben
mit den Freunden in Deutschland (1808) brachte, hielt

alle dichterische Stimmung fern, ‘Ich und die Feder

sind ganz entfremdet und zur Zeit mehr als je . . .

ich weiss nichts zu schreiben, als dass ich nichts zu

schreiben weiss, und in diesem albernen Kreise drehen

sich auch die wenigen kümmerlichen Briefe, die ich

schreibe’ (an Rosa Maria 1808), ‘Mein armer Fortunat

liegt da versiegelt auf meinem Tische, dem Eigenthum
gleich eines Verstorbenen; und ich blicke zu ihm mit

-Wehmuth’ (an Fouque Oktober 1808).

So blieb das Werk liegen, unvollendet — aber

auch unvergessen; unvergessen vom Dichter und vor

*) Woher weiss wohl Walzel, S. XXXV, dass die ‘junge, eben nicht

schöne’ Kokotte Namens Paulino, die in Yertus ‘ihr "Wesen trieb’ und
Chamisso ‘bei erster Sicht ihrer Bemühung würdigte’, identisch ist mit
dem reichen, ‘jungen, lie blichenM ädchen’, welchesEltern und G eschwister
für ihn bestimmt hatten und das er in einem Briefe aus Troyes erwähnt?
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allem unvergessen von einigen Freunden, die es kennen
gelernt. Für ersteres zeugt, dass Uhland, als er im
Frühling 1810 Chamisso in Paris kennen lernte, den

Fortunat zu lesen bekam
;
für letzteres, dass eben dieser

Uhland infolge dieser Lektüre Chamisso für einen

Dichter hielt, der dem Musenalmanache seines Freundes

Kerner besondre Ehre mache. ‘Wie sehr würde es

mich freuen, wenn ich ihn [Kerner] durch Beiträge

von Ihnen überraschen könnte, was Sie gerade haben,

etwa Einiges aus Ihrem trefflichen Fortunat, denn aus

dem Eindrücke, der mir geblieben, weiss ich, dass

schon die Fragmente dieses Gedichtes sich lebendig genug

aussprechen’ (Uhland an Chamisso, 23. Dezember 1810).

Und noch ein Andrer, den Chamisso den Paten seines

Fortunat genannt (28. September 1806), Fouque, der das

Manuskript, d. h. vermutlich die Abschrift während Cha-

missos ersten Aufenthaltes in Frankreich in Verwahrung
hatte (vgl. Chamissos Brief, November 1807), behielt das so

frisch begonnene Werk lieb und schüttelte den Kopf, als er

sah, wie Chamisso seinen Andolosia liegen liess, um sich

bei Frau von Stael mit der Bolle eines Uebersetzers

und zweiten Liebhabers zu begnügen oder um sich in

der Uebersetzung französischer Tageslustspiele zu ge-

fallen. Er schreibt ihm am 23. Januar 1809: ‘Indem ich

gestern Abend die Feder niederlegte, und mich der

Nachklang des Dichtens lieblich durchbebte, und die

Gestalten der künftigen Composizion vor mir auf und
niederwogten, ergriff es mich plötzlich, wie es möglich

sei, dass Du nun schon seit so langer Zeit nichts ge-

dichtet habest, Du, der die Fülle dieser stillen Seelig-

keit aus Erfahrung kennst. Ich bitte Dich herzlich,

mein lieber Bruder, stimme die Leier wieder, und singe

das wackre, kräftige Lied von Fortunatus weiter. Zwar
wird er Dir nun wohl ein ernstes Gesicht machen,

nach der langen Entfernung, aber ruf nur Deine ganze

innre Liebe auf und Du wirst ihn Dir schon wieder

zum heitern Gefährten gewinnen’ (ungedruckt), und am
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25. April 1812: ‘
. . . Lass Du — so muss icli das Resultat

meiner Kritik [über Konaxa vgl. Chamissos Werke 5

6, 353] aussprechen — lass Du dem Theater Odeon
seine Lustspiele, und dichte aus Deiner treuen, tiefen

Brust etwas Eignes heraus, etwas wie die Scenen zwi-

schen Ampedo und Andolosia im Fortunat und ihres

Gleichen dorten, und belohne so meine deutsche Mutter-

sprache für die Freudigkeit, mit der sie sich Deinem
oft kühnen Wollen fügt’ (ungedruckt).

Von einer Vollendung des Werkes seihst spricht

jedoch sogar Fouque nun nicht mehr — und in der That
war dafür die Zeit vorbei; entdeckte ‘doch einige Wochen
nach diesem Briefe Chamisso endlich sein Berufsfach

in der Botanik. Vier Monate später war er Berliner

Student, Studierender mit Leih und Seele: ‘Vergessen

habe ich schon, dass ich je ein Sonett geschrieben,

Gott verzeihe mir meine Sünden 7

;
und er fühlte sich

ganz an seinem Platz : 'Die Freunde seihst haben mir

nie einreden können, dass ich zum Dichter geboren’.

Das folgende Jahr, 1813, riss ihn freilich wieder aus

dem wissenschaftlichen Geleise, aber die dichterische

That, die ihn diesmal aus der Seelennot befreite, kann
zugleich als der Schluss der Fortunatakten gelten : Nach
dem Sehlem ihl mit Fortunats Glücksseckel war ein For-

tunat nicht mehr möglich. Der Auflösungsprozess begann,

1815 wurde der Wechselgesang, 1818 die Katzennatur

in einem Almanach veröffentlicht.
1

)
Dazwischen war

zum Ueberfluss Tiecks Fortunat erschienen (181b), der

allerdings nicht nur die Vollendung, sondern selbst die

Veröffentlichung des Fragments unmöglich machte und
wohl auch ein Grund war, dass Chamisso das Kind
seiner Jugend mit so unerbittlichem Schweigen be-

‘) Es ist freilich nicht bekannt, ob Chamisso diese Publikationen

selbst veranlasst hat, seine Freunde scheinen freie Hand gehabt zu

haben; schon im Dezember 1810 schreibt er: ‘Mir fällt ein, dass ich

erfahren habe, ein Pack Lieder aus dem Fortunatus von mir seien

für das Vaterländische Magazin bestimmt worden.’

Deutsche Litteratnrdenkmale Nr. 51/55. II
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deckte. Das saubre, eigenhändige Manuskript hat er

aber treulich unter seinen Papieren bewahrt. Der Güte

seines jüngsten Sohnes, meines unvergesslichen Freundes

Hermann von Chamisso, sowie der Liberalität des

jetzigen Hüters des Nachlasses ist diese erste Publi-

kation zu danken.

II. Analyse des Werkes.

I. Chamissos Stück hebt an mit dem Gespräche

zwischen Fortunats Söhnen Ampedo und Andolosia,
welches zur Teilung der beiden ererbten Schätze führt

(in der Simrockschen Ausgabe des Volksbuches S. 152).

Bald wörtlich der Vorlage folgend (so 11, 80 f.
,

ja

sogar 42), bald weiterausführend, arbeitet der in Blank-

versen geschriebene Dialog die beiden entgegengesetzten

Charaktere möglichst heraus. Diesem Zwecke wird

geschickt ein Teil der Vorfabel nutzbar gemacht, in-

dem jeder der Brüder Erlebnisse des Vaters zur Be-

gründung seiner Lebensansicht anführt. Was der

Dichter so aus den früheren Teilen des Volksbuches

einflicht, die Erwerbung des Seckeis, die Wahl zwischen

[Reichtum uud Weisheit, die bestandenen Gefahren, wird

jedoch nur obenhin angedeutet.

II. Mit dem Hinzutreten des Probstes erhält das

Gespräch eine frei erfundene Fortsetzung, welche augen-

scheinlich die Exposition durch Realien aus dem Volks-

buche kräftigen soll. Der Probst selbst ist aus den

Angaben des Volksbuches geschöpft, wonach For-

tunat nach seiner ersten Rückkehr unter anderm eine

Probstei stiftete (Simrock S. 118), Vers 11 Medusa ist

aus dem Ende des Volksbuches (Simrock S. 200) her-

übergenommen, Vers 47 Lorganub Zum Regenbogen

*) ‘Ich werde gehn in fremde Land’ etc. Diese aus einem Briefe

Chamissos bokannte, und in Kochs Ausgabe unter die Fortunatfrag-

mente aufgenommene Stelle hat Walzel hauptsächlich zu der Annahme
verleitet, das ‘Vorspiel’ behandle Fortunats Abenteuer. Unvorsichtig

genug wendet er sich dabei gegen Palm, dem doch das Stück vorlag.
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aus der Erzählung von Fortunats Heirat (Simrock S. 129 *).

Ueber die bürgerlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse

der Brüder, ihren Charakter und ihr Ansehen giebt

diese Scene weitere Andeutungen, in die Handlung selbst

greift sie nicht ein; nicht als selbständige Scene, nur

als Fortsetzung der ersten ist sie aufzufassen: der un-

gestüme Drang nach Bethätigung und Bewegung, der

in der ersten die Hindernisse überwunden, geniesst sich

hier im Vorgefühl des Glücks. Dieser Steigerung des

Gefühls entsprechen die Stanzen, die Vers 10—17 und
Vers 48 bis zum Ende den Blankvers durchbrechen.

III. Andolosias Erlaub vom Cyp rischen
Hof, eine erst später im Lauf der Arbeit eingeschobene

und unvollendet gebliebene Scene, durch welche der

Hof, der im Volksbuch von Fortunats Heirat her be-

kannt ist, eingeführt wird. In den Mund des Königs

ist ein weiteres Stück Vorfabel, Fortunats Heirat mit

Cassandra, gelegt
;
im Gespräche treten Andolosias adlige

Gesinnung, sowie seine allgemeine Beliebtheit hervor.

Ferner sind zwei Personen hier exponiert, deren be-

absichtigte Funktionen im Stücke nicht mit Sicherheit

angegeben ^werden können: Der Prinz, der im Volks-

buch erst bei der geplanten Heirat mit Agrippina als

24jähriger (Simrock S. 194 ff. 198) genannt wird, zeigt

sich jetzt schon, I3jährig,
a

)
als liebender Bewunderer

des 21jährigen Andolosia, und Graf Lymosi 8

,)
im

’) Zacher bei Ersch und Gruber liest Larchonube
;
Simrock

:

Larconubo
;

ein Reutlinger Druck aus dem Anfang des XIX. Jahr-

hunderts, der sonst Chamissos Vorlage am nächsten steht, S. 83 : Lor-

gann
;
eine holländische Version, Utrecht 1799 : Larganube ;

die fran-

zösische : Achanube
;
die englischen mussten unberücksichtigt bleiben

(über sie vgl. Herford, Studies in the literary relations of England

and Germany 1886. Apendix III).

•) Auf dem S. XI erwähnten Notizenblatt hat Chamisso eine ge-

naue Zusammenstellung der Altersverhältnisso aller im Volksbuch auf-

tretenden Personen gemacht und daneben mehrfache Aenderungen

für seinen Zweck vorgenommen.

*) So auch im Reutlinger Druck und in den holländischen und

französischen Uebersetzungen; Simrock: Limisso.

JT
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Volksbuch einer der Mörder Andolosias, aber erst vor

der Katastrophe selbst erwähnt (Simrock S. 201), er-

hält hier in der Bevorzugung Andolosias und in dem
spöttischen Wort des Prinzen einen Grund zu Neid und
Hass gegen den Helden.

IV. Abfahrt. Den eigentlichen Abschied ‘Gut

Abenteuer geb euch Gott, Herr Ritter’ (Vers 29) umspielt

ein Wechselgesang von sieben vierzeiligen Strophen

(4füssige Trochäen Reim a" b a
J

b), in welchem das Leben
und die Gefahren der sich Hinauswagenden denen der

Zurückbleibenden gegenübergestellt werden. Man be-

merkt, dass in der fünften Strophe tö xov ttöAov uctxqov ala

Hort der Wandrer aus dein Leben des Dichters in die

Dichtung hinübertritt. An diese Strophen schliesst sich,,

eine Art Epodos, eine zwölfzeilige Doppelassonanz

(ei-e: ar), in welcher das Grundmotiv alles irdischen

Strebens echt romantisch angeschlagen wird/) Hesekiel

(Hempel 1, 448) hat das Gedicht dunkel genannt, doch

das kann höchstens noch für einen einzelnen sprach-

lichen Ausdruck zugegeben werden, wenn man den Zu-
sammenhang (I 121, IX 22 u. ö.) in Betracht zieht, zu-

mal wenn man dabei über den Fortunat hinausschaut.

So zieht auch der Held des verworfenen Märchens vom
Juli 1806 planlos in die Welt, angezogen von dem ihm

’) ‘Der Schatz’ überschrieb Chamisso die Verse, als er sie 1835-

in die dritte Auflage seiner Gedichte aufnahm
;
zwanzig Jahre früher,

bei der ersten Veröffentlichung des ganzen Wechselgesangs (Jahr-

buch deutscher Gedichte von Löst etc. 1815), waren sio ‘Nach der
Abfahrt’ betitelt; Palm änderto in seiner ‘Nachlese zu den Ge-

dichten 1 (Werke8
,
Bd. 2. 18G4) diese Ueberschrift in ‘Auf hoher See’

und ihm folgten die späteren Herausgeber. — Auch eine wichtigere

Willkürlichkeit geht auf Palm zurück : dieser teilt a. a. 0. zuerst die

zwölf Verse in drei Strophen ein, und so liest man in den neueren

Ausgaben mit stets zunehmender Bestimmtheit von den ‘drei letzten

Strophen’ des Wechselgcsangs, welche Cliamisso in dem ‘Schatz’ ‘zu-

sammengefasst’ habe (Hesekiel, Koch, Walzel). Weder Chamissos

eigene Redaktion 1835, noch die von 1815, noch das Manuskript selbst

rechtfertigen diese Teilung, und die durchgehende Assonanz wider-

strebt derselben durchaus.
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noch unbekannten Ziele; seine Amme hatte ihm ‘von

Jugend auf vielverschlungene, reiche, wunderliche Mär-
ohen erzählt, darin verschleierte Gestalten sich um einen

unzugänglichen Punkt kreisförmig taktmässig zu be-

wegen schienen.’

Mit dieser frei erfundenen Scene endet, wie Cha-

misso sich selbst ausdrückt, ‘eine Art Vorspiel, und (wie

im Volksbuche) zehn Jahre älter
1

) treten die Figuren

wieder auf und das Spiel spielt fort’ (Brief vom
28. September 1806). Und zwar setzt es, wie alle frühe-

ren und späteren Bearbeitungen, sogleich in London
«in, da Andolosias Aufenthalt bei den Königen von

Frankreich (die Buhlereiuovella stand vermutlich nicht

«inmal in Chamissos Vorlage) Arragonien, Kastilien,

Portugal, Hispanien, sowie sein Anteil am Schottenkriege

der Darstellung keinen Stoff boten. ‘Da fing er an zu

stechen der Königin und ihrer Tochter zu Lieb und

Ehren’, sagt das Volksbuch, und an das Ende eines

solchen Turnieres führt die nächste Scene.

V. Einleitungsscene. Andolosias Waffenglück

«teilt sich im Gespräch zweier Ritter dar, in welchen

zugleich die Welt der ritterlichen Gäste angedeutet

wird. Theodor, der zweite Feind und eigentliche

Mörder Andolosias, wird fast ebenso wie früher Lymosi
«ingeführt als Besiegter Andolosias und ohne dessen

Zuthun deswegen Verhöhnter (1—35). Agrippinens

Schönheit und des Königs Unbedeutendheit werden im

*) Ganz unglücklich beruft sich Walzcl bei seiner irrigen Hypo-

these über das Vorspiel auf die Daten des Volksbuches. Andolosias

Heise sei nur auf 6 Jahre beabsichtigt gewesen und (so fügt er aus

unbekannten Quellen schöpfend hinzu) „dürfte noch weit weniger

lang gedauert haben*. Die Abmachung war allerdings 6 Jahre, aber

der leichtsinnige Andolosia blieb so lange aus als sein Geld reichte.

Die von Walzel vermisste chronologische Angabe findet sich in allen

Ausgaben des Volksbuches sogar doppelt: Andolosia entlässt seine

Diener, die ihm ‘bald zehn Jahr' gedient, und Ampedo ist bei Andolosias

Rückkehr froh, nicht mehr sparen zu müssen wie er nun ‘zehn Jahre’

gethan.
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Gespräch derselben beiden Ritter mit einem französi-

schen Waffengenossen exponiert (36—61). Andolosia

zeigt sich bescheiden in seinem Glück und erwirbt sich

durch seine ritterliche Tugend und Grossmut in dem
besiegten Gegner Rinaldo einen jungen Bewunderer und
Bruderfreund (dieser Rinaldo ist dem Theodor ebenso

gegenübergestellt wie in III. der Prinz dem Lymosi;
welche Rolle diesen — frei erfundenen — Freunden im
Stück bestimmt war, ist unbekannt). Sein Inneres straft

jedoch sein äusseres Siegesglück Lügen, sei es, dass er

nur, wegen seiner Geburt, an Agrippinens Gegenliebe

verzweifelt (91 f.), sei es, dass er fühlt, dass hier sein

Lebensgeschick auf ihn laure (106 ff.).

VI. Thronsal. Die Pracht des Hoffestes stellt

sich in romantischem Versfeuerwerk dar. In dem kon-

ventionell gehaltenen Redeturnier treten die Einzel-

charaktere nicht nur zurück, sie sind vielmehr aufge-

hoben, nur König und Xarr (Prosa) heben sich von
den andern ab

,
und zwar wird durch sie ein Schein

von romantischer Ironie über das Ganze geworfen.

Der Kanzler (Terzinen) dankt den Rittern für ihre

Teilnahme an den Spielen. England sei ihnen dauernd

Dank schuldig, denn nur scheinbar seien diese Feste

jetzt vorbei und die Thaten der Ritter verklungen }

wie alles in der Welt seien sie Samenkörner der Zeit,,

die am Tage der Erfüllung England Frucht tragen

würden — ein Gedanke, der Chamisso in jener Zeit viel

beschäftigte, z. B. auch in dem verworfenen Juli-

märchen — (1—40). Andolosia (Sonett, schwerge-

reimt) weist diesen Dank zurück: Die Mannesthaten,

die hier geschehen
,

seien nur eine der notwendigen

Aeusserungen der thatbedürftigen Mannestugend
;
wenn

in der Zukunft Gutes daraus entspriesse, so sei nicht

ihnen, den unbewusst Handelnden, sondern Gott für

dessen wunderbare Fügung zu danken. Sie dagegen

seien England zu Dank verpflichtet, weil es ihnen

diese festliche Gelegenheit zur Kraftentfaltung gegeben
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habe (41—54). Im Namen der Frauen
,

zu deren

Ruhm gekämpft wurde, erstattet die Königin (Stanze)

den Kampfeslohn: der Frauen Dank (55—62). Doch
Theodorus (Stanze) weist auch dieses zurück; nicht

um Lohn, nur zum Ruhme der Frauen hätten sie ge-

kämpft, dagegen nähmen sie ihn gerne als köstliches

Geschenk an (63— 70). Agrippina schildert als

die treibende Kraft aller Feste und ihren eigentlichen

Reiz: die Wechselwirkung der Geschlechter; und be-

zeichnet den Rittern als der Mühe Lohn : das Andenken
an diese schönen Stunden (71— 102; die künstliche

Strophe ist die der Lealia in Tiecks Octavian, Ausgabe

1804, S. 395, und ist von dort entlehnt). Den ersten

Teil von Agrippinens Weise nachahmend, nehmen die

Ritter diesen Lohn an, indem sie ihr Gedenken auf

Agrippinens Schönheit beziehen, der fränkische Ritter

nur als Frauenkenner, Rinaldo resigniert, Andolosia im
Liebeskampf (103—116). Der Narr fällt höhnisch in

die Melodie ein, und der König sagt in zwei platten

Alexandrinern alles, was eigentlich zu sagen war.

VII. Agrippinens männergefährlicher Charakter

stellt sich in besondrer Scene und künstlicher Form
(Decarimen 1

)
anfangs monologisch, dann dialogisch (mit

der Amme) dar. Anknüpfend an das eben Erlebte er-

scheint ihr das ganze Leben als ein Kampfspiel zwischen

den natürlichen Feinden Weib und Mann, der List

und der Stärke — und die Frau bleibt Siegerin

(21—40). Den unterliegenden Mann aber hat die

Natur so gut zum Spiel der Frau bestimmt als die

Fliege zu dem der Spinne (1 ft.) oder den gefangenen

Vogel zu dem des Vogelstellers (11 ft.). Der Hybris

stellt sich in der Amme die Warnerin gegenüber,

deren — jetzt verhöhnte — Worte auf den drohenden

*) Chamissos erster Versuch in Dezimen ist wohl die derbe ‘Ant-

wort über Merkel’ aus dem Dezember 1805, die in dem Brief vom
17. Februar 1806 erwähnt wird.
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Schicksalswechsel, ja vielleicht auf den tragischen Aus.

gang weisen. Denn der dem Volksbuch fremde Ernst

der Amme an dieser Stelle kann seinen Grund in der

Aenderung des Planes haben, zu der sich der Dichter

erst in der zweiten Hälfte seiner Arbeit entschloss (er

teilt sie am 28. September den Freunden mit; unsre

Scene ist kurz vor dem 22. September gedichtet): Unter-

gang aller Beteiligten.

VIII. Des Königs Neugier und der Plan
(Alexandriner, vermutlich um in den accentuierten

Keimen des Königs Täppischkeit zu malen; vgl. oben

S. XII Anm. 2 und den Schluss von VI; das Scenar fehlt,

weil die Scene sich direkt au VII anschliesst). Als Mo-
ment ist dem Volksbuch entsprechend die erste Ueber-

raschung über das beim Zimtfeuer gekochte Mahl ge-

wählt. Während dort jedoch des Königs Neugier sich

gleich an die richtige Quelle wendet (Simrock, S. 160),

fügt Chamisso erst den königlichen Rat ein, der, wie

immer, wenn es darauf ankommt, ratlos ist — dann

erst wendet sich der König 'ungern zwar’ (vgl. V 48) an

die Frauen. Das zweite Motiv des Königs, die Geld-

gier (‘Es ist als schöpfte er aus einem Brunnen, und
wüsste ich einen Brunnen, daraus Geld zu schöpfen wäre,

so wollte ich selber auch schöpfen’) hat Chamisso kaum
angedeutet (23).

Aus der Handschrift ist nicht ersichtlich, ob zwi-

schen den letzten Worten von VIII und dem Anfang
von IX ein Mehreres beabsichtigt war — wenn man
nicht das in IX fehlende Scenar als entscheidend an-

sehen will
;

das im Volksbuch folgende Gespräch zwi-

schen Königin und Agrippina könnte, ohne der Deut-

lichkeit zu schaden, wegbleiben, da Agrippina sich in

VII zu dem Liebesbetrug fähig geschildert hat; und

ebenso der Empfang Andolosias bei Hofe, weil die

Situation in IX diesen voraussetzt — der Eindruck ist

aber doch der des fragmentarischen, und es ist ja auch

bekannt, wie wenig der Dichter gerade die Agrippinen-

\
%
*
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scenen für vollendet hielt, da er noch im folgenden Jahre

für seine Agrippina Studien am Modell zu machen be-

gehrte. (Vgl. oben S. X und die Briefe vom 27. Januar

1807 und 28. September 1806.)

IX. Die Entlockung des Geheimnisses
{5tüssige Jamben

,
die in sechs zum Teil dialogisch

zertrennte Stanzen ausmunden) schliesst sich im all-

gemeinen an das Volksbuch (Simroek, S. 161—163) an;

nur ist versucht, den einfachen Gedankengang Ando-
losias: ‘Mein ganzer Sinn ist auf das Weib gerichtet:

Ihr seid die schönste: darum begehre ich Euer am
heftigsten : seid mir zu Willen’ mit allerhand Buntem
zu verbrämen, seine Liebe hat ein romantisch-mystisches

Eundament erhalten. Zur vermessenen Liebeswerbung

aber führt ihn ein Raisonnement, das, an sich ganz

richtig, dem Dichter in der Gestaltung so wenig ge-

glückt ist (Vers 55 ‘fröhuen’
!),

dass es psychologisch

schädigt, statt zu vertiefen. Agrippina ist durchaus

farblos gehalten, der sinnliche Inhalt ihrer Liebesworte

.steht in peinlichem Kontrast zu der gespreizten Form,
so dass auch sie das Volksbuch mit seinem £o du aller-

liebster Andolosia’ lebenswahrer andeutet.

Das nun folgende Gespräch zwischen Agrippina und
ihrer Mutter, die Herbeischaflung des falschen Seckeis,

die Unterweisung der Amme (Simroek S. 163 f.) sind

übergangen.

X. Katzennatur. Das bekannte Lied ist zwischen

•dem 22. und 28. September, während der Ausarbeitung

der Anfangsscenen am Londoner Hof (V, VI), gedichtet. 1

)

Es sieht an dieser Stelle aus wie eine Allegorie auf

Agrippinas Verrat, der so, statt dramatisiert, lyrisch

bedeckt wäre. Aber Chamissos briefliche Aeusserung,

’) Zuerst veröffentlicht (durch Freunde?) in Försters Sänger-

fahrt 1818 unter dem Titel ‘Volks- und Wiegenlied’; die Ueberschrift

'Katzennatur’ gab ihm Chanüsso, als er es 1827 der ersten Sammlung
seiner Gedichte einverleibte (Schieinihl, zweite Aullage, S. 149). Es war
neben ‘Nacht und Winter’ das einzige Gedicht der t. t. tt. ä. Zeit das.

er in dieselbe aufnahm.
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dass mit diesem Liede Agrippina Andolosia am schick-

saligen Tage selber in die verderbliche Ruhe ein-

wiege (28. September 1806), beweist, dass es seine

Stelle in einer grösseren Scene finden sollte. Die (min-

destens eine Woche früher gedichtete) Scene IX mag
ihn haben zaudern lassen, sich augenblicklich schon

weiter zu wagen in der Darstellung des Kampfes von

sinnlichem Ungestüm mit der kalten List; sicher fühlte

er den Mangel an Erfahrung (s. oben), vielleicht auch

den des Gesichtspunktes, der ein poetisches Bild dieser

Scenen möglich macht; denn das Volksbuch berichtet,,

dass sie ‘gar zärtlich mit einander redeten
7 und Agrippina

‘ihm der zärtlichen Trünke einen nach dem andern

brachte’. (Trefflich bei Decker III, 2: ‘And whilst

my fingers wantoned with his hair
7

.)

Die Anregung zu diesem Gedichte gab vermutlich

La Fontaines ‘Le cocliet, le chat et le souriceau.’ Hier
ist der Edelmausjüngling, welcher von der Schönheit

einer Katze eingenommen ist, gegeben. Diese Ver-

mutung wird noch gestützt durch die französische Ueber-
setzung, welche sich von Chamissos Hand unter dessen

Papieren befindet (s. Anhang). Dass die französische

Fassung nämlich Uebersetzung und nicht Original ist,

ist schon aus diplomatischen Gründen (Korrekturen)

wahrscheinlich. Chamisso wird sie etwa für Hipolyte,

der des Deutschen kaum mehr mächtig war, und den

der Bruder an all seinen Bemühungen teilnehmen liess,

oder auch während seiner Beschäftigung mit den fran-

zösischen Volksliedern (1807), infolge der inneren Ver-

wandtschaft, gefertigt haben. In dieser Uebersetzung

nun sind dem Dichter mehrere Wörter der Fabel,

welche er wohl auswendig kannte, wieder in die Feder
gelaufen, so souriceau, minois, oeil luisant. An La Fon-
taines ‘La chatte metamoi^hosee en femme 7

sei eben-

falls erinnert, diese findet der Mann ‘mignonne et belle

et delicate/

Auch die folgende Scene, in welcher die könig-
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liehe Familie über den geraubten Seckel Beschluss fasst,.

(Simrock, S. 1(34 f.), ist offen geblieben.

XI. Andolosia, erwachend, und Amme
gleich nach der Anfangsscene (I, II) gedichtet und
daher noch ohne tragischen Schatten

;
eine ganz andre

Amme als in VII ! Dieser Duena steht der vierfüssige

Trochäus gut an, und die ewige ö-e Assonanz malt den

unerschütterlich ironischen Biederton der schalkischen

Alten, mit dem die Prosaausbrüche Andolosias trefflich

kontrastieren. Der Inhalt des Gesprächs entspricht

dem Volksbuche ziemlich genau, nur dass dort das

Komische ausschliesslich in der Situation, nicht in den

Worten liegt; bei Chamisso dagegen das Lächerliche

der Lage in allen Einzelheiten und mit kaum ver-

decktem Hohn von der Alten selbst an den Tag ge-

zupft wird. Kaum ein Wort im Volksbuch, aus dem
der Dichter nicht neue Spitzen schmiedet, vgl. z. B. 8 ff.

r

23, 26, 46 mit der Vorlage. Von den unterbrechenden

Verwünschungen Andolosias ist die erste wörtlich dem
Volksbuche entnommen. -Auf diese übermütige Scene,

welche die entsprechende bei Tieck nicht bloss an Um-
fang übertrifft (gewiss nicht auf die Katzennatur, 1

)
die

damals noch nicht gedichtet war), bezieht sich vielleicht

‘der Eindruck des Gewaltigsten Komischen’, von wel-

chem Chamisso am 7. September 1806 den Freunden
berichtet.

XII. Andolosias Wohnung. 2

) 1—14: Ando-
losia und Lupoldus (in der Handschrift korrigiert aus

‘Leopoldus’, erfunden in Anlehnung an den treuen Leo-

pold im ersten Teil des Fortunat). Die Entdeckung

des Baubes geschieht wie im Volksbuch infolge der

*) Wie Koch in seiner Ausgabe l, 855 anzunehmen scheint;

Walzel bekräftigt, ohne das Stück zu kennen, diese Annahme in der

seinen S. 79, und setzt sie weiter ausgeschmückt als Faktum in die

Einleitung S. XXXI

!

*) Vers 11 f. zitiert Chamisso in dem Briefe vom 12. März 1807.

Es sind die Anführungszeichen in die Ausgaben einzutragen.
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Selbsteinladung des Königs, deren alberne Motivierung

aber weggelassen ist. Die zehn Pfennige, die Ando-
losia — entgegen dem Volksbuch — in dem falschen

Seckel findet, hat Agrippina aus ‘leichtsinnigem lieber-

mut’ in denselben gelegt (Chamisso an Varnhagen,

28. September 1806 l

).

15—54: Andolosias Monolog (Trimeter, die

fünfmal in eine iambische Dipodie ausklingen). Die
einzige Betrachtung Andolosias im Volksbuch, wonach

das Unglück sich als Strafe für das übertretene väter-

liche Gebot darstellt, hat Chamisso an dieser Stelle

nicht benutzt (vgl. XIV); es scheint, dass er Agrippineus

Treubruch nicht durch die Schuld Andolosias habe

schwächen wollen. Dieser ist entsprechend seiner ro-

mantisch-mystischen Liebesaufiassung (vgl. IX) nicht

nur um sein Gold und den Liebesgenuss betrogen, son-

dern um sein Ich und dessen Welt. Auf den Trümmern
seines Glücks wendet er den Blick zurück, zu über-

schauen, wie es so hat kommen können, und findet

einen Trost darin, dass es gerade seine Reinheit war,

welche der Teuflischkeit deren, die er für einen Engel

gehalten, die "Waffe in die Hand gegeben; ja er über-

windet den äusserlichen Verlust, indem er sich in eine

rein ethische Sphäre erhebt, bis ihn der Gedanke an

den mitberaubten Bruder zum Kampf um das Ver-

lorene aufruft.

55—84 : Andolosia und Diener. Der erste Schritt

hierzu, der Abbruch der bisherigen Verhältnisse ist in

genauem Anschlüsse an das Volksbuch dargestellt. Den
einzigen erwähnenswerten, gewiss bedeutungsvollen Zu-
satz enthält die letzte Zeile: Die treuen Diener wollen

in Brügge auf die Rückkehr ihres Herrn warten. "Was
aber der Dichter damit beabsichtigte, steht dahin.

XIII. Palast zu Famagusta. Das kurze Ge-

*) Bei Bauernt'eld bietet sie ihm ein ‘ärmlich Zehrgeld' und dingt,

da er es nicht annimmt, einen Mörder.
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sprach zwischen dem heimkehrenden Andolosia und
Ampedo vor dem Essen (29—40) ist fast wörtlich

aus dem Volksbuch genommen, ihm voran geht jedoch

ein frei erfundener Monolog Ampedos, ein Preis-

lied auf die Pfeife. Schon viel früher rechnete Cha-

misso die Pfeife „natürlich zum Brode“ (Brief vom
15. August 1801), sie blieb ihm trotz Frau von Stael

ein Begleiter durchs Leben, wie auch seinem Schlemilil

‘die Nicotina ein Surrogat für mangelndes Glück’ ist.

XIV. Palast zu Famagusta. Die Brüder
unterhalten sich (1—40) über das Unglück ziemlich

mit den Worten des Volksbuches, wobei nur auffällt,,

dass Ampedo, Vers 16 ff., seinen Bruder wie in der Vor-

lage tröstet, während der Verzweiflungsausbruch Ando-
losias weggelassen ist, der sowohl bei Simrock, als in den

französischen und holländischen Volksbüchern die Ver-

anlassung dazu giebt. Vermutlich fehlte dieser aber in

Chamissos Vorlage, wie er auch in der Beutlinger Ausgabe
fehlt. Ferner bemerkt man, dass Andolosia (6 ff.) wie im
Volksbuche die Verletzung des väterlichen Gebotes als

Grund seines Unglücks angiebt, während in XII die

entsprechende Betrachtung des Volksbuches auffällig

ausser acht gelassen war. Nun sind aber diese Fama-
gustascenen XIII, XIV gleich nach I, II, XI lange

vor XII gedichtet, es ist daher möglich, dass die Ab-
weichung in XII die Folge einer Vertiefung des Planes

ist. — Um die Entwendung des Ilütleins (41—52)
in derselben Scene und vor den Augen Ampedos mög-

lich zu machen (Tieck macht zwei Scenen daraus,

Hans Sachs und die englischen Komödianten lassen

Ampedo erst hinausgehen) wird die Jagd des Volks-

buches dahin abgeändert, dass der in II eingeführte

gemeinschaftliche Freund, der Probst, auf der Jagd
ist, und Andolosia vorgiebt ihn begrüssen zu wollen.

Andolosia wünscht sich gleich nach Venedig (wie bei

den englischen Komödianten), während alle Volksbücher

(auch Th. Decker) Genua nennen, und Florenz und
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Venedig nur nebenher erwähnen. Einen witzigen Ab-
schluss erfindet sich Chamisso in den Schlusszeilen, in

welchen der bedächtige Ampedo sich als wahrer Raucher-

phiiosoph zeigt.

XV. Gewölbe der Edelsteine zu Venedig,
nach der flüchtigen Erzählung im Volksbuch (Simrock,

$. 170). Die einleitenden Worte dienen nur dazu, die

Kostbarkeit der Juwelen anschaulich zu machen. Eine

heitre Abrundung erhält die Scene dadurch, dass sich

<ler böse Handel als Erfüllung einer leichtsinnig aus-

gesprochenen Verwünschung (8, 39) darstellt.

Andolosias Ankunft in London, die Juweliers-

komödie bis zum Zauberwort ‘In eine (wilde) Wüste’

(Simrock, S. 172) hat der Dichter noch offen gelassen.

Aus der folgenden Scene, sowie aus dem Briefe vom
28. September 1806 erhellt, dass Andolosia sich auch

noch taub stellen sollte
;
und aus demselben Briefe ersieht

man, dass Chamissos Vorlage ihn ‘Edelgesteiner’ nennt,

.also, wie der Reutlinger Druck, zur Frankfurter Text-

familie gehört (Harms, die deutschen Fortunatusdramen,

S. 23).

XVI. Ein Rasenplatz unter zwei Apfel-
bäumen. Dadurch dass hier schon die zauberischen

Apfelbäume in die Scene gestellt werden, wird zwischen

XVI, XVII und XVIII, XIX die Einheit des Ortes

hergestellt, eine Veränderung, die auch Tieck vorge-

nommen hat. — Der Dialog hält sich bis zum Ver-

schwinden Agrippinas an die Vorlage, an dieser Stelle

setzt ein romantisches Kabinettstückchen ein: Au3 dem
Laube des Baumes giebt sich Andolosia, ohne das Ver-

schwinden bemerkt zu haben, in feierlichem Sonett

seinem vermeinten Opfer zu erkennen; erst nach der

elften Zeile bemerkt er den Unfall; und nun muss die

letzte Terzine, welche mit dem Bilde des rollenden

Glücksrades die Rede triumphierend beschliessen sollte,

in wieder verschobener Bedeutung von dem Souffleur

N.
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.ad spectatores vorgetragen werden, weil der arme Held

ohnmächtig vom Baum gefallen ist.

XVII. Der Fluch, den Andolosia hierauf nach

.allen Seiten austeilt, sowie der Wunsch, sich und seinen

Bruder zu töten (Simrock S. 173 f.), ist mit verstärkten

Farben in assonierenden Trimetern wiedergegeben

(1—35 ,
Assonanz u. a.). Die an Shakespeare *) er-

innernden Kraftausdrücke zu Beginn sind wohl im
Hinblick auf die hörnerbildende Kraft der Aepfel ge-

wählt, und man könnte versucht sein, den Kuckucksruf,

welcher die ganze Scene akkompagniert, in demselben

Sinne zu deuten (Kuckuck als Hahnrei, s. Deutsches

Wörterbuch), aber das verworfene Märchen vom Juli

1806 beweist, dass er als diabolischer Hohn über
die Enttäuschung aufzufassen ist : Wie der Mär-

okensohn vermeint die Liebe-Gänslein-Insul erreicht zu

haben, „da hat sich vom Gipfel des Berges ein Vogel

emporschwungen — nicht aber das liebe Gänslein, ein

Kuckucksvogel ist’s gewesen und hat gar höhnisch und
gellend rufen, ob keiner die verlorne Mühe funden und

wer sie hätte 14
.

2

)
— Es scheint mir sicher, dass dem

Dichter dieser höhnende Huf so gut gefiel, dass er ihn in

die neue Dichtung übernahm. — Hieran schliesst Cha-

misso mit lakonischem Uebergang (‘Ich will mich fassen’

etc.) sofort das neue Unglück, die Hörner, während im

Volksbuch eine Nacht dazwischen liegt und der Ort

verändert. Ein düsterphantastisches Gedankenspiel, un-

bewusst schon durch die Hörner veranlasst, präludiert

(36—60, Assonanz i). Darauf folgt, ohne Anlehnung
an den farblosen Monolog im Volksbuch (Simrock, S. 174)

der neue Ausbruch, erst Wut und Verzweiflung aus-

drückend (60— 75, Assonanz i), dann aber in witzige

Selbstironie umbiegend (76—105, Blankverse).

*) ‘Wir müssten . . . ein Wort sprechen, gewaltiger denn alle

Shakespeares Schwüre und Flüche’. Brief vom 17. Februar 1806.

*) Auch bei Tieck höhnt an dieser Stelle der Kuckuck, allerdings

neben andern Vögeln.

/
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Als der Dichter später die sich anschliessende Ere-

mitensceue in Angriff nahm, und das Lied (XVIII),.

noch nicht aber die SceDe selbst (XIX) gedichtet hatte,

fügte er einige Uebergangszeilen bei (106— 1 1 1) r

Trefflich in dem angeschlagenen Ton der Selbstironie

verharrend, summt sich Andolosia mit dem Refrain seines-

Delilaliedes in den Schlaf. Dagegen entsprechen die

jauchzenden Worte, mit denen er infolge des Eremiten-

liedes erwacht, besser dem Monologe des Volksbuches-

als dem Chamissos
,

der eine solche Sehnsucht nach

Menschen kaum flüchtig andeutet (65) oder selbst ironisch

wendet (98 ff.); diese Zeilen sind übrigens merkwürdig
als Vorhall einiger berühmter Verse im Salas v Gomez.

XVIII. Das Klausnerlied (vier siebenzeilige

Strophen, dreifüssige Iamben mit willkürlich doppelter

Senkung, Reim a b a b), das äusserlich an einen Vers in

Andolosias Monolog anknüpft (XVII 90), soll im Kon-
trast zu Andolosias rein irdischen Lebenskämpfen den
inneren Frieden, die äussere Zufriedenheit des vom Irdi-

schen abgewandten reinen Geistes darstellen; bemerkens-

wert sind in der fünften Strophe ‘der Gottheit Sehn-

suchtsaugen’ und das ‘Emporsaugen des Atems’. Diese

Vorstellungen weisen unverkennbar auf Novalis, der ja in

Bezug auf Adelberts Fabel bereits als künstlerische

Quelle Chamissos bekannt ist (Walzel, S. XXV f.). —
Leider nur ist das Stimmungsbild im Guss missraten. Ge-
suchte und mühsam gestellte ReimWörter, vor allem die

hier mehr als irgend sonst weggelassenen Prädikate (vgl.

21—28!) machen einen peinlichen Eindruck und zer-

stören auch für schöne Worte und Gedanken jede me-
lodische Wirkling. Chamisso muss selbst nicht hoch

von dem Liede gedacht haben, sonst hätte er, der so

häufig in Verlegenheit war, dieses selbständige Gedicht

ebenso gut einmal aus dein Pulte gegeben wie den

Wechselgesang und die Katzennatur.

XIX. Das Gespräch zwischen Andolosia
u n d dem Eremite

n

folgt genau, öfters wörtlich dem
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Volksbuche
;
nur kleine ironische Wendungen sind bei-

gefügt, und dem armen Waldbruder ist auch noch seine

‘Klause’ weggenommen, er wohnt unter freiem Himmel.
— Schon die frommschlichte Erklärung der Wunder-
bäume ist in eine Stanze gegossen (die mit einem Hieb

auf allen Rationalismus beginnt), und nach Andolosias

frisch vorgetragener Bitte um die andern Aepfel, kri-

stallisiert sich das ganze Gespräch in dieser Strophen-

form. Erst antwortet in vier Strophen der Eremit:

Den schönen Gedanken der ersten (75 ff.) hat der

Dichter der Vorlage entnommen, und nur mit Gewalt-

tätigkeit ist es ihm gelungen, ihn in die Form zu

zwängen; aber in den folgenden, welche die warnende

Mahnung des Eremiten enthalten, schöpft er frei aus

der eigenen Brust hinzu : Das Ideal
,

das der Eremit

dem im Irdischen Befangenen hinstellt, die Freiheit, ‘mit-

wollend ruhig, klar des Schöpfers Willen’ ist der Mittel-

punkt seiner eigenen damaligen Lebensauffassung, das

2TN6EAEIN aus Adelberts Fabel. Und wenn er Ando-
losia zum Kampfe gegen das ‘Ungetüm’, das ‘eitle

Treiben, welches das Licht beleidigt’ aufruft, lässt sich

an die allegorischen Weberinnen in demselben Märchen

erinnern, von welchen die innere Selbstmacht das Licht

giebt und die äussere Weltmacht finstern Widerstand

bietet. — In Andolosias Antwort, welche dem Text

‘Diese Worte gingen Andososia gar nicht zu Herzen’

entspricht, ist der Hinweis auf ein tragisches Ende ge-

flochten: Ich lebe nur so lange ich ringe, ich fühle,

dass, wenn mir Erreichung gegönnt ist und dies ‘eitle

Treiben’ verblasst, ich dumpf ersterben muss. Die starke

Betonung, die diese Worte durch die folgenden Verse

erhalten, sowie die noch deutlicheren XX 100 f. erwecken

die Vermutung, dass Chamisso seinen Andolosia in der

That im Trübsinn enden zu lassen beabsichtigte. 1

)

*) Veranlassung zu einer solchen Idee bot das Leben: Chamisso

kannte den gemütskranken Buchhändler Sander in Berlin, den

Gatten der vielgeliebten Sophie Sander; nun hatte er denselben

Deutsche Litteraturdenkmale Nr. 64/55. III
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Der Abschied vom Eremiten beschliesst diese Scene;

die 'Beschreibung des Weges nach London ist wegge-

lassen, sie war vielleicht einer eignen Scene Vorbehalten.

Der ganze zweite Londoner Aufenthalt Andolosias, mit

den beiden Verkleidungen als Apfelkrämer und als

Doktor, ist nicht ausgeführt (Simrock S. 177— 187).

XX. Das Gedicht setzt wie in XVI mit der Ver-

wandlung der Scene wieder ein. Den wilden wüsten

Wald bat dieses Mal der moderne Dichter an das

Meeresufer verlegt. Das Gespräch bewegt sich in vier-

füssigen Trochäen mit u-Assonanz in den geraden Versen.

— Die lange Ansprache Andolosias an Agrippina

(Simrock, S. 188) ist mit den aus dem Zusammenhang
notwendig gewordenen Aenderungen (besonders 51? ff.

entsprechend XII 12 f. gegen das Volksbuch) wieder-

gegeben, mehrfach unterbrochen von kurzen Ansätzen

Agrippinas. Agrippinens schwerfällige Bitte um Ver-

gebung (Simrock S. 188 f.) ist in einen kurzen Angstruf

verändert, über den hinweg Audolosia wieder die ganze

Bedeutung des Vertrauensbruches für sein Leben in

Worten erschöpft (entsprechend IX 15 11.) und durch

Verachtung ihre Verzweiflung schürt (Gl—80); auch die

folgende Antwort Andolosias (Simrock S. 189) ist er-

weitert durch den erneuten Hinweis auf den für beide

tragischen Ausgang (93— 104). Im Folgenden ist der

Anschluss an das Volksbuch genauer, nur dass gegen

Ende die Dialogisierung lebhafter wird.

XXI. Auch in der sich anschliessenden Verhand-

lung vor dem Frauenkloster folgt der Dichter dem
Volksbuche Schritt vor Schritt, er steigert aber hier

mehr als irgend sonst die naive Darstellung desselben.

Feierliche Trimeter, die durch die knorrige Diktion noch

beschwert werden, am Schluss gewaltige anapästische

kurz zuvor in Pyrmont aufgesucht, weil der Kranke in den ‘erschreck-

lichsten Zustand zuriiekgesunken’ war (Brief vom 27./28. Juli, 6. August

1806, vgl. Z. Werner an Cbamisso, 14. Februar 1606, Yarnhagen, Denk-

würdigkeiten* 1, 428, Dorow Denkschriften und Briefe 1, 72).
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Dimeter, ausmündend in einen Einmesser, bilden die

pomphafte Form für die wahrhaft pathetisch aufgefasste

Scene. Gleich der Beginn greift weit hinüber ins all-

gemein Menschlich-Tragische, später in der Schilderung

der das Kloster umgebenden Natur schwelgt der Dichter

im Gigantischen, von Bildern und Gedanken ist überall

die Sprache schier übersättigt, ja, in den letzten Worten
Agrippinas schieben sich die Bilder für ein und die-

selbe Wahrheit in- und übereinander. Es ist freilich

auch die Hauptwahrheit des Stückes, die den Dichter

so mit sich fortriss : Die Warnung der Amme (VII 41 ff.,

61 ff.) ist Wahrheit geworden, der Uebermut ist zu

Fall gekommen, und der unerbittliche Zusammenhang
alles Irdischen, auf den der Kanzler (VI 25 ff.) leise

wies, hat sich ihr entschleiert.

Diese Anapäste sind das Letzte, was Chamisso an

seinem Fortunat dichtete, sie sind nicht mitgezählt bei

der Verberechnung, die am 22. Oktober abschloss. Das
Stück bricht hier ab; wie es weitergeführt werden

sollte, ist unbekannt. Nur das Eine berichtet der

Dichter den Freunden: Ein völliger Kntergang be-

schliesst, Agrippina geht am Ende mit zu Grund, und
selbst das königliche Haus in Cypern. Auch Ando-
losias Schicksal sollte sich, so scheint es nach den An-
deutungen im Stücke, anders vollziehen als im Volks-

buche: Sein Leben und die Welt, in die er sich so be-

gierig gestürzt hatte, sind durch den Betrug vernichtet

;

da er aber als Werkzeug der Nemesis vorerst weiter

leben muss, zeigt sich der Zusammenbruch erst, nach-

dem er seine wahrhaft tragische Aufgabe gelöst hat;

in Geistesumnachtung sollte sich vielleicht sein seeli-

scher Tod äussern; für den körperlichen sorgten wohl

die Feinde wie im Volksbuche.

Die unvollendete, zurückgelegte Jugendarbeit ein-

gehend zu würdigen, ist hier nicht beabsichtigt. Man
wird gerne einen neuen Blick thun in die Werkstatt

r
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der jüngeren Romantiker, 1

),
in das Dichten und Trachten

des Nordsternbundes; vor allem erwünscht aber mag
erscheinen, dass dieser Versuch an dem Jugendringen

einer so merkwürdigen und scharfen Dichterindividua-

lität, wie Chamisso ist, lebendiger und erfreulicher An-
teil zu nehmen gestattet als die bisher bekannten Ge-

dichte seiner ‘Strebezeit’ (Hempel 1, 453—494). Man
wird Fouque beistimmen, dass er hier ‘Eigenes aus

treuer, tiefer Brust’ gedichtet hat, und dass die deutsche

Sprache sich im allgemeinen ‘mit Freudigkeit seinem

oft kühnen Wollen’ fügt (s. oben S, XVII). Gerade

dieser Kampf mit der Sprache ist gewiss eine der her-

vorstechendsten Eigenheiten wie des Mannes überhaupt
— denn er streckte erst im Tode die Wallen — so auch

dieser seiner Arbeit. In Faust und Fortunat ist den

Nachlebenden jener eigentümliche Reiz lebendig er-

halten, den schon der Zwanzigjährige auf seine Freunde

ausübte: ‘Am meisten aber und sichtbarsten kämpfte

er mit der Sprache, die er unter gewaltigen Anstren-

gungen mit einer Art von Meisterschaft und Geläufigkeit

radebrechte.’ (Varnhagen, Denkwürdigkeiten 2

1, 284).

Es ist bedauerlich, dass die Vorarbeiten fehlen, um ohne um-

fassende eigene Untersuchungen den Jünger an seinen Meistern zu

messen
;
an B. Steiners ‘Ludwig Tieck und die Volksbücher’ (Berlin

1893) kann man sieb nicht lehnen, da er nur den kleinsten und nicht

einmal wichtigsten Teil seiner Aufgabe behandelt.
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I.

($racf)tdofleS Bimmer im ^ßalafte gortunati au gamagnfta)

(^tmpebo. SlnboTofia.)

Slnbolofia. ©$ ift feit unfern .Herren $ater$ £ob
$)a3 Trauer- gahr Derftrichen, imb ben $of(

$cr ^^räneit, in ber SBo^nung engem sJtaunt

SBerfddoffen, traben mir il;m bargebradjt,

2Bie frommen Stinbcrn e3 bie s$flid)t gebeut.

3()m marb bie ©hre > bie beit lobten «$iemt.

£aft Söntber nun ber Trauer un3 oergeffen,

£)e3 Sebent unb be§ $ftuhme£ uit3 gebenfen,

$11 frentbe Üanbc pichen, unb ba* ©liid

Sßerfuchen, ba3 ifjm günftig mar unb bolb.

^(mpebo. Söer manbertt miH, ber manbre. 9Jtid) gelüftet

9kd) ©breit nicht unb Sftuhm; ein anbreS ©tücf,

©in ftitlerc3, ertobren fyab id) mir.

£ych milt afü)ie 31t gamagufta bteiben.

^n biefent mohlgegrünbeten ^Satafte

9Jfid) ruhig freuenb föftüdjeu ^Öeji^eö,

Unb biefer 0djäbe, metdjc mit ©efaf)r

3m Söechfetfpiet be3 Sebent unb ber Söett

©rmarb ber $ater unter s
-ß$oht unb Söeh,

Sttein Sebcit enbeit forgentoä nitb frei.

$(ttbolofia. ©$ ift nicht rühmlich, fo bie rafcheit ^ahre

$er martbegabten Qugettb thaten(o£

3tt trägen 0d)tafe3 dritte $u oerfdjcr^cn.

5(mbebo. ©ö ift uid)t mcifc, biefe frohen 3a()re

$>e» fa(fd)eit ©Uide3 reger gfuth vertrauen,

Söenit ruhiger ©enufc erfreuen fattn.
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4 Slbelbert öou (£I)amiffo. [i-

Slitbotofia. Ü0iir fdjeint ©enufs nur ®ampfe$ (Sfjrcnpreiä.

2lntpebo. Üftur in bcr SRutje Sdjatten btid)t er mir.

2lnbotofia. (S§ fd)uf ntid) anbent Sinnes bic Sftatur.

Slmpebo. Drum greifft bu ntid) umfonft mit SSorten an.

SInbotofia. Sftid) rei^t bie Sfiktt, bie offen uor mir liegt

;

Sie 5U erfdjaucn treibet mief) baS $er3 ,

$)ie $raft begehrt in frember Kräfte Streit,

9ftit üUeb’ unb ,£>afj eingreifenb, fid) 311 ntifdjeit,

$)enn nur in Stampfet Bitten reift bcr SDfann.

Unb lafeft bu nid)t, Söruber, jene Sdjrift,

SSo in be3 SttterS £agc nufer Skater,

Sein ^pci*3 erfreuenb, feinet Sd)itffal» $8apn,

28a3 er erfuhr unb lebte, aufge3 cid)ttet,

$)ie, unS 3ur £ef)rc, fterbcnb er uns gab.

(Sin Qüngting norf), ba fprad) er 3U bem $ft)nf)crrn

:

Sd) merbc gep’n in frentbe £anb, e£ ift

£)e3 ©tütfeS in ber SSdt ltod) üiet, id) fyoffc

Qu ©ott, e£ mirb mir fein and) ttod) ein $t)eil.

(Sr fprad)
?

3 unb ging. (S3 trug ber Strom be£ £eben3

$f)it tiebeub, ben er ftarfeit SlrntcS fd)(ug,

Unb atS eilt fatfdjer Sturm it)tt uieberftieft,

®afj er beS $obe£ nur gemärtig mar,

£>a fjob ibit freubig pod) empor bie Jungfrau

gortuna felbft, itad) bcr er fjieft, unb gab

3)cit Sdjap ifjnt, ben er treuüdj uitS bemafyrt.

2lmpebo. $eit 31t oerfd)er3cn beiueS $rad)ten£ 3td. —
Unb fafjft bu, trüber, uidjt au3 jener Sdjrift,

2$ie oft, in s3?ottj unb 2lngft auf feiner 23aljn,

3>aS SHeiitob 9ieid)tt)um, baS er fid) ermät)lt,

^iitrei^cnb i()tt, er auSricf: fyätt' id) bod)

£>erfitr ge3ogcit 3£eiSljeit biefem ©ut.

Unb mit $ebadjt id) fetber fpredje nun:

0 t)ätt er bod) f)erfiirge3ogett SBeiSfyeit,

Uitb mie ben 9icid)Ü)unt fie auf unS geerbt. —
23ctrad)tc bod), auf metdjen ^rrmeg fdjmeift

Unfinnig bciit beginnen! ©tiid unb SRufynt,

$u fannft in (Supern ibjrer bid) erfremt,



I.] Sortunati ©lücfjccfcl uub ^unfcßßiitlein. 5

«3n ©t)pern icß be3 ©utc3, ba3 mid) rei^t.

65 §eröor in fHitterfptetcn leuchte bu

5lm ^>ofe unfern Königs, wie ^ubor.

SÖUcß laß bcS £>aitfc3 füllen ©lan^ genießen,

3)enn bie£ 51t fdßä^en warb mir bei* ^erftanb.

Slnbolofia. 35cr jebe£ Ungewößnlicße oerlacßt,

70 ©jtreme ßaffet, nnb bie äftittelbaßn

SBerftedt im großen Raufen fd)leid)t.

5lmpebo. 3)u naßmft

3)a3 Söort mir au* bem SDhtnbe, anber3 nur

©£ au^ufprecßeit.

9lnbolofia. 3Keine Söaßn mag
Sclbft bie ©jrtreme überfeßweifen. 3>rum

75 3>ie $leinob laß un$ tßeilen, unb uit3 trennen.

Slntpcbo. SÖSittft bu beim breeßen bcineS $ater3 2Bort,

3)a3 auf bem Sterbebett' er un§ geboten?

SBefimtc bid), er fpradj, baß ungetßeilt

3)ie Äleinob fottten bleiben unb beifamnten.

so $lnb olof ia. feßre mid) an feine $iebe nid)t,

Hub ift er tobt, fo teb id) noeß. — 28ir tßeilen.

5lmpebo. @o nimm be3 Solban'3 £nitlein. — gieße ßin.

9lnbo lof ia. 35a3 nimm, nnb laß Sortiment Sedel mir.

$(mpebo. Sßcn in ber weiten 2Belt fid) -$u bewegen

85 35er Sporen feinet £)cr^cn3 treibt, mir beueßt,

3ßnt müßte rnoßt ein -ftüfclicßereS fein

i)a$ §ütlein, ba», auf teießten 2öunfd)c£ ßlügel,

Sdjneß burd) be$ Raumes ©rätt§en trägt bett 9flann.
‘

$tnbolofia. ©in -ftü^licßerea bleibet ißnt ba£ ©olb.
oo Slmpebo. Unb nad) bem Sedel and) begeßrt mein ^er^.

Slnbolofia. $5cr $eßnfacß unerfdßöpfticße ©lüdäfedel,

3)ett unfer beiber $ob nur leeren wirb,

$)er wirb mit 9fad)t oon jeglicßem begeßrt,

3)enn, 9ftad)t ber ©rbe ßeißet bod) ba$ ©olb.
95 Unb id), ber 3üngfte, muß bem keltern weidjen.

5lmpebo. Spießt alfo! — finb wir gleicße trüber bod),

92ur gleidjen #tccßte3 enbe fid) ber Streit.

5lnbolofia. $on bem ein dritter nießt erfaßren barf.
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Dlntpebo. ©$ I)ittc unfern ©d)a(3 SJerfcbmiegenljeit.

Dlitbolofia. Söobl, 9lmpebo, brum fjortfje meiner Diebe. 100

©o Xafs utt£ aus beut ©edel fjunbert Srubett

Dftit ©ulben fitdeit, bie bemalte bit.

Unb bleibe l)ic, unb lebe mof)l, — bie mirft

3n beinern Sieben bu bod) nid)t erfdjöpfett, —
Unb and) beS ©olbanS «fnitleiit bleibe beiit, 105

fannft bantit bir ntandje ®urteil geben.

DJiir aber lafe beit ©edel, unb id) mid,

Diad) ©breit ftrebenb, mattbern bttrd) bie 28elt.

©ed)S ober ficbeit igabre bleib id) auS,

Unb mann id) micbcrfontitte, fod bir bann 110

Dluf eben fold)e $eit ber ©edel fein.

Unb alfo laß uns, ttarf) beS SöorteS ©init

$)e3 Katers, imgetbeilt beit ©d)ab beitubeit.

Dlmpebo. 3d) midS. — $ocb beiner 5U entbehren mirb

©in ©cbmercS mir, ein Ungemof>nte£ fein. ns

231eib bie! — DBaS ^ietit bid) iit bie gerne, fprid)?

Dlttbolofia. ©5 paftt für alle nicht ©in ©liid, es ift,

2Bie jeber fie erfd^aut, bod) ifjnt bie Söelt.

5>emt lafeit mir nicht aus benfelben Siigett

$>er ©inen ©djrift ben eignen ©iitit eilt jeber? 120

Unb alfo leb ich, mic cS mir genügt.

©S 5icl)t ein ©ebnen mich, ein Dlbttbcit f)in

;

©rfa breit mirb tutb 2 eben mir oiedeid)t

^Befriedigung barreidjett, aber ©d)nter3

SDUiftt id) erbulben, mentt ber gmang nttd) bäitbc, 125

Unb, mettn id) felbft mid) bäitbc, unterge^n.

DJiit DteidbUjum auSgerüftet, ber bie ©d;mingen

$)em frcubgcit DJhttf) leibt, ^ieb id; in bie feelt,

$iedeid)t mit 3Bei^f>eit gicb id) beim, im Düngen

©rmorben, mie fie einzig mir gefädt. 130

Dlmbebo. ^öiedeiebt and) Dlrmutb mirb bid) heimwärts

bringen,

Unb ©djmacb, bie gern ber Dlrmutl) fid) gefeilt.

Dlitbolofia. £b frembc DJiädjte meine 2oofe b^ieit,

SDÜcb freut eä, felbft mein ©djidfals $Bud) entfalten.

X
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II.

($robft tritt auf.)

s
43 r o bft. (Gelobt fei 3efu£ (£f)rift.

^Intpebo. $n (Smigfeit.

SSillfommen mir, §err ^ßrobft, ihr fommt crmünfdjt.

3)er Witter 9lttbolofia jief)t Ooit Rinnen.

(Sr miß nach unfern Herren $atcrä 33eifpiet,

s $8crtrauenb eigner $raft, bie Söelt burdjmanbern.

3hn treibt fein jugendlicher ÜDhtth; hoch mich

befällt bcr Trennung ©d)mcr
(}, unb freubcnleer

SBirb btefer ^alaft mir oeröbct fcheinen.

^robft. äftit euch bcr ©cgcit ®otte», ebler $err.

io 2Bann gieht ihr?

9lnbolofia. Stad) Sftebufa reit ich morgen,

Qu unfern ®önig3 $of, ooit meinem Ferrit

Urlaub 511 nehmen, unb bcr britte 9Jforgen

(Srbücft mein ©chiff uoit biefer ftüfte fern.

Qu lange hält mich biefc-o |mu3 verborgen,

15 3cf) muß öcrfudjen meine» ©lüde3 ©tern.

(S3 Reihen feiger Trägheit mich bie teilen,

(Srft mirb’ä mir tool)l, manu fid) bie ©egel fdjmcllen.

Slntpebo. 3$ mitt, c» foll, fo lang ber Söruber auSblcibt,

3u unfrer ift ird;e für fein 28ol)l unb Ö5(iicf

20 (Sin fromm ©cbct erfdjallcn. trefft bie Drbuung.

5(udj beit ^Bedürftigen in Jfamagufta

SBifl ich bttrd) eure £>aitb $Umofen fbcubeit,

' 5)a§ s
3lntl)cil fie au meinen SSJünfcheit nehmen.

3<h toerbe in bie Sßrobftei p cud) fenbett

25 ®olbgulbcn fieb^igtaufenb, ba3 ©cfäll

gür eud) unb eure &f)oxt)tvxu auf fcdj» 3al)rc,

60 oiel empfahct ihr oorau$, unb für bie Ernten

©inb nod) fünftaufenb, fo ihr mit erhaltet,

(Sin $heil uon unferm Ueberflufj, beftimmt.

30 $u billigft, trüber?

Slnbolofia. Me£.
• 9lmpebo. 9kd)nct brauf.
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Sßrobft. $)er 2Bide tnciuer Herren rnirb erfüllt.

3)a3 feinen Firmen ntilb ernnefne ®ut
dRög' ihnen reid) bergcltenb lohnen ©ott.

©£ Serben gerne ade bergen fid)

©efeden unfernt ©höre, beim tticr liebt

$)cit milben, taffem, jugenblichcn Witter

2)eit mürbgett 0ol)u nid)t be3 l)od^feeligcn

£>errn Sortunati ? Unb tute biefcr mar

@elbft=@tifter feinet $aufe§ h°hen ®lüd£,

$)a3 ungetrübt er fclber lang genoß,

gort ntög
T

c3 auf bie (Sprößiiitge vererben

:

Unb mögt ißr, Witter, halbe mieberfehren

SJlit föuljnt gefrönt, ein ©lürflidjcr, baljcim.

$lntpebo. $)er §tmmel f)öre euren frommen 2Bunfdj.

Slnbolofia. Qd) bau! il)it cud>, |)err s$robft.

5lntpebo. $)u reiteft bod;

2)urd) unfrer Butter gräflid) 0d)loß unb 0tabt

3u £orgaitub genannt 311111 dtcgcitbogcn.

$litbolofia. £>eit Bürgen mcrb id) frommen ©ruße§ nahen,

2)aß fern nidjt il)re Silber einft mich trüben;

Unb,. 100 uoiit SBater £cl)rc ich empfahen

Sn ritterlichem bcr Söiefc brübcit;

Unb aud) beit gorfteu, bie mid) oftmals faßen,

©in Slinb annod), bie Sinft beS 2Baibmerf3 üben:

$8oit greunben meiner Sinbheit mid idj fcßeiben,

0ic greunb behalten fern in Sitft unb Seiben.

$)od) nid)t bie 0tunbe ift cS nur ber SBorte,

0elbft feljen muß ich nach bcnt ©dnt3 ber SSaffen;

Unb iticberfteigen muß idf> 31t bcm ^Sorte,

Sn nufere ©alcc bie Scannen raffen;
silu3 bier3ig Seifigen an frembem Orte

©in ftanbe^mäßigeä ©eleit mir fdjaffcit;

3ur 5lbfal)rt ntüffe ade3 fdjned fid) rüftcn,

hinüber hoffenb 3U beit fernen lüften.

Sty feht bie 0orgcit, mefche meiner märten,

^)runt gönnet, baß ich mich öon euch entferne.
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3P^ bautet lepreitb meiner 3ngenb (harten,

3pr mißt, id) l)orcf)tc euren SBorten gerne;

Sftun peifdjt bie $eit, baft fetber au3 beit garten

®efd)itfe*3ügen id) bie Spaten lerne.

r° 34 9epe, ntepr, $err ^Srobft, 51t aitbcnt feiten.

2Sa3 id) gefproepeit, mu§ id) ipt bereiten. (2lb.)

$Intpebo. 3Pr fept, ^>err fßrobft

!

$robft. Ser tapfre Jüngling mirb

Bunt tarnte reifen nad) ber $orfiept 3tatp.

9tntpebo. .$er^cit)t, mir fetber häufet bie ®cfcpäfte

75 Ser rafdje Bug.

fßrobft. 34 totf cud), ebler §err!

Slntpebo. $ei feiner Abfahrt fepen mir un3 mieber.

(^ßrobft ab. 9Intpebo, tuic er allein ift, §iet)t beit ©tüd§*Sedet
peröor unb gept, ittbem er bett Stopf bebenflid) febüttett, 51t einer

aitbern Spür nach bent gnttent be3 Kaufes ab.)

III.

(Ser tpof be§ ftöitig£ üou (Jppern 31t fötebufa. Scr Stönig. Bu
feiner SHecpten ber junge ^rin^; fHittcr unb ©bete, darunter ©raf
&)mofi. Slnbotofia tritt peroor unb beugt ein Stnic oor bent

Stönige.)

$öttig. «Step auf. — 34 fepe /
^tnbolofia, bid)

$ln meinem £>ofe gern, beiit $ater mar

Sftir mcrtpgcfcpäpt, 31t feiner B^it, unb lieb.

34 fetber gab bie 3ii4tgc 3ungfrau ipnt,

5 Se3 ®rafen 9ftntian£ teptgeborne Sodjter,

®ie bi4 gebar, Saffaitbrant, 311m ®emapt
3d) pabe ipre* ®tiidc3 ntid) gefreut —
Sapiit. Sein ft'öitig teittc beinett ©ratn.

Su, foteper Sttern ein beugter, paft

10 Sir fetber friip ermorben unfre |mlb.

S3 epren biep bie Söaffett, bie bu tiebft,

Sin ©ute* bei bent ©tecpeit tpateft bu.

^tnbotofia. §eit meinem fööitig! möge nie non mir

@icp feine ©nabe menbett. Sin ©efuep

is $ab id) au eure £>opcit.
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10 Slöelbcrt üou (£^amifjo. [III.

$onig. sJtebe bu.

0b es in unfrer äftadjt uitb billig ift,

2Birb gerne bir betoilligt beitt $egel)r.

2tnbolofia. 2l*ottt Urlaub mir gewähren, gttäb’ger $>crr,

Taft id) in frembe £aitbc gieren mag,

^it ritterlichem SBanbel meine Qitgenb 2a

Qu üben nun beginne, unb ber ©pur
TeS guten $aterS folge, beit it)r tobt.

Gültig. Tu fpradjft ein bitfgcS 2$ort, brum, ob mit Suft

SBir bid) an nnferm £>ofe hielten, ^eud).

Unb mögen beiuc Thateit lippenfS fHupm 25

(5rl)öhen, aber niefjt bein ©er^ oergeffen

Ter £>eintatb, unb jnrücf bid) halbe führen.

Shtbolofia. (SS rufen heimtoärtS mich ein theurer trüber

Tie oaterlänb'fche (rrbe, eure £>ulb.

^rinfl. $Bon hinnen, 5(nbolofia, miflft bu ^ielj’n? 30

Tie Slunbe $u oeritcl)meit mad)t mir ©dpner^.

Ter id) 311m Spanne halb ermadjfen mill,

®ebad)te nur allein Doit bir 51t lernen,

SBie man bie Öange bricht, baS 9ioö bedingt,

SSie ich mit Suft bid) üben fah unb auch 35

(Ss mir, bent Slönigfohne, ^iemt 511 thuu.

Vlitbolofia. (Ss fittb, mein junger .f>err, um eure (Knaben

Qu unterrichten mürbigere ba.

3d) höbe nichts gethait, unb euer 28ort

$ft mir bcfchänteitb, brum id) maubern ittuji. *>

3hr bred)t too()l eure erfte £an$e halb,

Unb ttwnbcrt cud), mie leid)t ein ©piel, baS eud)

Ten Turft uad) befferit T()aten and) ermedt.

Tenn euer 9lrnt unb euer fittb ftarf,

3ln eures Katers £>ofe beffre bitter.

s^rin^. 9iid)t einer, beit id) liebte fo mie bich.

Slnbolofia. Taft nicht il)r’S reuen muffet, <$iel) i^ hin-
sßritt3. (Sin toahrcs 2L*ort, brum — gutes Abenteuer!

(^ebeitfe meiner auch im frembett !^aitb.

Slnbolofia. (Siit Söürb’ger euch 31t bienen tel)r ich heiw, 50

©0 ®ott cs giebt.

*N
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in. IV.] Jortmtati (tflücffctfel mtb 2Bimfd)bütlein. 11

55

60

®raf 2t)moji. Xcn bitter ^(nboXofia

^afe gietjen, gnäbger |)crr, es? fittb fürwahr

9?od) anbrc Witter ba, bic um bie ©unft

$u bienen eurer .fpoheit fid) bewerben.

^rin^. ©raf ^femofi 5äl)(t unter ihnen fid;.

ßfemofi. $a
r
gnäbger .fperr, hoch lachen eure ,pol;eit.

s$rin 3 . £sd) fei; beit fßuraelbaum bid) immer fchlagcn,

Xeit oielbettmnberteu, oont fiebern Stofe

(Gehoben feiner ^att^c, nid;t fünoafer

2öirft bu mit foldjem $unftftüd nun mir bienen.

2lnbolofia. XcS Grafen Sanje führt aud; fiefeern Stofe.

©S luar ein Uttglücf, baS ihn traf.

!2t)mo}i (für fid), inbent er ^uriieftritt;. Xer $itabe!

Völlig. — — — — — — — — —

IV.

fXcr £mfeit 311 gamagufta. SRorgenbämmerung. Xic ©alec
2lnboIofia3, toelcfie ein gortunabilb am ©teuerruber führt, liegt

fegclfertig im $afen, eiugcfdjifft ift fd)oit fein 93olf. SBolfSmenge

am Ufer. 2öed)felgefang.)

2(uf bem SS aff er. 21uSgefpamtt ba£ Xhal ber 2Bogen

Sft ber fühlten .'poffmutg 2kf)it

;

Sterne an bc» Rimmels 23ogeit,

Sterne auf beut feuefeten
sßlait.

5 31 uf bent St' ft eit. Selbft beut ©ruitb ber fefteit CSrrbcit

Sft es weife itid)t 31 t trau n;

233er oerbürget uitS, mir roerbeit

Uitfrer Saaten $alnte fchau'n.

2tuf bem 2öaffer. geftcS üsiaitb mit beiueit 23ergcit

10 2öirft bu unferm 2lug
?

entfliehet

;

Xid; in tiefe glutl) oerbergen,

Stets ber fpimmel uitS unt^ich'n.

2luf bem geftcit. Sdjmeifeitb burd) bie öbe 22eite,

22er bod) fjidte ba beit 22eg;
15 Selbft oft an beS gührers Seite

grrt ein 22anbrer auf bem Steg.
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12 Stbelbert bon Epamiffo. [IV.

9Ittf bem Söaffer. Sdjauet, bort im ftrengen Sorbett,

fettes Sternes fefte^ $i(b;

Solcp ein gtiprer ift uns luorben,

Emig ernft mtb einig mi(b.

$luf bent 3 e ft eit. 2M(t ungleicpeit Stampf begehen

9Jüt bcr ©(erneute 2Sutp,

Siebten mit bcS Sturmes Söepett,

sJtcdjten mit empörter ghttp.

51 uf bem Söaffer. benSampf and) freubig sieben

2Bir, mie itt bie TOinuerfcp(acpt
;

SBiffeit, bap bem Sftutp berliepen

lieber a((cS Söefen Sttacpt.

(2(nbo(ofia, begleitet boit Slmpebo imb bem s}?robfte, ift bon bem
fßalafte 51t bem 9Jtcere perabgeftiegen: ba er an baS Ufer föntmt,

fepmeigt ber ©ejang, bie trüber umtjalfeu fiep mtb palten fiep

lange umarmt, Slttbolofia maept fiep toS unb befteigt fcpnetl feine

$alce.)

Stimmen im $olf. (55ut $lbenbtpeuer geb euep ®ott,

£>crr bitter.

(5(itbo(ofia banfet ipitett grüpettb, erft bont Herberte beS ©cpiffeS,

gclepnt an bem 53ilbe be3 0teuer*3tubcr3. $a£ ©epiff ftiept

alSbalb in bie ©ee mit boflen ©eegeltt. Slntpcbo berbirgt fein

(Gefiept in bie Sruft be3 ^$robfte£.)

®cfang auf bem Sdjiffe (bie Entfernung marfjt ipit halb

unbernepndtep, ba$ &ieb berpallt in ber gerne).

gernper, aus gepeiment Sdjreine,

SBinft ein Sdjap fo luunberbar.

SSeip allein felbft men er meine,

Unb beit Ort, mo er bemaprt.

Unb mir ftrebett, ltub mir meinen,

Streben, meinen immerbar,

Scpmcifctt burd) beS öebenS SCBeite,

Unb berad)tcit bie ®efapr.

28ir begcprcit nur baS C^itte,

2öir begepren immerbar,

gntmerbar and) milTS erfcpeiitcit,

$cp! bcrfd)mittben immerbar.
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V.] g-ortuitati ©Ificffecfel uitb Söunfd)l)ütletn. 13

V.

(Sin ©aal im ftöniglicf)en ^alafte §11 Soubon. Sin Stfjron ift

für ben ®önig bereitet, bie Witter SitglanbS itnb öiele frenibe

Stitter finb oerfammelt uitb märten auf ben Völlig. Siit^elne

©efprädjc.)

(Sin fr ein bcr Witter, ®ecubet ift ba3 Scft, e3 fabelt fdf)on

£ie dürften firf) entfernt, ntib, bie mir ^ogeit

5lu3 mcit entlegnen Sanbett gegen Soitbon,

^nt frenbgcn 28al)n 31t lefen
sJiui)me3 $t>reit

2luf bicfent fonn’gen ^ßlane, ja oiclleidjt

^peröor auä leudfjtcnbem ®emimmel funfetnb

3)cn $8lid 311 feffeltt ber SBemunberten,

$)er alle Siebe fyulbigt, 9lgrippinen£,

9Jtit Uitntutb im gelaufenen S3ufen, 3iel)en

üftun felber fyeim; nerbunfelt, überfein,

Sftit ttmnbem ^cr^eit unb nid)t feiler $aut,

'

$on (Sppent'3 golb’nem Teufel mofyl belehrt,

Xaf3 llüger, hätten Soften mir gefpart,

®ie nur mit leiefjtem, nid;t gefdjätjtem ©iege

Xen ®lau3 ifjm be§ SriumpfjeS fdjmad^ erb)ö^t.

3)a3 ift bie Hoffnung riidgeblitft 00m B^6 *

(Sin er. “Sie Hoffnung felbft ift ftetS ba3 befte $ut.

®enuj} ift flüchtig, Ueberbrufc ertöbtenb,

$)er $äufdjung (Sinfidjt aber ift ber $eldf),

$>er bittre, ber am Biele meljrftenS tränft,

Söeglütft, ber immer l)offt unb nie erlangt.

2) er (Srfte. $om Salle fdjmerat uod) Ijeftig mir ber $lrm.

9^id^t Slnbolofia’S merb
J

icl) je uergeffett,

Unb nicf;t ber ©piele, meldje tjier gefeiert.

Xer Breite. $>aft (Sr aud) f)at ben ©attcl räumen müffen

SSergi^t ergrimmt if)m leidjtc nidjt ber ®raf

$ljeoboru3

®raf Sjjeoboritö (ein (Snglänber).

nanntet meinen tarnen?

$>er 3m eite Witter. Unb rühmte eurer Saitje Straft,

§crr ®raf,

$lud; idj erprobte fie.



14 Wbelbert üoit GUjamiffo. [V.

($raf SDhcoboru». 51m ^roeitett SDag —
$eint crftctt Anlauf hieltet ifjr eudj feft.

SD er 5m eite bitter. Geirrt britten kennen marb ich

bügetlo^.

SD er (Srfte. 53ci metdjem aber gegen ^Inbolofia

Söar’t it>r, £>err ($raf, ^ur (£rbc bod) getragen.

(SDer ©raf entfernt fid>.)

SD er gmeitc. SDu nannteft, ma3 er eben nicht begehrt.

SD er (Srfte. SDcnt ftol^en Uebermuth unb 9feib fein stecht,

grättffdjer bitter. SDer kandier läftt un* auf ben

könig märten.

SD er erfte Witter. Xa$ ift ber tuffge rafchgemanbte granfe,

SDer beim SDurnier fein Sd)led)tc$ auch get^an.

SD er gm eite. gu toeldjer geit erbalten mir bemt gutritt

Urlaub 51t nehmen boit ber Königin,

Unb biefer (Srbe munberfanteit $8(umc?
9lud) ben erfreut, ber feiner SDantc bient,

SDa$ l)ol)e £id)t 31t fdjau’n, ber giirftin s2lntlip.

SDer (Srfte. üütttfammt bem köitig merben fie oielteidjt

Sn biefent Saat erfdjciucn. Sfticht fürmahr

Um feinetmitlen fanten ebte fRitter

Unb ftarfe SDegeti aus ber gerne her.

SDer fräitffdje Witter, gft ber bod) felber faunt am
eignen £mf.

SDer (Srfte. 3Bie fd)led)t gefteUt unb ijolprid)t feine Söorte.

SDer graute. $er,^eibt, bie Sprad)c mödjt’ ich ihm nicht

tabcln,

(Sv brüeft fid) ebel unb mit Sdnftaitb au$,

Unb and) in granfreidj, be» ($efd)ntade3 Sip,

(Erfreuten feine Sporte, blieb er fern.

SD er 5 mcite sJlitter. SDod) ebler Witter, fagt, mie euch gefällt

SDa$ königliche gräutein?

SDer graute. 9lgrippina?

SDie märe, matmtid)! felbft in graitfrcich fdjön.

9Unatbo (@in junger bitter), ^öegtüdt, mer Don ber halben

£mnb empfing

SDa3 Sicge^cidjen biefer ebeln Spiele.
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V -1 $ortunati ÖJliicffecfel unb 2öunfd;t)ütlein. 15

5) er granfe. ,'pier fömmt ber lunche, unb er trägt ba3

SHeiitob,

$)ie ebte Äette, um beit gel;änft,

60 SRad; feiner l)öf’fd)er Sitte.

SRinalbo (an Stnbolofia, ber eben aufgetreten ift)

(Sblcr bitter,

9?id)t tnoftt uerfcf)mäf)en meinen ®ruB, mit ©fjrfurdjt

23etrad;t id) auf ber ftarfen üritft ba3 Steinob,

3)a£ föftlidje, bem SRädjtigften gereift

es ®ebid;riid; Don ber öanb ber fcfjönftcn grauen.

(£3 trieb ba» $er^ midj meine erftc Sait^e

(Entgegen bem ®ciualtigftcn <$u l;alten. —
3;d; tuarb Don eud; befiegt.

2lnbolofia. 3)ic Sair.c traf

^efüfjrt mit Sid;erl;cit mir baS $ifir.

70 $a&, eurer nidjt ein luürb'ge^, euer

(befällt nmrb unter eud; Dom fräft’gcn Stoft

geugt ber (bemalt allein be§ Senfenbcit.

Xaft eure Straft id; ioürbigc ein Seid)cit

Vergönnt mir eud; $u geben, nefymt ba3 SRoft,

75 id; an biefent Sage ritt, c$ luirb

9?id)t tuanfen unb ben ftarfen ©egner

(Erfreuet nimmer il;r mit tcidjtem Siege.

9tinalbo. 9Zein, ^Ritter, nid)t be£ ebten Sl;icre<S, ba3

Sid; unter eud; be£ Siegel freute, luodt

so 5ln einen iluerfal;men eud; entfcfjlagen.

Slnbolofia. 9Rir finb nod; aitbrc Stoffe, fd)iagt£ uid;t ab.

Ser 5 ru e i t e Witter. Sem nieber er gerannt bie l;ol;e

Sdjenfung

!

S er (Sr ft e. 9tinatbo möge be£ fid; tuol;l erfreuen.

(£3 ift ber Etappen Diele §unbcrt luertfj.

35 SR in alb o. ($3 fei, bod; ^Ritter, luic id; cud; beluunbrc
s2(ud; imt’ge Siebe mufc id; ^u eud; t;egen;

Hub 5itmt baS §er^ auf eurer ebten Spur
3u luaubelit, sJ?itterru(;m mir ärntenb, femt’

^d; nid;t ben SReib, bie greitbe nur allein

Safs il;r, ein SBürbigcr, aud; feib beglüdt.90



16 9(belbert oott Gbantiffo. iv. vi.

Slnbolofia. Segtiidt! ltnb faitn beiit 33 (icf burd)bringen auch

Tie f)eint(irf)cn Untiefen meiner Sruft

Te£ oben föummcr£ ©driften 511 erfdjauen.

(£r fpiett nur um bie ®ette, bie fie bedt.

SRinatbo. ©emäbrt bent Jüngling eine füllte Sitte 95

(Sntpor gcmagt im tafdjen Slugenblid.

• Saft SUtterfreunbfcbaft ewig un3 oerbinbeit.

Slnbolofia. Sir mären fjreunbe fdjon, mie ©ute ftet^,

Sann felbft fie nic^t fid) famtten, bod) e§ finb.

Unb Sriiber bleiben mir oon ©tunbe an. 100

SKinatbo. Sit Stampf unb Abenteuer mög ?

un3 oft

Vereinen bcS ©efd;icfee beifgc 9ftad)t.

3lnbolofia. Tn ^iet)eft nacf) ©iciflien behnmärt^ nun.

föinatbo. -iRacb J^ranfreid) 511m Turnier, e3 binbet mich

©cfprod)ne3 Sort, fonft mürb id) mabrlid) bir 105

Unb mo bu ^ögcft folgen.

Stubotofia. 8eft gebannt

Son bunfter ©cbiduitg bin id; uodj all^ie.

Su Suft, 511 ©djiner^eu, fdjlummert unentbedt

5(nuod) in träger Bufunft febmangrem S(bof$.

$inalbo. (£» barf ber ©ieger meiten, nod) fie flauen, 110

@id) monnen noch in ihrer klugen Siebte

(£§ mufi ber 9lrme namenlofe flieb’n

SO^it fiifjcn ©djiner^en in oerfcbtoff’ncr Sruft.

D müfjteft bu . . .

$lnbo(ofia. Qd) fcb
?

-

Tcr fränfifdjc bitter. (£3 nabt ber Stander

gum Ueberflu^ ber Söitig auch mit ibm. ns

(5 r ft er Otitter. UnbmitberSön’gin nabet and) bie Sürfün.

VI.
(Äönig. Lander. 9tad). 5lnbererfeit§ bie Königin, bie ffürftiit

SÄgrippina, bie Tarnen be3 §offtaat£. Ter Äönig nimmt $la£

auf bent Throne. Tie Königin unb bie giirftin auf ben ©tufen, —
ber Sßarr jd)fcirf)t fid) burd) unb nimmt $la£ neben bent Söntg.)

(5uf3faü ber Witter.)

Sandler. ©lorreidbe Srembe, Witter baar be£ Tabe(3 ,

Sor ©nglanbä Tbroit’ in biefer lebten ©tunbe

Serfammelt nod), ein Sern beö frembett Slbel^

;

\
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Unb if>r entfproffen biefer (Srbcn ©ruitbe,

Auf meine SBorte richtet bie ©ebanfcn,

Ter $öitig fpricpt 31t eucp au$ meinem ütthmbe.

Tie feftticp ipr erfcpienen in bie ©cpraufcn,

$or ebten grauen Sanken ftarf gebrochen,

93emaprenb ^Hitterfitte fonber kaufen;

TeS lebten Tage» Urtpeit ift gefprocpcit,

SBerftummt bcS 3cfte£ Zeigen in ben fallen

Ter s

4Mait oeröbet, mo ipr füpn geftocpcn.

Trum abmärt* mottet ipr 0011 ßonbon matten,

Unb eucp 31t anbern Abenteuern menben,

Ta pier für eucp bie feiten fepon Oerfatten.

Stet* möge eigne $raft eucp Siegärupnt fpertben

!

93eoor ipr fepeibet aber $unb gegeben

28crb’ eud) bet* Spiele Teutung, bie nun enben.

©* fepeint gefprodpte* A3ort rafd) 31t Oerfcpmeben,

Ta* Sieb ein gteiepe* Scpidfal 311 erfaffen,

Unb fetbft oottbradjte Spaten 31t entteben.

©* mitt bie Suft ben ftücptgen Sd)att oertaffen,

9?icpt ber Moment, bei* 31t bei* $ot*3eit Tiefe

Sicp emig fenfet, Spuren pintertaffen.

Tod) nnoertoreit parret, ma* einft riefe

Tic 3cit 311111 Tafciit au* bc* üftieptfein* Drte,

0b 3ufunft*feim e* tautto* annoep fdjliefe.

©efproepne* 2£ort bringt bitrd) be* 0pre* Pforte,

©* lebt fein Scbcn in bcö Sßufen* Scpreine,

Unb Spaten fiitb an’* Sicpt erblüpte SBorte.

^n Saamcn fcpiefet, ma* in bc* Tage* Scpeine

©ebtüpet einft, ba* sJJcue 311 gebäpren,

Unb fort bi» ber ©rfüttung Tag crfcpciitc.

Unb biefer ©piete Sötütpen merben Äpren,

Tarau* ba* ©olb erreife froper Saaten,

Tie sJ{itterfinn nnb Tugenb fortgemäpren.

Unb euep banft ©ngetaitb, ob fetber Spaten

Tc* eig’itett Tante» Meinob in fiep feptiepen,

©uep, baft au* eud) bie fropen Meinte traten

Auf peimfepem ©runbe perrtiep einft 311 fpriepen.

Deutsche Litteraturdenkmale Nr. 54/55. 2
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18 ^(betbert oott (Ujamijfo. LVI

3) er Üftarr. §)ör 'mal $apa, id) l^abe ihn jmar eben fo

mettig berftanbeit mie bu, aber er fpridji bod) gut,

bein Sanjier, unb inid) biinft, bajü er in nieten

Sorten gejagt l)at, toaä ohne bie nieten Sorte ganj

flar geblieben märe.

$önig. 0djmeig, Sftarr, maS joden bie ^eute beiden?

$er -ftarr. $o .$o!

9lnbolofia. (E$ fämpft it)r Sampf be§ 9ftamte£ $ugenb «
ina^tnod,

@ebäf)renb fiel) in mcd)jetnber ®eftattung,

0ie giebt bent eignen 53Iumenfctd) (Entfaltung

Hub tritt tjerfür an Xage3ftrat)ten prad)tuod.

®eorbitct marb nom Sattenbcu bebad)tood, 45

2>au jpictenb jic bie 0aat bei* gorterhaltung

0etbft ad)ttov ftreue, hoch bie Settöermaltung,

Stuf bap fie fprieue, pfleget ihrer achtootl.

Unb nid)t ijt Xanten (Engelanb uit3 fd)utbig.

Cb 0aat eittjpraitg be3 0piete3 freub'ger Regung, so

Sir matten ab non un8 il)n ungebulbig.

2)cm Salteuben allein be3 $5aide3 Spcnbuug,

Unb uu3 nor adelt dientet bie (Erlegung

Xeitit unfrer greube marb bie t)ot)e 0eubung.

$>cr $ftarr. ga, ber famt es bod) itod) bejjcr!

$önig. 0tid!

Königin.' 3) eit ebten grauen habet ihr junt 9iuhme 55

(Eebrodjen eure ^anjeit, unb eS joden

Sie cblen grauen mot)t bcS Saufe» 53tume

(Gebührlich eud) unb treuen 0imte» joden.

(Erftritten ijt fie eud) ^unt (Eigenthüme,

53on eud) fie meifeu biirfet it)r nid)t motten. 6°

3)er ebten grauen Tan! auf (EnglaitbS (Gruitbe

(Empfanget, Witter, auS ber ftöifgin Sftunbe.

Sl)eoboruS. Cb ebten grauen mir jum Sühnte bradhen

Sie Sanken nach ber atten frommen 0itte,

Sod) SanfeS nicht unb £ot)neS megen ftachen «
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VI.] gortunati ©lüdfecfel unb SShmfchbütlein. 19

Unb müßten mir un£ in ber ©djranfen äftitte;

Ser Samen SRufyrn mir einzig unS besprachen,

Sa3 nid)t Ijegcnb eine anbre $3itte;

Srunt nicht aH Sol)n, aU ©djenfung merb bie Sölume,

(Sin föftlid) Äleinob, int£ ^um (Sigentijume.

(Ser 9tarr gähnt unb nad) ihm ber Äönig.)

9?arr. D i)o! s$apa, ba3 vertreibt un£ gut bie 3eit,

aber fdjledjt bas ®äl)ueu.

Slgrippina. .£od) ^erab bon bem Gallone

Seife $8lidc jarter grauen

3u bem San^engarten trauen

®erne, ba ber Straftgeift motjne

Stlingeuben ©langes.

$lnbre $lirfe ftreben rafdj empor

2lu§ bem tickten San^engarten 311 ber grauen (Sfjor,

Sie bang atfjmenb ber (Sntfcheibung Darren unb be3

2öaffentan$e3.

SBie bie 93Iirfe fid; begegnen,

2öirb ber ©piele Suft geboren:

©trömen aitä be* Borgern? Sporen

garbenmogen unb beregnen

Sille bie 331iitl)en.

bannen, s
Jtoffc, 28affcn, freub’ger SDhitl)!

9tofen auf ber3ungfraun Söangen flammen l)öl)'rer®lutf),

Ober meifje Silien fdjintmern mo bie 9tofcn fonft erglühten.

$lber and) im ©djein ber $eqen
glammet gleicher garbenfd)immer,

Sa burdj fcftcrbelltc 3immer
Samen, bitter, £ktä an $er^en,

gliegnt beit Zeigen.

©übe ©djmcr^cn in ber Söite ÜDleer

©ich enthüben unb berfdpointmen mit ber garben |>eer,

©dpneq unb SBonite eng umarmet mogettb auf unb ttieber

fteigen.

$ldj bie ©chraitfcn fiitb gefchloffcn,

|)in bie froljc
s$radjt ber garben.
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S^ic^t entfprüpen gunfcngarben

üftocp bett Söaffen. SRafdp cntfloffen

fettere ©tunben.

Sreube, ©cpmeraen uitb be3 Sefteä £uft 100

9^tcf)t burep^ittern bang itnb mutt)ig toed^fclnb mepr bie

Söruft,

Sftepmt sinn 3)anf ba3 9titgcbenfcn an bie greuben, bie em^

pfunben.

$)er frättfifepe Witter, Sauf unb 2tngebenfen tragen,

§errin, nrir au$ biefent £anbe,

Sie mir fap'n auf frentbent ©tranbe ios

©Dieser ©cpönpeit ©ontte tagen

Sötenbenber ©tragen.

^inatbo. Slngebenfenfdjmeraen [tagten

Herrin, Gingen bie end) fallen;

s#d) eS müffett, bie ertep napen, uo

©tnnnncr ©epnfucpt fii|er Cnalen

©migtiep martert!

$tnbo tof ia. Herrin, nid^t im ßanjengarten

2öir bie pärtften Kämpfe Ratten •

Jyn ber sJMcpte ftummem ©djatten ns

93angc Kämpfe if)rer parrten,

Senen ipr nagtet.

9farr. Darren, Darren, Darren, Stfarretpei!

©engt end) an gemalter Öicptflamm’ arme Stiegen frei.

|mbt 311m Tauf baS Stngebenfen, -ftarrenftreiepe, bie 120

ipr tratet.

(2äuft baron.)

dortig, ©enug! C* pabeu uit$ bie ©piete fef)r erfreut

Unb ift uite fclbcr teib, baß fic geenbet peut.

VII.

Stgrippiita. 2£ep
J

ber ÜDfritfe, ba bie ©pinne

3prer -Kepe gäben fiepet,

©umfenb fteugt fie pin unb fiepet

Sic ©efapr niept, bie fid) fpimte.
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gortunati ®lücfjecfel uttb 2öunfd)fjütleitt.

2öep bem Dritter, ba ber SDUnnc

gäben ^ief)t mit flauem ©inn

(Sine ©cpöne, mopl borin

Unbefäprbet, unbefangen,

©pielenb itjn pr 2uft 51t fangen.

Sn bie sJ?epe fleugt er pin.

SSurbe botfj utt§ nur 511m ©piele

$)iefe $ogelart erraffen,

Unb mir üben unfre SBaffen,

Un3 ergöpenb, nadj bem $iele.

23cute unfrer Sa9^cu /
üicle

(Singefperrt im Gatter müfjen

giir bie flatternben un§ büßen,

2)ie nicpt ipre greipeit gaben.

(£ittcn folgen 23oget babeit

$antt bie ©tunben un3 berfüßen.

Unb ein Sftecpt ift bie3 Serfapren.

(55itt eud) borf) ber ©tärfe Üfecpt,

ßift ift unferem ®efd)led)t

©tärfe, rnüffet ipr erfahren.

$)rum fid) tjiite bor Gefahren,

Unb gepalten unb bcfcpeibett

Söolle ©piel unb $ampf bernteibett

SDUt bem geittb ber fdpoadje Speil;

Qeber fucpt ba§ eigne §eit,

geittbe mir burd) £uft unb £eibeit.

Kämpfe, ©piete, attbrc Hainen;

$antpffpiel ift ba$ £cbett nur.

$Ufo folg id) beiner ©pur,

tapfre gcittbe£fd)aar ber kanten.

Uttb bie Spinne muß beit ©aamett

$u beit $atupfe*fpielett ftreuett,

$>ic micp ©iegerin erfreuen,

28 0
ipr nur eudj ftellet mutpig

;
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Seichter auf bem gelbe blutig

9ftag ber Sieg ficß eucß erneuen. 40

51 nt me (bat bie lebten 58orte gehört).

Siegcäluftig aitnod) ßeute,

^flegeft bu beü Uebermutße3,

&od) e£ bringet nimmer gute3,

Einmal ttrirft bu nodj bie Seute.

51grippitta. 51lfo rebett alte ßeute! 45

SBillft bu nod) ntid) quälen, TOrrdjeit,
• 3Jlit ber 2Bud)t ber alten SRärdjen?

ganget bod) beit Sogelfteller

9^id)t ber Sogei! freubger, (jeder

Slitf id)
?

3 an, mein trautet ßlärdjen. .
50

SBidft bu alt bie ^ugenb ftußeu,

253ilt icß ißrer fo genießen;

$>ocß bie Seßreit (affe fließen,

ülftancße# 5Sort fauit id) benußen.

51ttbre Darren gießen -ftußen 55

Sou ber 5öei3ßeit attbrer $ßoreu, —
3öei3ßcit, $itel, lange Dßreit, —
$Rur bie Klagen finb ju eßren;

3)runt ergieße beine ßeßreit,

9?id)t bod) gcßeu fie ocrloren. 60

51mnte. läftagft bu immer, tßeureä $inb,

Unbcfomten ntid) oerlad)en,

$lugßeit füßrt be£ 511ter$ üßaeßen,

Uttb bie ^ugeitb faßret blittb.

3?ag’ bie Söorte in beit 5£iitb,

51ttbre £age merben (ontinen.

65

teilte Scßerge fcßlecßt bir frommen,

Unb bu meiner nod) gebcitfeit.

fließt fann folcße* 5Öort ntieß frättfen,

SSoßl ber S?eg, beit bu genommen. 70

51grippiita. §ört icß boeß bieß öftere fagen:

51Ke 2öegc geßtt pt Q\d.
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vn. viii.] gorhnictti (55{ücffccfet unb 2Bunfd)f)ütlein. 23

@ute Almute, nid)t gar biel

SBiK id) nad) bem 3ielc fragen.

75 jftur mit eig’nem 38ort gefehlten,

SoUft bu büßen ohne Säumen,

&aß bu ntid) geftört im träumen.

9lber fiel)*, mit bem 93eratber

•ftat)
?

t mein SRajeftät’fcber $ater,

so • i*aß bad Selb und ifjnen raunten.

(®.)

VIII.

$önig. Neugierig bin id) nicht, ed fcpidte fid) aud) fd)lcd)t,

$)ad mögen SSeiber fein, bie fabelt mohl bad $kdjt,

$d) aber bin ein Sftann, ein STönig, ioad ltod) mehr ift,

Hub bin ed alfo uid)t. 3)od) fage, ob nid)t ferner ift

5 Qu benfen, tuie ber 9ftcnfd) in fold)er ßoljeu $rad)t

3u leben fid) er!ül)ttt? $er $lufftmnb, ben er macht

3ft tuaf)r(id) unerhört. 2Bie mill er bad audfü^ren?

3öo fomnrt bad ©elb ihm ber? $dj famt ed nicht

audfpüren.

(£r, ohne Öanb unb ^eut. — Jfch ba^e bir er^ä^tt

io $om blutigen ©elag. $>a ihm bad ©olj gefehlt,

$8ei ebeln Spe^erei’n, beim lautern 3imntetfeuer

£at aUed er gefodjt. $ad ift bodj ungeheuer!

$)ed nicht pfrteben noch, er b°* bie Wiener gar

9Äir jeglichen befdjenft mit hebert fronen baar.

iß $ath- ©r rnirb bad ©elb, o feerr, oon unfern £*uben borgen,

Unb ^uben unb $>iefraut oertröften auf ben borgen,

5lud) mirb ein ftäglidjed bad ©nbe, bad er nimmt;

3ftd SSaffer finft fließt ber ft rüg, ber oben jdjtoimmt.

ftönig. 2)ad meiß id) fidler greunb
,

©elb giebt aud

feinen SBuben

fließt ohne Sicherheit bad finge $8olf ber ,3ubeu.

$ud) hob ich bied erfragt, bie ftaufßerrn puffen uid)t.

@r jahtt auf einem SBrett’, fie feßen fein ©efießt

20



24 Slbelbert bort Cßamiffo. [VIII.

üDlit Doller gfreube nößn, mit halber nur ad) meinet.

Xrunt trafeft bu feßr fdjief, nießt ratße fo (Gemeines.

Dtatß. @itt fdjtoieriger ber^ßunft; id) finite ßin unb f>er

Unb meiß nießt auS unb eilt, brunt gönnet mir,

o £>crr,

Um nadföubenfeu 3eit. ^d) felber uuberatßen,

2Bie eurer Sttajeftät fürbaß (55efd;eite^ ratßen?

^önig. 0o feib it)r, flugeö $olf, mann eurer man bebarf,

Xaitu feßt it)r feßief; mentt nießt, bann, $a! bann

fel)t ißr feßarf.

(Sitt feßmieriger ber fßunft, ba» fann id) felber fdjaiten;

Xod) enbet beine Sunft, fo get) id) 5U ben grauen.

3 d) tl)u eS ungern ^mar, unb ift e£ mir fatal,

Xod) muß id) mol)l es tl)im, id) ßabe nid)t bie Söaßl.

Xcnn, l)ab id)
?

s bod) im Sinn, id) mill unb muß
baßinter.

(£» läßt mir feine Dluß’. 3d)on feit beut oor’gen

Söinter

treibt er baS tolle Spiel, unb lebt in SauS unb

SBrauS,

3ßn fid)tet es nid)t an, ißm gebt ba» ©elb nid)t au»,

fH a t f). ($S näßt bie Königin.

Äönig. Xie fommt jur reeßten Stunbe.

£aß uns allein. Jsd) meiß, fie t)Üft mir 51 t bem gunbe.

(Xer Dtatß ab. Xie Königin tritt auf.)

Königin, .peil merbe meinem «öernt!

St'öuig. 3d) baute bir ben ®ritß.

$ci Dlnbolofia ßerrfeßt ein fteter Ueberflnß.

(Sr^ißlen mill id) bir, mie er es angerid)tet.

ft ö it i g i n. £vcß meiß cS alle» feßon, eS mürbe mir berießtet.

Äöuig. Unb mer fo eilig beim fam feinem ^errn^ubor!

XaS Diene finbet bod) gar halb beS SöeibeS. Dßr.

Dlitit, ba bu alles meißt, fo tilge meinen Kummer

:

$&o nimmt er beim baS (55elb? — XaS raubt mir

feßier ben Scßlummer.

Xu fannft, bu follft, id) mill, erfläre mir baS Xing,

So bu mir ba begnügft, oereßr id) bir ben Dting,

25
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viii. ix.] gortunati ©Uidjedel unb SBunjchbütlem. 25

$>u er ift non SSerth- 2öem famt er benn

abftreifen,

2Ba3 alles er oertl)ut ? (£$ läfit fid) nicht begreifen.

Königin. 9?od) loeifc id)'3 felber nid)t, unb finne lange

fd)on,

3dj fjabe mich bemüht, noch immer ohne £o^it.

Girr t)ätt e3 fef)r gemeint, man mufi eS ihm entlüden,

$och ()at e3 ©chmierigfeit; gleich bricht er ab unb

trodeu,

SBenn man beit ^ltnft berührt; bod) mcifc ich, loer

oermag,

28a3 er in fid) oergräbt, 51t rufen an ben $ag.

SSon 5lgrippina nur ift foldjeS au£prid)teit.

@el)orfam eud) 51t fein, loerb id) fie unterrichten,

©ie fpredje it)it allein, ich weife er ift it)r l)olb,

(£r fagt il)r gatt^ fein $erj, ba finbet fidj ba» ©olb.

^önig. @0 fielje felber mie am beften e3 fid) mache.

£>a3 teilte ift gefagt, ba3 Söcitre beiite ©ad)e.

IX.

5lgrippina. ©S ift p f)ohem Stonf eud) angefd)riebeit,

$)afe mit fo herrlid), feftlichem ©etag

$)en $önig ihr empfangen, ebler ^Ritter,

©0 l)od) befdjeitfet feine 25ienerfd)aft.

•ifticht^ gleichet eurer Sßradjt, itid)t£ eurem $Dhitl)e.

5lnbolofia. SDtein gitäb’geä gräulein ,
rebet nidjt im

©d)impf.

5lgrippiita. ^hr forget nid)t, bafe enblid) euer ©d)ap

©ich feeren möge? ohne üanb mtb Seut . . .

51 n b 0 1 0 f i a. äRid) quälet nid)t b i c ©orge. ÜRidjt entloeihc

$)en Sßurpur eurer Sippen foldjeS 2öort.

$eräd)tlid) ift ba3 ©olb, loeitn man e£ hat.

5lgrippina. ©efegueit mögt il)r euren $ater, bafi

9Rit foldjem £)interlaft er eud) erfreut.

5lnbolofia. ©0 reid) al£ er getoefen, bin id) nod).
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Stgribpina. Kudj er burd)5og bie 3Mt? iß

Knbotofia. $>od) aitberit Sinnet.
s2lgrippina. 28ie bitter, meint if)r bas?

Slnbolofia. ^bu freute nur

$a£ frembe Soitb 511 flauen, unb bie Sitten

3)er SSölfer 31t erlernten, bie er fat).

$er Sirme faitnte nid)t ein anbre3 ©tücf,

3f)nt marb 51t $t)eit ber biirftige @enub; 20

SBefriebtgt $og er beim non biefer (Srben.

(Sin quätenb uitbegriffne^ Sehnen trieb

Ktid) in bie tu eite $3e(t, nnb ohne Staft

®urrf) uieter Herren $öfe mufft icb flttyn,

Unb fort mid) fernen, tu eit unb meiter ^iehn, 25

Unb unbefriedigt ein uer^ebreitb durften

Kad) Unbefanntem tragen mit mir fort.

So ffeugt ein rnutbig ungebänbigt Stob

$en mitgetragnen Stachel, ber e£ treibt,

SSann über gelber e£ beit Siauf uollbringt. 30

Unb alfo taut idi an be3 Königs $of

Sit (Sngelanb. — $a lernt id) erft mid) fettnen,

begreifen mid), mein Sebneit unb bie SBelt.

0 gitäbge» gräuteiit

!

Stgrippina. Siebet meiter, Stitter.

51 nbotofia. 3d) fab euch, unb i^r rnüffet mich oerfteh’n. 35

(Smpfanb, mie ftd) bes SKcrmteS -Kamen, $raft,

£)e3 2Scibe3 Kamen, Schönheit, offenbart.

SSie uon einanber emig ange^ogen,

(Sntgegen fämpft bie $raft, entgegen btübt

$ie Schönheit, unb Erfüllung nur erfd)eint 40

3nt £iebeleben, melche£ fie uermähtt.

®elöft ba£ Stcitbfel mir ju enrgem (trauen,

Klub mein begriffne^ Schneit mid) uer^ehren,

2£enn <$egenhulb nicht eure Slugcit febauen,

Unb nicht uerflären be$ $crlangen£ fahren, 45

$)a£ nur Uermehren fann ber Stent ber grauen

Strafenb mit 3ont uermegeite* Begehren.
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1X0 gortunati ©tiicffecfet unb SBunfcbbüttein. 27

3hr feib ba$ £id)t erfdjienen mir ber ©terne

$>e£ Atjnben ()in mich sog bnrd) öbe gerne.

so $e3 Sönigg Sodjter i£)r, id) fd)tichter Zitier,

SBetd) ©tiicf toobt föitnte meine £iebe frönen?

$)a£ ©tiicf allein fie frönen, ba* ber ©itter,

3Der ©chrattfett unb ber geffeht meijs 511 ^ö^nen.

3m Born auff) ftürme bro^enb ba£ (Remitier,

55 $)em Siebeteben laffc fiil)n uit» frönten.

9ftid) f)öt fo hart bie BmangeS'Sttacht gefd)tagen,

sJftd)t wollt, um ma* id) werbe, mir ucrfageit.

5fgribbbina. 2öot)t f)olb ber Solang ber SBortc, ebter

bitter,

$>ic jefct attä eurem SJhinbe mir ertönen;

60 ©0 bolb ermadjt ber ©aiten SHattg ber Bittjer,

$>od) halb öerwcht bc£ SSinbcS Qu$ beit fd)önen.

(£3 ift ber staube füß, ber Unbattf bitter.

3h^ müßt eud) meinen ©tauben erft üerföhnen,

$>a6 fpäter nid)t ber Unbattf I)eifd)e SHagen,

65 34 börtc ntand)en Witter, wie eud) fageit.

Anbot ofia. $rum mappttet utid) p $4aten, nennt bie

groben,

Söctd) Abentheuer, wetd)e$ ©4 c4c£ Hebung
A g r i p b i n a. 34 ntttf) in euch ben gliifptben ©ifer toben,

$>od) nicht ben 9Jhttf), ich briife bie (Ergebung.

70 Anbot ofia. ©3 t)ßt beit SJhitf) bie üiebe mir erhoben,

©ie reid)t mir Straft 51 t jegtid)er 23eftrebung.

Slgrippina. Xie Ouelte nennet mir oon eurem ©otbe,

Vertrauen lohnt mit reidient 9Jtiune*©otbe.

A n b 0 1

0

f i a. ©0 f4wöret mir, bati nicht mit fatfdjem £>offen

75 3hr meinen ©tauben trad)tet $u befhörett.

Agribbina. Unb meiner grettben ©arten wirb bir offen,

Unb reifen, wa$ bie SSorte nun befd)tüöreit.

Anbot ofia. ©0 h^t mich ©tücfe$ Uebenitaf? getroffen,

Unb loitt bciit halber £eib mir anget)ören.



28 9(bdbcrt Don (Sljamiffo. [IX. x.

SBerfünbet merbc mofjtbebadjten 9ftutf)e§ so

Uitb freubcreid)cn ^er^eitS, Oueft be3 ®ute3.

(Shtbolofia ^ic^t beit ©edel fjeröor unb mirft ©olb in ifjrett ©djojt)

2luf bir mein ©taube. SBerbe nie bereuet,

2£a3 reiche Siebe mot)tbemufit get)anbett. —
©o taug ber ©onnen mitbe3 Sid)t mid) freuet,

$n itjrem ©tanje nod) mein trüber manbett, ss

SSirb bicfe$ ©otbe3 reicher SJorn erneuet,

SSoit feiner niebern ©orge mir ummanbett.

3)ie3 artnfelige (55olb fei bir öereljret,

Unb mef)r nod), unb fo tuet bein §er3 begehret.

X.

mar ?

nta( ’ne ®a£en*$önigin,

Sa ja!

Xie I)egte cbelit $aben*©inn,

Sa ja!

$8erftunb gar mot)t ^u maufen, 0

Siebt* föitigtid) 511 fdjmaufen,

Sa ja ! — Äafcen^atur.

©d)tafe, mein 9Käu3d)eu, fd)lafe bu nur!

$ic t)att
?

nen fdmeemciften Selb,

Sa ja! 10

©0 jrfjtanf, fo jart, bie §änbe fo meid),

Sa ja!

£ie klugen mic Sarfunfetn,

©ie leuchteten im SDunfetn,

Sa ja ! — $afcen*9fcatur. is

©c^Iafe mein 9JMu3d)eu, fdjlafe bu nur!

(Ein (Ebetmau3*Süngltng tebf §ur geit,

Sa ja!

(Er faf) bie $ön’gin mot)I oon meit,

Sa ja! 2ü
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X-l fjortunati ©(ürffecfcl uitb 2Sunfd$ütlein. 29

?

9?e cf)rlicf)c §aut Don 2Käu3cfjen, —
$)er frod) au3 feinem $äu3d)cn,

Sa ja !
— ättäufenatur.

@d)lafe mein 9D£cin3d)en, fdjlafe bu nur!

25 $>er fprad): in meinem Sebett nid)!,

Sa ja

!

£ab id) gefel)cn fo fitfjeS @efid)t,

Sa ja!

jDie ntu§ mid), 9ttäu3d)en, meinen,

30 ©ie ti)ut fo fromm erfd)citten,

Sa ja ! — SWcmfe^atur.

©cfy!afe mein TOiuSdjen, fd)lafe bu nur!

$)er 9KauS: miflft bu mein ©d)ä(3d)en fein?

Sa ja!

36 SDie $a$: Sd) toitt bid) fpredjen allein,

Sa ja

!

geut mid id) bei bir fd)lafett,

«£>eut fodft bu bei mir fd)lafcn,

Sa ja! — 3Räufe*9tatur.

40 ©cfylafe, mein 3ftäu3djcn, fd)lafe bu nur!

3)er 9Kau£, bcr fehlte nid)t bie ©tunb’,

Sa ja!

$)ie $a£, bie lad)tc bett 33aud) fid) runb,

Sa ja

!

45 $)em ©d)a£, beit id) erfahren,

&cnt ^iel) id)
J

3 ged über bie Dfjrcit,

Sa ja !
— Äafcen^atur.

©d)lafe mein -äftäuädjen, fdjlafe bu nur!



BO Stbetbcrt üou (£ßamiffo. . [Xi.

XI.

($)ie Kammer 9tgripptneuö am borgen. Slttbolofia fd)(äft nodj

auf bem mit £rtnfgefd)irr uttb (Sonfetften befcpten iifcße f)in=*

gelernt. 2)ie $mme fpiunt am ftcnftcr, tute &ttbolofia ficß er*

muntert tritt fie ßinau.)

31 it b o ( o f i a (gäljnt, mad)t auf, fcßauet um ficß itnb richtet ficß

auf.) £maa !
— mo ? — ma£ ? So ift 5(gripßina

ßingefommen?

91 turne. 0eib il)r, bitter, macß geworben?

Sic fo fefte fdjlafeit fömtt ißr

!

SaS id) geftern aud) ntid) müßte,

(Sud) meden mar nid)t ntögttcß.

Syrern £ager erft entftiegen,

Steine $errin 31t bem Völlig

SDlußte eilen, baß itid)t etma

(Sr erfdßiene ßier perfönlid;

;

$cmt baß euren 0cß(af er ftörc, .

3anb fie ratßfant nid)t ttod) nötßig.

9lnboIofia. 3>aß bn oergingeft, bu alte Sudlerin,
mantm ßaft bu ntid) ttießt gemedt? äftein 0d)faf

ift nimmer fo ßart gemefeit, ßätteft bu ntid) nur

ein mettig attgerüßrt, fo mär id) ermaeßt.

51m me. £mb icß afleS bod) oerfueßet,

0d)iitteIn, pfeifen. — Ungcmößulicß

Sft moßl folcßer 0cßtaf 51t nennen,

Db er itid)t gar unerßört ift.

£mbt ißr bod) mit taufenb fronen

©eftern ntid) befeßenft gar ßöcßlicß,

£)ätt id) beffeit fd)oit oergeffeit

Sär id) maßrtieß eine $ßörin.
sJ£eitt, id) mar 31 t euren ^Dienften,

Sie mir ^fließt ift, aitgcßörig.

$atte gern aud) end) ermuntert,

3>aß end) fei bie 92ad)t crgößlid).

9Iber ja, end) fcßieit ein 53cffre3

0d)(afett, a(3 ein ©tüd fo föfttid).

5
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XL] gortunati ©lücffedel unb 9£unfd)f)ütlem. 31

|)ätt’ cud) and) für tobt gehalten

$>od) it>r fdjuardjtet all^u löblid).

Slnbolofia. |>at bid) ber Xeufel geritten, oerfludjte §eje . .

.

Almute. @pred)t nid)t bitter foldfje SBorte,

grommen 0t)ren gar anftöfsig.

SJtüffet auch nid)t fcfjelten motten,

9hir it)r tratet, ma* nid)t fd)im ift.

Söaret gegen meine |>errin,

8o 511 fagcit, itidjt fef)r t)öflid).

% n b 0 l 0 f
i a. 51grippina, mein ©ott ! unb ma* fagte fie beim ?

21 mute. 28ottt id) and) e* eud) oerfjetjten,

2Siif$tet il)r boef), bap fie böf’ ift.

8ie loarb rotl), unb marb neriegen,

Scannt eud) @d)lafegut unb gröftid);

^)anit ergrimmt ob eurer Unart,

9Ud)t* für ungut, fdjalt eud) tölpifd);

SBieberum mit guter ilaune

üiobte fie eud), ^mar fefjr l)öt)nifd);

0agt', e* mär iljr gut nergolten,

Unb ber Vorfall märe göttiid).

^egte bann fid) leife nieber,

3)od) ber 0d)tuntmer mar geftört il)r.

21nbolofia. $erflud)t! $)afj id) hoppeltet* ©fei ....

aber nein! maS ljatf id) bettn getarnten? . . .

Almute. 0b bie Stetten il)r oerfdäafeit,

0eib aud) barunt nid)t untröftlid).

0id) 511 Wärmen ober fludjen,

£>ilft
sJ?id)t* unb ift nur tl)örid)t.

9tfid)t gefyabet eud) fo übel,

28a* nerborben, faitu befdjönigt

SBerben ttod), unb eud) ^u bienen,

23itt id) jeberjeit erbötig.

Raffet allen Kummer fahren,

©ute* 2ftutt)e* feib unb fröt)lid).

©laubt mir, bie id) mol)l fie fenne,

Stuf mein 28ort, £err, ifyr nerföt)ut fie,

Unb id) menbe fie jum ©uten,
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llnb fic bietbet eud) itidjt ftörrig.

Büffet ferner um fte merbett,

Uitb begegnet fte eud) fpöttifd),

SDulbct
f
aber ntinnet treulich;

28ettn fte fjabert, o bann fdpoör id),

3ft ba£ 53eftc eitel; getuorben,

5Ber bod) Ijabert unaufhörlich?

i2iebe^t>abei*n
f
grtihüngSregen,

3iel)t vorüber uitb berföhnt fidj.

$od) bafj tucr cudh hier nicht fcl)c
—

kommet, Witter, unb bergönnt mir,

$>ap id) eud) bott bannen leite;

$}emt ber Seute SJhtnb gar fd)nöb ift.

5tber werbet ihr gelaben

£uer 5itnt Zubern unb beföftigt,

sJtüpet beffer auch bie ©tunben,

Unb bemaltet eud) gehörig.

(Sitter ©ünben Slngebenfen

$ft nicht, glaubet, mtauSlöfd)Iid)

;

5tber tucr ^um -^weiten fuubigt,

SSie U)r thatet, ja, ba ntödjt id)

©clbcr fagen, e3 ift übel,

3ft biellcidjt ber Siebe töblid).

Uitb tucr eines anbern rathet,

3ft an £roft Wohl uncrfdjöpflid).

5htbolofia. 5Iber ....
Almute. Sloiumt nur.

Vlnbolofia. 9(ber ....

51 nt me. Summt hoch!

5BaS id) fagc, glaubet Wörtlich-

(©ie führt ihn hinaus.)

SInboIofia. Söeifj ich bod) nid)t, wie cS suging;

Unb cS bleibt mir unauflöslich-

51 nt me. ©agt ich eud) bod), toie eS ^uging;

SLRuB id)3 euch befdjiuören förmlich.

2lber laffet eud) itid)t hören,

9üd)t ein 2£ort mehr, end) bcfd)toör ich- (2U>.)
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XII.

(‘Die Söobnung Stubotofia'3)

(Mnbotofia tritt auf, er geht in ©ebanfeit mit heftigem Schritt

burd) ben Saal, beu s43üd §ur ©rbe gefeuft. ÜupolbuS folgt iljin.)

Ü u p o I b lt 3. $>er $öitig, gncib'ger §crr, ließ eud) entbieten,

©r motte heute, ob eS eud) genehm,

$>a3 9ftaht bei eud) einnehmen. «t>
eid e nod).

(Stnbotofia mertet nid)t auf.)

£upolbu3. $cr ^önig, ebter $err, ha* eine 33otfcf)aft

5 9(tt euch gefenbet, et* begehrt mit cud)

Qu fpeifen heute.

2InboIofia. ©ut, ich fomme hin*

SupotbuS. Üfticbt bod), er, gnäb’ger $err, c r mitt bei end)

Söeföftigt fein.

2(nboIofia. 9Iud) gut, bereite benn

©in fefttid) ttftaf)t, id) taffe bir bie Sorge,

io ©et)! mache $lnftatt.

ßupotbuS. $crr, id) höbe nid)t

©emtg bcS ©etbeS. $>cnit es foftet oict.

2lnbotofia. So miß id) mehr bir geben. Sritt heran.

(Sr sieht beit Sedet herüor unb geht ttad) bem 2ifd)e um ba=

rauf ©otb aufsusähleit. $a er beim streiten ©riff in ben teeren

Sedet bie sehn aufgesähttett Stupferpfeitnige gewahret, miutt er

fehltet! £upolbo fich su entfernen.)

Slnbotofia. ©ntferne bidj, id) mitt atteiit fein, mitt’S!

(SnpotbuS ab. 9tubotofia uuterfucht bett teeren Sedet fd)weigeub

au3* unb inmenbig
; wirft ihn bann Don jid).)

2>aS atfo mar bie Meinung, 5tgrippina, meh!
iß Um $)iebc3tot)n, bie ftotse Königstochter, me(j!

£cr heilten £icbc hohe Sporte, $)iebe3funft —
Unb höhnet — meh •

9rid)t fdjnöbeS ©olb h«ft, fatfdjeS $ers, bu mir geraubt

£3ercid)erub bid) allein, o nein, es fpattetc

20 $ein grcoct mir beS ^crseitS tiefften Sd)rcitt unb riß

daraus mir ©taube, Hoffnung, ^eben, ^iebeSglans.

3crfd)cttt in büftern^riimmern ftiirst ber Sonnenbau,

5(ubrid)t bie biutfte 2$interuacf)t, unb hoffnuugStoS
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©rftarrt üon feinen Schauern, ein Vereinzelter,

SDen trüben Vlirf nun fenf id) in bert tiefen Sd)ooft 25

$)cr ginfternij}.

©ä lehrte füljn ntid)®öftlichcreä ücrfchmäh’n ba$ ©olb,

Xa$ SRaubgemorb’nc beiner Srugfunft. Siigcnb bid)

(Entfliegen reichen §erzen3 ©runb $raumbilbungen,

$ie marett lidjtreitt, bie berüdten mir ba3 §erz. 30

gut id) mar, gab über ntid) bir äfladjt allein.

Sd) reichte bir bie SBaffcit, Staubncp, flocpteft bn,

SOiid) zu umgarnen, jener bräunte ^eb)rctt ©lattz;

Hub fclbft ber Sanzett Splitter, bie zu beittem 9tul)ttt

$eitt Witter brad), fie gaben ber perfibett fiattb 35

$>er in ber Vruft arglofen ©runb 311 fenferiben

©c)d)offe Schaft.

0b mir üeröbet ift bie 2Belt, bie Sreube b)itt,

Uttb nimmer Hoffnung fd)eiuet, bleibt mir biefe§ bod),

,3u ad)tcn ntid), bap id) ein ^l)or, ein Sd)led)tcr nid)t 40

J?n meinem s
I£al)ii mar, beffcit id) ntid) rühme reid).

3>it aber bift arm, 2lgrippina, foll id) bid)

Veflagen, bid) oeradjtcn, mel)e, mel) ! 0 fd)öne3 Vilb

!

0 Schmerzensgeld)

!

©in attbre3 biiftreS Vilb er)oad)t and) äugftigenb; 45

9lud) bir zuut $icb marb, tl)eurer ^ttnpebo, mein 2öal)it,

^Xnd) bein ba£ SUeittob, mcld)e3 hinmarf meine |>attb.

9?id)t barfit beit Sohn bn ©eilen meiner raffen Schttlb.

begonnen fei ber Stampf um ©olb, be£ Sebent ©lauz

3ft bod) erlofdictt ! — fchattc, fredjgenteine» 28cib, 50

$aft mic bc£ ©rnften, bn be£ Spielcnben

9lud) fiegen ntögeft. sJ?id)t in SicgcSfdmB zu tuhn

3ft meif, ttitb höhneft ? marnettb ruf id): ehre bu

3>ie SftemefiS

((Er gel)t ttad) ber :X(jitr uttb ruft)

Supolb ! 55

Supolbtt^ (tritt auf). 28a$, gttäb’ger §err, befehlet tyx?

51ttbolofia. ©3 follen alle meine Wiener fiep

Jsn biefent Saal üerfatumelit, fd)ncll!

x

Digilized by Google



XII.] gorhmati Ö5Iücffecfet uttb SBunfcbbfittein. 35

(ßupolb ab. 9tnbotofia, inbefj bie üiersig Wiener fid) im hinter*

gruube toerfantmeln, 3äf)tt auf bcm $ifd)e ba§ ©elb, ba§ er nod)

in feinem SSamft unb in einem ©greine finbet
;

bie 5 ef)it föupfer*

Pfennige aber fteeft er micber in ben Söeutet, unb nimmt ben
§u fid).)

9tnbotofia C3u ben oerfammetten Steuern).

©eit batb ^etju fahren bin id) euer £>err,

Unb ^ab
?

eud) rebüd) and) gehalten. 9ftdjt

60 ©emangelt I)abt it>r, bin in feine» ©djidb,

5?I)r ade feib be^at)tt. — 9hm ift ber £ag
©efomnten, ba id) £>of nid)t batten fann,

2öie bisher icb gctl)an: bntm fag id) eud)

$>eit ®ienft auf, unb bevfetje fid) ein Qeber

65 ©o gut er fann, beim meine 3cit ift aus.

Qdb 1)abt itid)t be£ ©etbe3 ntebr, beim bnnbert

Unb fed)^ig fronen, jebem fdfeitf’ id) 3100,

Unb unb £mroifcb bteibe it)m 31t eigen.

Wiener, ©etreuer, lieber £>err, ob jentanb euch

70 ©tma£ 31t ßeibc tt)at, fo fpreebt, ber muß,

Unb fei er loer er mode, fterben.

9t it b r e. Sterben

!

9tnbotofia. Sür mid) barf nientanb festen.

Wiener. 9foft unb ^arnifcb

SBerfaufen mir unb fteljn euch bei.

9tnbotofia. 3d) banf

$>er ©brerbietung adeit eud), it)r frommen,

75 3br liebgetreuen Wiener, fo ba* ©tiid

©icb micber 31t mir febrt, oergett id)’S gern.

9ttait fattte mir mein s
Jiof3, e» barf mit mir

9hd)t einer reiten.

(Smei Wiener ab. C5r fteeft eilt £f)ci( be3 ©dbe$ 311 fid) unb

rüftet fid).)

Supotb. ©itäb'ger £>err, e3 finb

9fod) fed)!53et)n fronen, bie mir anoertraut,

so 9litbotofia. 3)cin ©igeutt)um. — Üebt mot)t, lebt ade

mot)t.

Wiener. 9S3o 3iet)t il)r, $err, mo rid)teit mir ben Sauf?
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$(nboIofia. Sft ©ott mir gitäbig, fudf) ict) felbft eudfj auf

Üftidjt ofyue £röftuug mid itf) öon eud) manbern.

Wiener. 2öir Darren eurer $err, in 23riigt in gtanbcrn.

(Stnbotofia tjat fid) gerietet uub fdjreitet grüBenb burdf) bie Scfyaar

ber Wiener au3 bem Saale f)inau3.)

XIII.

($cr $alaft ju gamagufta)
(?(mpebo fi£t allein au einem offenen genfter unb rauchet au3

einer irbeneu pfeife.)

Slntpebo (^n beit Seuteit, fo if>m äufdjauen).

3f)r tac^t. (Sin Souberbare£ biinfet eud)

SDtein Stohimct, meit nid;t bie $cit itjn fennt,

SBoriit id) lebe. ©ernc gönn
7

id) eud),

0 tacf)t, bie Keine greubc, aber miftt:

ift nid)t metfe Ungemöfjnttdjeä

$Ber(ad)en, meit e3 uugcmofynt nur ift;

Sn biefeut fünfte f)at ber trüber SRecfyt.

Sd) eilte meiner Seit uoran, erfinbenb

3u eigner Suft bie» $a(anto3. (£3 mirb,

Sie nafyet, fomnten eine $cit, ba SRaud)

$Iu3 fotdjcn sJtöt)rcn nur allein nod^ Suft

3>er mofjfgemofptten 9)£enfd)f)cit bampfen mirb,

$3ei ber ba* rege Ungetüm erftirbt.

Sanft Soren^! mnfj bie 9iebe, bie 5um Sdf)u£

Sd) mir erfinne, utid) ba3 ärgfte fofteit

2)a» nur nticf) quälen fann, ba£ gcuer ift

Snbcfj mir au^gegaitgen, bleibt man bod),

28ie alt man in ber SSett nur mirb, ein £t)or.

(Snbem er bie pfeife micber anftedt.)

Sd) tobe mir bie Icife greube, bie

9(n§ biefen trodnen blättern mir erblüht.

9äd)t aitbcren ©enufj öerfdjaffte mir

ÜDfeiit 9teidf)tl)um, biefeut gleicf). 0 märe nur

Sttein guter, metgetiebtcr trüber f)ier,
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Uttb fönnte feinen rafcßunbänb’gen ©init

25 31udj bei* beßagüd) füllen ©itte beugen!

©in fcßöner bräunt! $)u luirft ißit nimmer feßcn.

28cr bort, in fdjledjter £rad)t, herauf turnt §afen

$ommt eifcitb ßterßer 31t ? 0 ®ott — mein

trüber

!

((£r mirft bie pfeife Don fidi uitb läuft aus bem ©aale, feinem

SSruber entgegen, fie treten jufammcn ioicbcr auf, inbent fie fid)

feft umarmet galten)

31ntpebo. 0 31nbolofia

!

31ttbolofia. $lmpebo!

31 nt p e b 0. Ütftein ©ruber

!

Bo $od) marunt fomrnft bu fo allein t)et*aitf ?

2öo ließeft bu beiit ©olf?

31nbolofia. <3$ ßdbe fie

©erlaffen alle, baitfe ®ott, baß nur

31flein icß ßeimgefommett.

31ntpebo. $a* gefällt

Wlix übel; aber rebe bu, mie ift

35 (£3 bir ergangen? lange bliebft bu au3.

9hm ift e£ au beut, baß, nicpt fparettb mefjr

©Me biefc $eit id) mußte, mid) bie $raft

$c3 ©edel» freue.

31nbolofia. £aß 3UD01* un^ cffen.

5)ann inerben nufer ,£>cintlid)ftc3 mir taufdjcn.

40 31ntpebo. £aß in beit ©peifefaal tut* treten. — ©ruber!

((£r umarmt ilju. ©ctbe ab.)

XIV.

($a§ Sintnter im ^alafte 31t gamagufta. 31mpcbo uub 31itbo*

lofta treten auf.)

91ttbolofia. 0 aUerüebfter ©ruber, böfc ©otfdjaft

ÜDhiß leiber id) bir bringen, muß aitfageit

3)aß id) bcn ©lüdeSfedcl eingebüßt,

©0 leib mir ift.
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Stmpebo (leßnt ficfj erfcbroden an eine ©Me).
©o ! — $aft bn, $8rttber, ißn

Verloren, ober mürbe mit bemalt

(Sr bir geraubt?

Stnbotofia. $cß ßabe baS ®cbot

$)e£ SBaterS übergangen, ißn gezeigt

£>ent Scibe, baS id) liebte, bod^ fobatb

$cß beffext Straft geoffenbaret, ßat

©ie xiticß barunt gebraut, fo jeßt mieß tiimmert.

9lutßebo. ©o gct)t eS moßt mit Ütecßt, meitn in ben Sink
9D?att treuer (Sltern Tarnung fd)tägt unb felbft

(Sin großer £mitS feilt mitt; fiel), ßätteft bu

befolget, märe unfer S'teiuob ba,

Unb id) mit bir in gleid)ent Unglüd ttießt.

2(itbotofia. Qcß toeiß eS.

9tntpebo. Sieber trüber, taffe bir

(Sä uicf)t fo feßr 511 .fper^en gelten, bentt

Sir ßabett ttoef) elf Grüßen notier ®olbe3,

Unb ttod) baS $ütteiu, meint bem Sönig ©otbait

Sir cS anbieten, giebt ein großes ®ut
(Sr uitS bafiir, unb atfo, iticßt gerechnet

$aS gräflid) ©d)loß unb ©tabt 51 t Sorganub,

$ft unä genug ba, unb fo taug mir tebett,

3ft nitS 51 t füßren einen guten ©taub. —
Xrunt laß beit ©eefet faßreu, freue bid)!

9tubotofia. ©emonnen ®ut ift böfe 51t nertaffeu.

£>ic£ mein 53egeßrctt: gieb baS $üttein mir,

Uitb id) getraue mir mit ißnt ben ©eefet

•ftod) mieber 51 t ermerben.

9tmpebo. $m ! matt fagt

:

Ser ®ut oertiert, oertiert and) Siß. 23emäßrt

©id) bod) an bir and) biefer ©prud)! $11 ßaft

UitS um ben ©eefet fdjoit gebracht, unb mitlft

UitS aueß nod) um baS ^nittein bringen. 9?ein!

3cß taffe bieß es uimmermeßr megfüßreit.

(Srtuftige beiit £>er^ mit feinem ©picle

Um unfre Soßnuttg, gerne fei’3 gegönnt.
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9titbotofia. (S3 fei barrnn! getreuer lieber trüber.

Unb ob mein übte§ $him bir Summer gab.

0o füg id) befferm mich nad) beinern SRath-

40 &aß greube bu hinfort an mir erlebeft.

Stmpebo. $ergeffcit unb öerfdjmerät, nur greube jeßt.

Stnbotofia. £runt oon bcnt greunbe fpricf), toie lebt

ber ^ßrobft ?

5lmpebo. (Srfreut ooit ©ott mit büifyenber ©efunb^eit.

(Sr f>eget treue Siebe ftetä ju uit3.

45 (Sr (}at, toie oft, mit Sroftc mich geftärtt,

3)a unmuti)30o(l 31t bir id] in bie gerne

hinüber backte, fagenb meinem .^er^eit:

S)u mirft bid] feiner nimmermehr erfreun.

(Sr toirb bid) beute nid)t umarmen, beim
so SOftt meinen Seuten ging er in beu gorft

SDie gagbluft &u genießen.

Stnbolofia. Seihe mir

$te3 §üt(ein, trüber, ißn §u überraf^ett.

Htnßebo (hott ba§ £üttein au3 einem Sdjrein heröor).

SO'tit greube, nimm’ e3.

Slnbotofia (feßt ba£ §üttein auf).

^tad) $enebig!

(2ßirb burd) bie Suft entführt.)

s2lmßebo (beftür^t hinfrfjauenb, rao er geftanbcn hat).

0o

!

(Stenn geht er nad) bem genftcr 31t bem SRaudjgeug.)

gd) habe heut’ mein SatamoS ^erbrochen,

55 geh muß ein aitbreS toähfen unb e3 fiitten.

XV.

(Ste3 ©eloütb ber (Sbetgefteiner 511 SScnebig.)

(3mci Kaufherren. Softbare Steinobien liegen auf bent Xifcße.)

1. Sauf h er r. $u {oftbar! unb fie mitt bie Steinob nid)t.

SSir finb gefchiag’ite Seute, gehn 511 ®runbe.
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©ic muß, fie neunten, muß gelungen merben,

2öemt itocf) ®ercd)tigleit ift iit ber SBelt.

©ie ßat fic ja befteüt. 5

2 . Saufljerr. ©erecßtigleit

!

Hub eine Saiferin?

1. Saufßerr. ©0 möge bemt

Bur ©tunbc fie ber Teufel boßlen, fammt
2£a$ im ®emölb nur ift 001t gutem SSertl).

2 . Saufßerr. 3>ie 9?ebe ift ja fünblid), fcßmeig.

(Slnbolofia tritt auf, öon einem Wiener geführt)

Wiener. £ier, £>err,

£>icr finbet ißr ba£ Söftlicßfte ber $(rt, 10

2>a3 nur beliebig aufaumeifen l)at. (2lb.)

Slnbotofia. Beigt ffibelfteine mir unb $ameitfd)mud.

1 . Saufßerr. ($ucf; (Sbelfteine

?

9litbolofia. Sa.
1 . Saufbcrr. S5on melier 2lrt?

SXitbolofia. $)a§ tßeuerfte an fßrei3 .

1 . Saufßerr. 2>a* mollt ißr laufen?

2(nbo lof ia. $a£ mill id) laufen, meint e§ mir gefällt, 10

1 . S a 11 f l) c r r. $ en ^paBfdjmud itcbft ben ©paitgett hier, etma ?

3)er Saiferin, bie fie befteflet l)at,

SBebünlen fic 511 loftbar.

$(itbolofia (nimmt fie in bie £>anb).

©agt ben $rei$.

1. S a u fß e r r. 3^^ißunbert Uttjen feinen ®olbe3.
s2lttbolofia. 28ol)l.

Beigt utefjr. 20

1 . Sa uff) er r (öffnet einen Saften unb 9(nbolofia nimmt l)etau§).

SBir ßaben, gnäbgcr §err, noch nur

£ie fHiitge unb bie Setten hier, oon SBcrtl).

$>cnn alle ©teilte, bie mir batten, finb

Sn biefe Sleiitob oerarbeitet morben,

Unb anbre ^meie, bort in jenem ©djrcin.

2>ie finb bereite ein frcmbeS 6igentf)um. 25

(£in Sreu5, beftellt oon feiner $eiftgfeit,

C5in halber Sftonb, 00m ©olbait in ögbpten.

"N
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Stnbotofia. 2>ie fRinge bab idj auSgetoäbtt, bie betten

Söebatf id) alle, faßt beit $rei3.

1. ®auff)err (regnet nad)). ©3 mirb —
so ^er^ct^eit eure ©naben, — ^mei unb ^man^g,

Unb anbre jman^ig, — ad)te biefer sJting. —
$oit fuf^ig linken ©olbe3 ber betrag.

5tnbolofia. 3br ^abet ntefjr nicht?

1. Äauffjerr (öffnet einen anbem haften).

$>ieje perlen nodj.

5lnbotojia (nimmt bie größten beraub).

$)er ^ßrei» boit biefen.

1. $ au fb er r. @edj£$ebn linken ©otbe3.

35 5lnbotofia. Qd) fließe einen guten Raubet, mobb
1. $aufßerr. Sefeßten eure ©naben itid)t, $u feßett

$>ie $tcinob bie icf) fagte, 9tteiftcr*28erfe

5öon unfrer $unft.

5t n b d l o f i a. 0 ja

!

($ie Äaufberrn geben nad) bent Schrein, 5Inbotofia jmdt ju*

jammen, feßt ba3 ^iittein auf unb fagt:)

9tad; Sonbon!
(berfebminbet)

1. S'aufberr (mit bent Sfren-je, erbtieft ißu uoeb im Scheiben,

inbem er fjmd)t). Seßt!

0 mel)’ mir, meb’!

2. Kaufherr. 2)a3 mar ber S>d)mar
(
}e fetbft,

<0 $)ent be£ ©emötbeä @d)ä|}e bu berebrt baft.

XYI.

5(nbolofia (inbem er ba3 SSunidjbüttein auffefct unb Stgrty*

jnnarn ergreift).

3n eine 28üfte!

5(grif)pi na. 28ef)! fei ©ott mir gnäbig!

((Sin SRafenptaß unter ^meieu mit bieten fruchten betabenen

Slpfelbäumeu, toiifte Sanbebue ring3 umber. iinbolofia fetyt

5tgrippinam unter bem einen 93aume in^ ©ra3 uicber.)

2Bo bin icf) beim? mie bin id) tß e glommen?
$5er Ort ift fremb.
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Stnbotofia. £a3 voirb fid) ade£ ftnbett.

91 g x i p p i n a (fcfjreienb).

0 gieb mir $uttbe, meiner 0vt ift bieä?

28ie tarnen mir bat)in? 5

9litbo(ofia. 9hir fachte, fachte,

$d) bin ntcf)t taub, id) !amt je£t mieber ^ören.

28ir fittb t)icr unter einem Apfelbaum

Unb tauten rafd).

r i pp i n a. 0 tjeifc^e ättutter ©otte£!

(S3 raubet ade Kräfte mir bie 9lngft.

9litbotofia. 2>u fodft bid) faffett unb mein SSort ber* io

nehmen.

H r i p p i n a. (S3 brennet hier ber Sonne Straht fo heiß!

Unb 3)urft unb äRiibigfeit, id) bin fo fd^mad).

0 gäbft bu mir ber 9lepfet einen, baß

$d) mid) erlaben ntöd)tc.

9litbotofia. 2£of)t, id) mid'S.

$d) habe ,8eit, c3 fod bie grudjt bic^ taben, is

$ttbeß bermaßre bie ^umeten bu,

$d) muß bett Söaum ertlcttern, ba, ba3 |mttein.

(Sä fd)ü&et gegen Sonttenhiße bid)

(Sä mürbe burd) bie Jadeit nur mid) ßinbern.

(er bat ifjr bie SUeinobe itt bett Schoß, uttb baä £üttein auf

ben topf gefefct. (Sr f(etter t au bett 93aum.)

Hgrippitta. 0 mär id) nur baßeim in meiner Kammer! 20

($aä §iitteiu entführt fie famt bett Äleinobicit unb bem ®tüdfä*

fecfel au ihrem (Sürtel.)

9tnbotofia (auf bem 93aum, fährt fort, ohne aufgemerft 511

haben, er mirft 9lepfel herab):

$)a ßaft btt ^Xepfel. $ß nur bie mit gricben.

(Sin attbreä SSort, ein ernfteä, fodft bu batb

9(uä meinem äJhutbe hören. — Xenit bie $eit

gft nunmehr fommett, unb bie föadje reif,

$n 9tnbotofia’ä 3ftad)t bift bu geraden. 25

$>u, Strange, burfteft moßt mit frechem SD^ut^e

9ttt arger fRättfen Seiten feft mid) binben,
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xvi. xvii.] gortintati ©lütffecfel mib 2Biutfd)hütlein. 4a

Xent ©iftbetrunfnen mir beit Sdjah eittminben,

Uttb reicf) bid) rühmen üott geraubtem ©ute.

$od) fdjmellt baS ©liid bie s$ruft mit Übermittle,

SSoit feinet SCRofte^ $)imft bie Sinne fdjttrinben,

$aitn §ürnt ba* ©lütf, ttttb fieser trifft beit Söliitben

$>er $ad)e s$feil, ber auf ber Sonne ruhte.

3)u bift, mit beiitent SRaub in meinen £>änben,

Vertreten famt id) nun bas |>aupt ber Seetange.

$ent bir entflohnen Siege ma'gft btt ftaunen.

($8ci beit testen Porten miH er beit 331id auf $lgrippinant

toerfen, uub mertt mic fic ba§ Jpütlein mitfamt allen Sdjähett

entführt haben mitffe, ba fällt er mit ©efchrei öon beut Raunte
herab, er liegt ohnmächtig uttb berueguttg31o£ an ber @rbe)

5) er Soufleur (flüftert ihm 511 unb roieberholt immer lauter).

©£ freut ... ©3 freut bie Jungfrau ... freut bie

Jungfrau . . .

($a hoch Slitbolofia nichts hör t, fo ftreefet er beit Stopf au$ beut

haften, tehrt fid) gegen bie 3ujd)auer uitb fagt felbft:)

©3 freut bie Jungfrau fd)ne(t ihr $ab ^u menbett,

unerioartet jähen Uebergangc

Verherrlichet Sortuna ihre Faunen.

XVII.

Slnbolofia (rafft fich auf. ©iit ftudud fingt in betn Söipfel

be§ $8auttte3).

$ir Raunte fluch idj, fluche tief in bttmpfer ©ruft

$)e£ $urenfof)tte§ morfdjeu Knochen, ber pr £uft

©epflan^t bid) hat inmitten biefer oben 31ur,

Sttitfammt ber £ml)nereien l)od)ge()ürnter ßunft,

6 $)ie je gefoftet ober foften loerben beitter Sntdjt.

$>ett iöobeit, tueldjer beiiten ^Bur^eln, ttitb bie üuft,

$ie beinen )ßoren Nahrung gaben, treffe Sind).

Xoch felber mir, beut blöbcu $horen >
ber mit 28uth

SSerbcrbett mir bereitet, ficbcitfacher Sind)!



44 Slbelbert öoit (Sljamiffo. [XVII.

Unb frlud) ber tüdcnfdjmang’ren ©tunbe ber ©eburt, u>

2öo freubicj mid) bie (Eltern grüßten, unbemußt

Ser $egenmart getuorb’nen .gufunft, toeldje nun

9luf mir mit 9Jtorbmud)t Meiern taftenb fdjredlidj

rul)’t.

0 ©ater, beineS ©ette» fei bie Suft Perflud)t,

Ser meinet graucntmden Safein£ fiel bie ©djulb, is

Unb baß fie ®ift nicht marb, bie 9Md) bei* 9ttutter*

bruft.

0 ßätteft bu mid), grimm’ ger Sob, gemiirget bann,

©cuor itod) biefer ©tunbe fommen ÜRoth unb 5lngft!

©erfludß ber Sag, bie ©tunbe, ba jum erften 9)tal

Jsd) bid) gefeßeit, mir entronnen folcße ©d)ntad). 20

0 Slgrippina, fa(fd)e3 §ei*3 ,
ßinfort nun mag

Sid) freun ber föftlidje ©efiß, ber Soppelfd)afc,

Unb bid), Unßolbin, ißrc Butter alt unb farg.

9ttein 2lmpcbo, mein ©ruber, ber geliebt bu marft

©or allen meinem §er^en, !önnt an biefen $faß 25

Sid) meine SUtorbgier bannen, fd)nell mit eigner §aitb

Sid) tüürgeit mollt id), felber mid) erbeuten bann,

Unb $ol)n im ©elbftmorb grinsen, baf3 be£ ©edelS

Straft

Slufböre unb in ihrer «fraitb ucrfieg ber ©djaß.

0 ©djidfal, ©djidfal, böfc», fd)lugft bu mid) fo hart, 30

Saß härter mid) §u fd)lageu, bu bie 9)tad)t bir

bracßft

!

9Ud)t$, fteße, ÜWidjtö ißt, ba» annod) id) fürchten fann.

©erämciflung burcbäudt meine ©eele fdjmar$ unb falt.

3d) mid mich faßen, mid e§, feft fein, fein ein

Wlann,

SDkin öaupt behelmeit, meine ©ruft umgehn mit 35

©taljl.

((Sr geht heftig umher unb fpeift itt ©ebanfen 3tt>et ber Slepfel

beß ©aume3
,

bie er ooit ber (Srbc aufnimmt. — zugleich machfeit

ihm an ber ©tirnc gmei mächtige £>öruer, bereu ©cbein ihn
nachher beunruhigt, er hebt immer bcu $opf, um baitad)

5U feheu.)
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XVII.] gorhmati ©lücfjecfel imb 2£uujd)l)ütleiit. 45

Um meine Stirne fließen biiftre Sdjatten fid),

$em s21ug entmeicßenb, menn id) fd)arf fie fcßatten

mid. —
Sinb böfe Spiele bei* ©ebanfen. ^ern non mir!

(eine 3ed barauf im 2Bal)ne, er habe baS 2Bunfd)f)ütteirt)

9tad) Samagufta! — Söeße! grauenuott! bu fpricßft

4o Qm SSaßnfinn. Selbft flerfdjedet ßaft bu eben ißt

$>eS JCaterßaufeS Pfeiler, unb aitrufen midft

$Berfd)erfltcS ©liid bu, meldjcS nie rücffet>ren mirb.

SBerfcßmiitbe, arges $unfcl, ober ftel) bent 231id.

Üftur ^oßngeftaltung eigenen finftern Sinnes fließt

45 Uitb febjreft bu oerfolgcitb ftetS fluritcf, unb nid)t

$ie Sftiiße gönnft bu, bie id) mir erflttiingen mid.

SDUd) fdjredet leeres Sdjeiiten — bin ein furcßtfam

$ittb

3dj benit gemorben ? mie fo ttmft unb leer um mid)

3Dic $läd]c biefeS oben SaubeS ficfj ergief3t!

so Unaufgeßalten iiberfcßmebet fie ber $31itf.

£ie tobte ©infamfeit ift furchtbar, if)r erftirbt

0b füf)it, ber bräunt ber Rettung unb ber äftutl)

erliegt.

fticßts lebt, eS regt fein fdjeuer £aut fid), einzig fingt,

Sßerßaßter als bas Sdjmeigeit, berSucfucf fein Sieb.—
55 $>u miirbeft nie mcfjr fingen, meint id) nur bid) fing!

SBirft bu benit, sßlage}d)atten, mit bent (uftgen $ricg

©rmübeit nie, beftürmcitb meinen franfcit Sinn?
$u mirft bod) mie bem s21uge bid) ber $anb entfließn?

(@r greift barnad), fftljlt bie §örner unb erfdjridt)

0 mcl) mir! — Üftein, ocrlad)cn muß id) fclbcr mid),

«° ©S mar mir —
(er faßt bie Körner an)

nein! ad) .fporiter finb es gaitfl gcmiß.

(er oerfndjt fie abflitreißen)

SBermiinfrfjtcr SDUßmacßS, Slud) uitb Xob! fein

drittel mirb

9DUd) beiner 511 crlöfcn helfen! ftoßen, fließen. •

—

$>ir ift, mie SßacßStßumS Schnelle, Jeftigfeit oerlicß’u.
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46 9lbclbcrt oon (Eljamifio. [XVII.

9ftir fetbft pm Stbfcpeu toorbeu, nun ein fcpeueS £pier,

$u beiten id) ntid) feinte, SKeufcpen ntuf$ icp fCie^n. 65

0 8d)eufa(, $lgrippina, falfdje $auberin,

&ie bod) icp nid)t befreiet, aber mir Oerticp

$>ie3 s2lngcbeitfen, 9iad)e, 9tad)c über bid)

!

©3 möge beiner ftolpn 0cpönpeit foid)er Schimpf

3ur Sfrone werben, ©tfet oor bent eignen iöilb 70

3u fticp’n bid) treiben, aber U)c(d)c bu beftridt

Sftit £>opn bid) ängften, bi£ in’* ®rab bu bid) oer=

birgft.

3d) renne mit bem Stopf beit 33aum an, ob ©ettnnn

©ä mir luopt bringet, uub ba3 0cpattbbing bod)

prbriept.

(©v üerjuept e3)

9tid)t» — Söiebcr nid)t», 0 .fröfle, Söutp! loie feft 75

eä fi£t!

(©r rennt nod) einmal)

0o brid) ! 0 tuet)’ ! ba» tpat mir pöttifcp tuet)

!

9ticpt anberS war’£, ate ob bie 8ce(e mir

,3erfrad)t im S!cibe märe; bc» genug,

3d) toitt gebutbig tragen uub ertragen.

©£ pat ber $orn fiep mir gefiiptt, unb anbcrS so

©rfdjeineit mir bie £ingc; nun fürloapr,

$ott Witter, ber id) piefi, bin gürft id) toorben:

Mid) freut ber fiebenStoürb’ge 0d)ntud ber $ronc.

3d) fpicte eine luftige gigur!

3>a$ fiepet, traun! um oieleS beffer au-^ «5

ber oerbamntte alte gil^, ber fo

©efältig citeitb über £>a(£ unb Stopf

SQtid) pergepflan^t, unb foUt id) an beit ©atgen

9Jtid) peilte toünfdpen, fammt bem £)örnerpaar

$ftieb id) bod) fipcit, pier auf grünen Statten, &o

3m buftgen SHee, wie bie Eßoeten riipmcn,

gür meiner Stlugpeit Streicpe bin idp fieper,

Unb loa» be» 8ecfef3 ift, beit famt id) miffen.

üötit biefent £>auptfcpmu<! aitgetpan, ba pat

©£ feine -ftotp. — ©in ©otbqucU loerb id) fetbft mir. 95

\
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XVII. xvm.] gortunati ©lücfjccfef unb Atonfcf)ljütlein. 47

Sd) jielje, mo nur 9Äenfd)en finb r umtjcr

Unb taffe micf) für (Mb befd)auu — worein!

ßü ßcute! Seute! null fein ,'purcnfinb

@id) bliden Iaffen, ba$ ber erfte fei?

100 (£3 ift bod) aller $ingc Einfang fcfjmer

!

Sd) bin mit meinen Römern f)ier £aitb

llnb meiner guten tarnte gan«$ allein.

©in &önig biefer örben. — $önig? — ei

@0 mili id) and) micf) freuen föitiglid),

105 Unb föniglidjeS Seben führen. — tuol)l!

3u gutem Anfang leg id) l)ier micf) fdjlafen.

(@r legt fiel) nicbcr)

Sa ja!

Sa ja !

fd)lafe bn nur. — 2Bie ging e3 bod) ?

©d)lafc bu nur, fdjlafe bu nur.

(@r jcf)lumntcrt ein.)

(Saiten tönen l)inter ber Scene. Anbolofia fpriugt auf. $er
©ejaitg bebt an.)

Anbolofia. D fixier $on ber SDIenfcbenftimme, ben
110 9tid)t gicr’gcit DtyreS nod) trinfen id)

(^ebad)tc, gütiger 05ott ! 0 greuben*28abnfinn

!

XVIII.

©efaug. $er Stee, bie grünen hatten

Snmitten bent oben Saitb,

$)cr Apfelbäume Sdjattcn —
Auf Arbeit fein aubere* ^aitb!

5 Unb mögen bem trugXicfjen AMnfeit

©etyordfjen ber 2tteere3fep

2>ic (£rbcnföl)ue, unb finfen

Sn 0turme$*$rang mit ©efdjrei.

(Smtttmnbt beit (Sütelfeiten

i° £>at fid) mein fcf)nenbe3 ^erg.

$oit gottgemeiljteu Saiten

$)er ftdaitg ftrebt l)immdmärtv.



48 Abelbcrt boit (Sbamiffo. [xvm. xrx.

Unb mie ber $(aitg aufftrebet

3ft ißm mein ßer^e gefeilt;

Auf tönenbeu Sdpoiitgen e3 f)ebet

Sief) liebettb gitnt Sternenzelt.

$)er ©ottf)eit Sef)nfud)t3augen,

®er Sterne mafjnettber ©l)or,

Sie blirfeit, unb tönen, mtb fangen,

$ eit burftenben Atf)ent empor.

©enefuitg ber irbifeßen Cnaleit,

©etoä^rung ber Set)itfud)t, nur bort;

$ort aller Zerreißungen Sariett,

$ort meiner Sel)itfud)t Ort.

$er $tee, bic grünen hatten

inmitten bem oben Saitb,

3)er Apfelbäume Sdjatteit —
Auf ©rbett fein attbereä £anb.

XIX.

((£iit (Sremit mit Ärucifij unb Aofenfranz tritt auf, ein Saiten*

fpiei in §änben baltenb.)

Aitbolofia (auf bett Zruber jueilenb).

So bu oont Sßeibe bift gezeugt, ein SRenfdj,

Zei beiner Butter Zruft befdgoor id) biefj,

0 übe bu ©rbarmuitg gegen mid).

©remit. 0 armer Sflenfd), toer fjat bid) hergebracht,

Unb ioa£ in biefer Söilbniß fudjeft bu?

Aitbolofia. ^d) faut • • . ich fudje ... — frommer

Zruber, nicht

So fettfam fraget mid) — 9Zitr $ülfe fdjafft,

2>af3 p beit SJteitfdjcit id) ntid) retten famt.

Hub eud) befdpocrlid) tuerb id; nimmer itod).

©remit. Qn breißig Saßren feinen Sttettfdjen ßie

15
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©ejebeu I)ab icf) nod) gehört, uub mottte

Geblieben n>ärft aud) bu ooit biefer 2Büfte.

Stnbotofia. 9ftid) reut e*, baß id) jemals fie betrat,

©re mit. Tod) rebe bu, o Sobn, moferit id) fanu

15 Xir bienen, bin id) mittig e* 511 tbuit.

3( n b o I o f i a. ©in 23ed)er 28cine3, lieber SBruber — acb

!

,gcb habe, c()’ bu fameft, fd)lecbtbebad)t

3n fdjonen meine 23ruft, bem 23aume ba

©ar manche* an^urebeit ntid) bemüht,
20 0 fühle meinen Xurft, erqnidc mich,

Sn beine 3ette nimm mid) gaftlid) auf.

©remit. Sftein Sau» ift biefer Staunt, be* £)immef*

SBölbung

35er Bembel meiner 21nbad)t oor bem $errn,

Unb Spcif unb $ranf empfang id) nur attein

26 !$on biefen Räumen. 0 mein tfjeurer Sof)n,

Xic ^roft, bie mid) erhaltet, tftcile bu,

9tid)t SS3ciit nod) aitbcr* fanit id) bar bir reichen.

% n b o I o f i a. $nt ! — Sage trüber mir, mie fontrn id) nun

2lu* biefer SBüftenei, bem Uitglütfsboben,

30 3u 3ahnten Sftenfcbeu meinet ©teicben bin?

©remit. gern, über biefen Sanb, am ijorigont,

©rfdjauft bu jenen btauen Streifen?

2(nbolofia. $a.

©remit. ©in malbbemacbfenc* ©ebürg ift bort,

Hub hinter beut im Xt)ate mobneu Sftenfcfjen.

35 Slnbolofia. 28a* aber, frommer trüber, lehre ntid),

28a* mit beit Römern, bie in beinern £>au*

So elegant fid) meiner Stirn anmudbfeu

Uub rafd), baft beffen id) mid) nidjt üerfab

3ft mir nun an^uftetten? SD^enfcfjen — gut.

40 2fteermunber aber an-$ufeben muß

3d) ihnen aljo fein, id) rnödjt’ eS mciben.

©remit. (pflücft uub reicht il)nt
(̂
mei 2(epfel Dom aitberu Raunte.)

9Umm bi« unb iß. 23ott jene* 23aume* grud)t,

35ie bu gemiß gefoftet, ift attein

35 ir foldje* mieberfabren, biefe Iper

Deutsche Litteraturdenkinale Nr. 54/55. 4



60 lÄbctbert üoit ©^amiffo. [XIX.

$egt eine anbre Xugenb unb ntan barf

3tt gleicher 2ln$af}l beibe nur genießen.

9lnbolofia. 2Bie, genfer! fomrnt ba3 0bft an biefe£ ßafter?

(@r ucrjcbrt bie Stepfel, inbem er ftct§ nad) feinen Römern fühlt,

er freut fid), tute fie immer törjer rnerben unb julept gattj ber*

fdjnnubeu.)

Eremit. 2Bie flogen Söatyneä Sßeife ftd^ geberben,

^)ie Urfraft höhnet bilbenb ihrer träume.

‘Seft Söort bte glimmet fdjaffenb rief, bie (Srben,

Unb ma§ erfaffen aller Söelten Sftäume,

$)er lieft an £ugeitb munberbar auch merben

Sluf ^ief'ger ©anbung bicfe beiben SÖäunte

Unb nirgenb^ anbre noch üon it)re^ ©leiden

@o fern unb weit be3 @rbreich§ ÖJrengen reichen.

$lnbolofia. 92icht ^ürite mir, o guter trüber, baß

fftidjt fragenb, ob bu mir bie Srucht erlaubeft

SSoit beinern §örnerbaum ich VXepfet fpeifte.

3$ muftte mafyrlid) nid)t bein ©igentljunt,

Unb fonnte nid;t oermutljen auch, baft mer

3u biefer Dafi§ $8efi(3er mar.

SBergieb beit gehl mir, guter trüber, unb

©ei Ijer^lidj and) gehäuft, baft bu fo milb

bereit marft ade ©puren ^u oertilgen,

©0 an bie ©time mir gefdjrieben hatte

SJerrätherifch bie grinst — ja, tljite mel)r,

Urlaube bu, 0 guter, lieber Söruber,

(Urlaube bu mir, — müftteft bu mic gut

Qd) foldje anjubringen nun gebeitfe

©efprodjneä ^33ort and) löfeitb, 0

(Urlaube bu mir, baft ich pfliideit barf

Unb mit mir nehmen bc3 foftbaren Dbfte£

Sftur men’ ge ©tüdc, ttjenrer, lieber Söruber

9cicf)t hart, nicht graufam fei, c3 gilt mein Sebeit.

(S re mit. 0 teurer ©ol)u, monad) bcht §erj fidj menbe,

Xa§ nimm, bu brandet ntid) nicf;t barunt ^u bitten;

&ett (Srbeufinbcru allen ®otte§ ©penbe,
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jftidjt eignet mir in biefe$ ©artend Bitten;

ättein ©ine Seele, fann ich in bie £>änbe

öo $)e3 $errn fie geben, fyab xd) gut geftritten.

Qu meinem Schöpfer bie ©ebanfen flammen

9äd)t 3rbfche£ Regelt foüe mich oerbamnten.

3<h fann an bir mol)t nterfen, baß umfangen

$>ein Sinn uttb ^erj non eitel irbfdjem ©leißen;

85 $8ergängliche3 mir t)egct bein Verlangen,

©ntfernt be3 ©migen bid) §u befleißen;

©6 gleicht bem igrrlicht, nicht e3 P erlangen

SBirft bu bem SBafyren freöelnb bid) entreißen.

0 teurer Sohn, bu fröfineft ber Vernichtung,
so Abtrünnig beiner Seelen Urberpflidjtung

!

0 l)ättcft bu getrunfen au 3 bem Bronnen

9lu£ bem lebeubige ©cmäffer quitlen;

$er SBunben Schmerlen in beä £>immcte SBomten

Qu lehren, uiib ben em’geit $urft 5U ftiden;

95 £a märe Freiheit bir unb öeil gemonnen,

9Kitmollenb ruf)igflar bc3 Sd)öpfer£ SBillen;

5luf helfen feft gegrünbet beine SSohnung,

$n $er§en3 griebeit mahrenb bie Belohnung.

Bunt ®ampf benn! moll aus beinern £>er
(
$eit fdjlagen

ioo (gin eitlem Treiben, ba3 ba3 £id)t bclcibigt;

Unfrieben füljnt ber Stampf, Sieg mirft bu tragen,

0b fid) im 3ont Ungetüm oertf)eibigt;

$>er Streiter Schirm, ba£ l>ol)e Streit^ fiel)* ragen,
s$ei ber ©eburt aud) bu marft ilpn beeibigt.

tos 0 theurer Sof)it, nid)t ,311 beftreiten tradjte

Xie SSorficht, bie au biefcit Dvt bich brachte.

9lnbolofia. sJtid)t famt ein mohlgemeinteS Söort bir

frommen,

0 heilger 9Jtann, auf gelfengrunb %u fäen.

^d) meiß, mie id) an biefcit 0rt gefommen,
110 $Cn Stampf, in ben be$ £)er^cn* glommen meheit,

2lu3ftreiten muß id), hob’ id) unternommen,

s
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52 Slbelbcrt ooit Sbamiffo. [XIX. xx.

Uitb foUt' id) fetber and) $u ©ntnbc gefeit,

£cr $antpf ift Sebeit — foXI id) ciitft ermerben,

Verblaßt mein Treiben, ntuf3 id) buntpf erfterben.

©eftiigett 2Bort, bu nannteft mein SBerfjängnifc ! 115

©» rcifd, id) füt)f3, tjinab ntid) unaufhattfam.

$)u Araber riefft ba£ Söort au3 bem ©efängnifi

$)a$ felbft xd) 51 t erbredjett mar entt)attfam.

Eremit. 0 Sftenfcf), ber ükibenfdjaften Sd)tnad)bebrängnij3

3)ie£ 0d)idfat fpinnft bu fclber bir gemattfarn. 120

9lnbotofia. 9Iud) atfo. — Xod) nad) Bonbon ntufj xd) eiten

$)en hobelt nenne mir, mo mir oermeiten.

Eremit. §ibernia.

5Xitb ol 0 f ia. 0 ^tud)! mie taug nod) fdjmeifen

$)urd) fianb uitb SWcer bis id) ba£ Siet erft t)abe. —
3nm crfteit -ftädjften! — Qxi bem blauen (Streifen, 125

$)en bergen bort. — $)ir Tan! ber fjotjen ©abe
0 frommer SBrnber, uttb, ob nid)t ergreifen

©* mid) geformt, be§ 2Borte£. — 93i§ ^unt ©rabe
9)lit bir ber Trieben ©ottcs uub fein (Segen.

©remit. $e3 $intmefe ©nabe (eudjte beinen SBegen. ibo

XX.

(SBübniß. 2£albbemad)jene Klippen au sDteerc3 Ufer. 91nboIofia

fejjt 9tgrippinam nieber.)

9(grippiua. 2öa3 ift mit mir bod) gemorbeit!

2öet) mir! metdjer 0rt!

9(nbotofia. $ottbrad)t nun!

9tgrippina. Söctdje fc^aueroolte SSitbni^!

9tnbotojia. Slbgemorfen bie SBerfappung!

(roirft heftig $)oftorfteib, falfdie£ £aar uub falfdjc 92afe ab, ba3

§ütteiu liegt Stgrippinenä Süßen.)

9(grippiita. 2Set) mir! Stnbotofia ! met) mir! 5

9lnbotofia. %a, bu ftetjft in feiner 9ftad)t nun.

(ge^t mit entblbfetem Keffer auf fie 51t.)

9tgrippina. Qnd)t beit Xotd) bu ntid) 51 t ntorbett?

2Beß mir, met) mir! t)in mid) raffft bu
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XX.] gortunati (Slütffecfcl unb SBunfcppittleiit. 53

§it ber Vlütpe meiner Siinben

2lnbolofia, o ©rbarmung

!

$tnbo!ofia. (fcf)neibct i^r beit ©itrtel üont Seib, Iöft ben 3ecfet,

reißt feinen Söamft auf, nnb ftetft ben (Becfel an feinen Ort.)

§ebe, Schlange, bid) ooit Rinnen!

Selber bief) gerichtet baft bu,

Hub Vergeltung fod bir merben

£er ait mir Oerübten ©anbluug.

2tgrippina. Witter, ad) geftreitger Witter!

Xenft ber Siebe ....

2lnbolofia. $f)örtn, inagft bu

Steinen Qngrimm itocp su reifen

9)ttt bent freOelooflett ^(nrnf

!

Slgrippitta. V$el) mir!

ftfnbolofia. teilte Butter, beiite

(Xiara, ruf’ au, bic fo altflug

Sift'gen
sJiatf) meiß su entfpinnen

Unb su mifepen C^ift unb Sdjlaftrunf.

Söären and) bie hier — ber Sedel,

Siel)e, rußt ait alter Statt nun —
DUcßt oermöcßte ihre ^rugfunft

Seiner anißt noeß (Srlaitgung.

$grippitta. (Siit’gcr Ö5ott

!

5lnbolof ia. V3a3, Slgrippitta,

Machte bod) beiit £>ersc, baß bu

$llfo große Untreu übteft

(Segen ntid), ber icß fo gans nur

treuer Siebe hingegeben,

Scbte in ber Srugumgarnung.

£ätte (Sut unb Vlut gelaffeit

£>eil unb Seele, meint ber 9}tacßtruf

“Seine* VlicfeS e3 gcßießeit,

glätte ntid) geftiirst in $ampffturm

greubig*ftarf, mic int furniere

®ir sunt fRußnt icß Sanseit braeß unb

Sieger marb iit jebent Strauße,

geft ooit eiltet SrauntS Umarmung.
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54 9tbetbert üott ©tjamiffo. [XX.

2Betd)e3 ^er^en^ s2tgrippina

Äonnteft bu mir fotdjeä antfjun,

SDttr bem männtid) guten bitter

©otdje fd)mäf)tid)c $3et)anbtung.

Safcfyingjpiet mit mir bu triebeft 45

©ierig frötjnenb niebrer |>abfud)t,

9fteine3 «^er^eug Sßtut bu faugteft

ilitb t>erftief3eft mid) in Slrmutfj;

föeipte fd)ier mid) bann pm ©efbftmorb

$er Sßer^meiftung graufer s2tnfturm, 50

|mtteft £)ot)it bu, feinen Sftitteib:

©ine 3e^run9 ou f bic Söaitbrmtg —
Unöertoren fieb) bie ©abe —
$iefe SCRiin^e t)ier mir gabft bu.

£)in bie ©abe nimm 3U1* ©titnbe 55

üftimm bie redjttidje ©rftattung.

Unb geben! geredeten Urtt)eit3

©prid) ben ©prud) ber ©etbftuerbammung.

(@r luirft ifjr beu falfd)en ©edel ju.)

Stgrippina. §itf mir |nmmet! ad) beS $tide3

Untjcitfdpuangre 3orneutftammung! 6°

$(nbotofia. 2Bet) mir, mel) bir, baf$ bem I)eiRen

©rnft bu argen $er^en^ abfdprmrft.

0 ,
bu fjaft midj f)erb gefdjtagen!

9ftir 5er)d)e(lt t>on jcifyer ©pattung

©auf ber §immet, bem id) traute, G5

Unb nerftoften 31t bem $lbgrunb

ÜÜhtff mit ©raufen id) nun Raufen

Unter em’ger Sftadjtumfpannung.

£iebe£mort ift üftebetfappe,

$uufetfdjteid)enb finnt ^errattj nur, 70

©innt Verrat!) um fdjnöbeä ©otb bie

£od)ter fönigtidjer s?lbfunft.

Heidjer ©taube, fcfte Siebe,

Stammen f)immlifd)er s2tbftammung,

©trcbet 31 t bc3 |)immet3 Sternen! 75

£ie£ auf ©rben eure $af)tung!
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XX.] fjorüutati (Bliicffedel unb 2Bunfd)büttein. 55

2öa3 bod) f)aud)t bie rafdjen SBorte

5:^örigt meinet Vufenä Söallung!

Seereg Schaßen, fie Dermaßen,

80 üftirfjt bod) fie üerftetjen fattnft bu.

^grippitta. 2Bel) mir! ba£ nod)! ^arte (Srbe

Vift auch taub bu meinem Ingftruf,

2Bißft f)iitab bemt mid) 51t Rieben

SReifjett feinen tiefen Spalt bu?
85 Sieberringen, |>ößenflainnten

2Bef)! int Borne furdjtbar nat>ft bu

Siebter ber gerechten Spache,

(55ott beg |)immelg! mel) mir, Schmach nun,

Schmach gerecht Oott ihm nun trinfen

90 Unb ben Söedjer ber Verachtung!

Witter, Witter! fönnte leuchten

deiner Schmerlen Offenbarung!

21nbolofta. sJ?ein, 51t frifdjen Wngebenfeng

Sinb bie Ahnten, unb bie Sattgtnuth

95 Vridjt bie Saft ber müfc'gcn SBorte,

Spare beitter $unft ©ntfaltung.

Siel), bie Stuitbe fd)lägt, bie SRacpe

Schmingt fich auf, eg tnirb bie Schalung

^lugge^oßt gehäufter Schulbett.

100 SSeifi ich bod), gefühlt ber )Rad)burft

@rft be* Vufeng, finft mein Scben

SHang* unb farblos in Umnachtung

^umpf hin tnüben, müB’gcn Sdßeicheng

Vig ber $ob mir reicht beit Sabtrunf.

105 3(grippina. Unb beiu SBort macht mid) evgraufen!

(Eigner £ugenb fei bebad)t nur,

sJttcf)t ein Sdjredlicheg beginne,

9ttd)t bie bunfte £f)at ber Sftachfudjt.

SSeprlog fiel) ein SSeib &u beinen

110 güBett meinen, fiel) ber SBalbung

SSitbe Stacht um uttg fid) sieben,

Tid) jum Beugen beitter £hat nur;

$litbolofia, Witter, beute

i

Digilized by Google



56 Stbefbert öoit ßfjantiffo. ixx -

Eignen £>od)gefüt)te 93emal)ruitg.

|>anb nic^t leg ait bie (befangne

Söcinbigc mit ntädjfger gaffung

deinen ,3orit, in beinen $änbeu

•deines £eib'8 ltitb (SI)r ©rljaftung.

Hnbotofia. deiner, ja, miß id) bebaut feilt

llitb e* murmelt bie @rmai)nitng.

^öiirg um Üeib unb ©bre fei biv

»{ittcrUcfje^ 28ort. Tod) abtfjuit

$aittt irf) nimmer ntid) be$ $onte3

9?id)t berüefft bu ntid) ^nr Sanftmut^.

Trägft bu meiner ttod) ein Seichen,

9timmft mot)l foId)es mit ins ©rab bu:

Söie befranset beiite Sdjöittjeit

Tod) ber Stirne neuer ©lait^djntitd,

2Bof)t bent sDZonbe nun uergleicfybar,

9)Üt ber öörner ftot^er ^flatt^ttng.

2(grippiita. (Wd liad) ben Jpörttern ait it)rcr Stinte itub er-

fdjrictt.)

115

120

125

130

2öet), beut 3d)redeit id) gebäitbigt,

Tackte itid)t ber 3d)ntad)gcfta(timg

!

2titbo(ofia

!

Stnbotofia. 9(grippina!

9tgrippiita. git ber grctitligeit Sßermaitbütng ....

^(itbolofia. Uebe fiirbcr ltod) itaef) .freien iss

llitb itad) ©otb bie i'tpp’ge gagbhift.

$(grippina. s2£är ich, ®ott, ber ööriter (ebig

93ei betn Sßater iit ber Stabtburg!

(Wttbolofia bei bent SBorte bcfiititt fid) be3 IpütteinS, ba§ bei

9(grippiita ^ttr (Srbe liegt, er ftür^t bittet, fie bemerft bie 93e-

tueguttg uttb greift ttad) bent SHeinob. Wttbolofia ift iljr ^ubor-

gefontnten.)

2Inbotofia. 2öef) mir Tboreit!

2tgrippina. 28et) mir Ernten!

äöeijj id) ititit, mo jene $raft ruht. 140

5(nbolofia. £mttcft halb ntid) binterliftet

iUit ben glatten Porten, Sdjanbbrut!
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XX-I gortunati ©tüdjecfel mtb SBhmfdjljütlem. 57

2Säre nidjt mein öib, bu ntüßteft

StradS mir bit&cn bie Slnttmnblung.

((Sr rüftct ftcf) ^ttr 5l6fab)rt unb ruitl ba§ §ütlein anfjefcen.)

145 Slgrippiita. bitter, Witter, feib barm^er^ig

!

Wtuß id), frcmb ber Wtatfdjen Gattung,

9Wit bem SBilb an toüftem Orte

Raufen l)ier in rauher Sßalbluft,

Wtid) ber $unger£tob crfd;£eid;en V

150 0 ic bod) Buffen if)re Wahrung;

Sd)aitt 31t ber ^er^iueiflung ^fjräneit,

Xie fiitb meine einzige Sabmtg.

Wnbotofia. $ilb ber mir entfdjttmnbnen Siebe

' Saß boit fotzen SBorteit ab nur.

155 Xeitit c3 trauert meine Seele

Unb mein $erj fiuft in (Ermattung.

SOtitleib muß id) bod) bir Rotten

Unb mid) rüt)rt bie bolbe $tnmutf)

$er föeftalt, ob trügficf) ©teilen

160 @ie umfdjleiert nur (Entartung.

Unb bu foltft nun 51t beit deinen. —
3)id)t Bor Sonbon, üou bem SSarttfjurm

Söill id) nur jo tocit bid) tragen,

2Bie ber Sdjuß ift einer 9lrmbruft.

165 ®citu beit Ungliidsort erbauet

Wie mein Slug’, beß ftumme 9M)nung

äftir bie greücltßaten gablet.

Slgrippina. Weilt nid)t aXfo ! ift int Witbrud)

^od) ber £ag fd)oit beiiter ©nabe,

170 5litbolofia, 0 beit ©cßmadjfludj

Söfc, tilge biefe §örner,

®ieb ooitt ferneren 23 aitit (Srlaffung!

Slttbolofia. Sßörigtc, gebeut beit Sippen

Sßoit bem eitelit 28ort (Sntßaltung.

175 Slgrippina. 0 bu läßt bid) ltod) erflehen

SXitbolofia.

Wnbolofia. (£l)’r beit Watljfdjtuß

j
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58 Slbclbert mm ©hamiffo. ff*-

Vrichft bu beS unbänb’gen ©dhidfate.

Slgrippina. Von ber Hoffnung ift (Sntfagung

©djtuer bem ^er^en, Slnbolofia,

SBeld) ein eifern SBort bod) fpradjft bu! 180

Slnbolofia. SBie ^otijtnenbigfeit fo eifern

gäflt beS SttanueS^SSillen Sftadjtfpruch.

Sod) bie Stunben itieber eilen.

Sluf nach Öonbon, auf unb lafj uns

Schleunig gu ber VHetfe. 185

Slgrippina. (mit einer Vemegung und) bem SfteereSufer.)

Üftein nein!

@h'r öerfdringe mich bie 'Sal^fluth!

Slnbolofia. £)alt an! SSeib. Su rafeft SBahnfinn.

Slgrippina. Vor befannten Volte Verfammlung
@pott unb Spiel mtb äftährdjen toerbett,

Ser ®ebanfe l)eifd)t ßrftarrung. iöo

@i)
J

r aus bangem bräunt errette

Sflidj oont fteilen SRiff ber Slbftur^.

Slnbolofia. 3£o benn fonft begehrt bein £)er«$ hin?

Slgrippina. ^n bie Srembe, in Verbannung,

Söo fein Slug mid) je gefeiten,

Sief unb tiefer!

Slnbolofia. Ohne Slbnbung

SBeldjeS Sinnes, fprichft ein SBort bu,

£)ör baS Söort au ber Erfahrung:

üftirgeitbS märe bir eS beffer,

Sll£ in (Slteru Sd)oof3 ,
ber Söarnung

Tratte, bie aite treuem Sftunbe.

Slgrippina. Verge tief mich fi'lofternadjt unb

Unter SRcnfdhen fei mein -Käme

Sumpf oerfdjollen.

Slnbolofia. £>aft bebadjt bu,

Slgrippina, bein Vegehren,

Hub bebacht, ma* ich bir nntrug?

Slgrippina. Safe im Sl (öfter hoffnungslos mich

Söcinen.

195

200

205
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] gortunati ©lüdjedel unb 95hmfd)hütleiu. 59

s2lnbolofia. gft c$ ©rnft bir?

2Igrippina. $a!

Wnbolofia. 9tun!

($nbem er ba$ ^)ütlein auffefct intb fie anfafet.)

Mittlern! öor ein grauenhafter.

XXI.

($ibernia. SSor einem Pointen!!öfter an einfamem Crt, ©letfcper,

93erge unb 2£älber, 5luafid)t über bie See.)

s#nbolofia (fept 9lgrippinam nieber).

210 Sieh erfüllt bir bie ©rtuartung.

(9lgrippina öerl)üttt ihr ®efid)t. Slnbolofia fährt fort.)

i Unb biefem feften ^tjore null ich näßen, ba»

Sief) hinter bir halb buntpfen ernften ®laitge£ fließt

3)c3 ©rabeS $l)or gleich, mäljrenb 511 beit fiebcnbeit

©ntfagter sJtüdfef)r Hoffnung. Sollte beiit ©efcßid

5 2tu» beiner 53ruft fetbft fiepen biefen $atl), gefällt

9hm über bid), nidjt rechte mit betn Söaltenben!

$er äußern Siflfiir herber 3tt>ang öerfiinbet oft

Sßollftredenb ihr ©efchide$loo3 beu Sterblichen.

Wgrippiua. $8erbarbeu jebeit £offnung§fdjinuner Unglüd-

fcelige,

10 ©rfaßt ihr §erä be* $obe* lepte büftre SBaßl.

5lnbolofia (gel)t bem SUoftcr 31t; er betrachtet ©itter unb

gefd)loffeuc £hore )-

553er giebt au^ biefen Stauern silnttt)ort meinem sJhtf ?

(©3 erfolgt feine 9lntroort, er bemerft beu Jammer bc3 ^h°r^^

mtb pod)t; e$ bröpnt burch bie §aüeu bee ftloftcrä.)

5lgrippiita. SD^ir meße, toeh!

Pförtnerin (innerhalb).

553er ftört bie 9tuhc biefer ©ott gemeißten Statt?

9lnbolofia. Xer loeitcntlegueu ©rbeit Soßn, ein sJiitter^

mann.

iß Pförtnerin. 9hcht öffnen gaftfrei biefe$hore Männern fuß.

5lnbolofia. ©ehör begehrenb 001t ber eblen 9lbtiffin.

Pförtnerin. Sie nahet biefer Schmede fprdjenb eurem

553ort.



60 Vlbelbert öon (Sljanüffo. [xxr.

(Xie $hore öffnen fitf), bic Vlbtiffin erfd)eint dou anbereit Tonnen
begleitet.)

VI b t i f f i n. 2£a* treibt beit SBeftfohtt biefen füllen Raitern 51t?

Vlitbolofia. Xer Vöunfch, baf$ eine eble Xodjter, mir ge-

fofflt,

Xer VBelt entriidet, iit ber V(itbad)t ftillcm kau*
begehrte Zuflucht fittbe. 8ie, uraltem 8tamm
(ämtfproffeit fleud)t ba* ättuttertanb uttb heim’fche Xadj

VBeil ibreit fd)öit aufblüh' nbett jttitgctt £eib cntftellt

Mißfällig, plikdid) ihrem §aupt entmachten, ein

kornartige* Gk^tueigc. § loftereinfamfeit

Verlanget frommen VBunfche* ihr gebeugte* ker&
Hub uiterfanut 31t bleibeit treibet fie bie Sdjatn.

Vlbtiffiit. 9htr eblett ^uttgfraun öffnen biefe Xljorc fidj,

Xod) tueldje ^ßfrüttbe l)ier begehrt, erlege beim

3tt>eihunbert fronen nach bc* kaufe* Sa^ungen.

Vlitbolofia. Xic ^früttbe zehnfach fa^ettb, nehmt bie

Xodjter auf.

Vlbtiffitt. (£* trete felbft tut* näher biefe SBittenbe.

Vlitbolofia (Vlgrippinam l)crbcil)olcub).

Slontitt Vlgrippitta, beiiter harrt bie Vlbtiffitt.

Vlbtiffiit. (3u bcn Tonnen.)

0 fel)t! erbarmt eud) 8d)tocfterit nicht, baft bie*

(^etoeil)

(Sntftetle ihrer füfjett V3ilbuitg ©bcttbatt?

Vüt 8d)öite glcid) toär einer keifgen fie 311 fchatm,

(5* ^citgt ber Vlitftaitb hoher Vlbfunft; ^üchttglid)

Sßermeilt fie ^ögeritb noch gu nahen uttb befchämt.

(9ln Vlgrippinam.)

Xritt näher, eble £od)ter, fprid), begehreft btt

Okbeitget unfer* Drben* Qod) ^u leben fromm
Vit* eine gottgemeihte Jungfrau unter tut*?

Vlgrippina. 3hr nennet meinen lebten SBuitfch, chrtuürb’ge

5rau.

Vlbtiffin. 80 laH ^itoor bid) lehren, toic bic* knu* befteht,

Xciit ker^e prüfcitb ttitb bie ßufuitft beiiter Vöat)t,

Xemt rafdtc* ^orite* haitbelit, toiff , ift toeife nid^t.
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XX1 -] gortunati ©lüctferfel mtb S5?unfd) f)ütleiit. 61

(£itt borgebiirg £tberniü£, am meiteften

• £eröor fid; merfenb aus? bcr (£rbcn feftent bau,

£rägt nur allein bie3 Stofter, non ber Sterblichen

^Infiebeleirt gefdjieben, fclbft bie äufterfte.

Ter Arbeit lefcte Säulen finb bie liefen bort,

Sn biiftre Siebet taudjeub i()re Häupter, ba

Serftörung3froh ber alte hinter tjauft unb fjerrfdjjt

^n cm’gein SJienfc^cn^affe. gerne nteibet fdjeu

^er Scegtcr bxefeit ihre güftc babenben

Dfeaitoä, benn nörbticfj enbet ltaf) bte Söett

$ie aufgethürmte, t)e(Ie, unnahbare SBanb

$emanfner Seifen; mefttid) fie ber Königin

$e3 £age3 artnod) unbetaufd)te3 feuchtet ®rab.

3>ie£ |>au3 in foldfjer ernfter Slbgefcbiebcnheit

Stimmt auf in feine dauern cble £öd)ter, bie

(£rfannt ber (Srben eitlen Scheinend SUdjtigfeit.

Unb fie tiereint tobpreifen nur bett (Sinnigen

Sn ()of)cm (£f)or anbetenb feine t)ei(’ge Sfladjt.

Unb ihnen ftet$ unfreunblicf) geigt bie (£rbe fid^ r

5lu3 bunflent hoben trüber Siebet grauen gtor

Sur bläue fjebenb, aber ben begierigen

9htr inneru ^idf)te£ fdjeinet herbe nic|t 31t fein

(Sin friebtid) Slnbachtöleben t)ier 31 t (eben, benn

9Ucf)t eineö garten, biefeö 0rbcn£ Satzungen.

Unb meldje treibt 311 gehen in ein anbre£ |)au3

^cr Unbeftanb be3 öergenö, ja fetbft in bie $3elt

Surud 31 t treten fief) beut (Stjfycrn einigenb —
Sie ntag e3 tt)un, benn, nicht beut fargett ($rabe gleich,

®iebt biefeö £>au£ bie Slbgefdjiebuett mieber frei,

Unb nicht bie gioange^tjarte sD£ad)t barf matten Ijier.

Xem &(öfter ift tierfallen nur ba3 $friinbe'©elb,

$euit alfo mill e§ be£ ©efe^e» ftrenges? Stecht.

Sl g r i b p i it a. beränbert barf nicht merbett nteinetmegen ma»
§erfommen ift gcmefeit. braud), ®cmohnheit, Sitte be§

@t)rmiirbgeu SHofter£ gängtich untermerf id) mid).

St b t i f f i it. $>u mirft getjorfam meinem SBort fein jebergeit,

Sur betten unb gu adelt Sporen in bent (£ljor



£2 21belbert öoit ßhantiffo. [XXI.

Slnbächtig beifein, wirft befliffen fein, Wa£ nicht

Xu Wciftt beim Eintritt, lernenb toie bu nur öermagft.

$1 g r i p b i n a. Qd) werb e$. 85

^Ibtiffin. «Sei bemt biefer frommen Schaar oereint.

(5(grippina tritt JU ben Moniten, Slnbolofia jählt ©elb auf einen

Stein am Äloftergebäube.)

$1 nbolof ia. Unb biefeä ®olb aufjät)! ich, ^frünbett ihr

ju fein.
—

Wx<fy treibt c$ aber euch ju fielen, cble grau,

SSollt fagen, itnb oerfichern mich, ben Sc^eibenben,

3br taffet gerne biefe h*>he Tochter eud)

©mpfobleu fein, toottt it)rer tiebenb achten, wollt 90

Sie nicht gering, bei altem wa£ euch b>eilifi ift,

Sie nic^t gering, untnürbig nicht behanbeltt; fagt
?

£!

Slbtiffin. 3d) toerbe forgfam ihrer märten. Selber fie

Söefthnme, ob id) ihrer greunbfchaft mich erfreuen,

?viir fie nur Sichtung hegen barf, benn mädhtig jieht 95

9Jäd) au bie Einmuth if)re£ Seiber, Xiefe3 noch

(Mob id) gerne wie c£ and) gehalten Wirb:

Slbgehen, wo bie Siegel juläf3t, 9J?ögli<hfeit

ftur reifet, wirb il)r nimmer, wa£ nur wiinfdjt ihr

£>erj,

Xer Sorg’ entnommen, cbler Witter, reift mit (Mt. ioo

(an Slgriwinam.)

Xu aber follft beut greunbe geben bct§ Geleit,

Xen (Srnft ber SlbfdjiebSftunbe fdjlürfenb unbelaufcht.

(ju bett Tonnen.)

ghr> 3d)Weftern, folgt mir, heller 3unge mahnet un3

Xa3 (Srj ber Stunbe beS (M>ete<5. ÜRel)mt bie3 (Mb.
(bic QMocfc hat ju läuten aitgefangcu. Xic Slbtiffin unb bie Tonnen
treten in ba3 Älofter tuieber ein; eine ber Schmettern hat ba3

(Mb aufgenommen; ba3 2h 01' bleibt offen.)

Slitbolofia. 9hm fcgite (Mt btch, gebe baft bu lang gefunb 105

$tt biefeit dauern lebeft, für oergänglidhe

(Srwcrbcnb cw’ge greuben, unb nicht fd)timm bein

Xheil.

Slgrippi na. XaS wolle (55ott

!
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XXL] gortunati ®lüc!fecfel unb 2Bunfcf|f)ütfein. 63

(@ie ^ebt an heftig ju meinen; Shtbolofia ftenbet ftrf) ab unb
ner^üfit fein ©eficbt in feine Kleiber.)

0 tapfrer, ftrenger bitter, benfet meiner halb,

110 9ttd)t euer 5lntlip menbet ab ber (üdenben,

9Ud)t ®ott, berSBett nidjt bienen faitn bod), bereit §et*5

Umfcfjnürt mit 8d)am in ftnmmer 5tngftüersmeifhmg

nagt.

5t n b o I o f i a (abgemanbt).

©efdjef) ber SBitte (%tte£, be3 TOmädjtigen.

5tgrippiita. (meicf)t jurücf.)

SBitbgrimmigcr 2eu, bu üerbarbft in ber 53ruft

ii5 Unb ber £iebe bemalt mtb beit 9JMcib gan^,

Dtidjtenber ®ott, tuet), met) fRafettber mir,

2>ie 3unt ,3orn id) gereift beit nerberblidjett 9J?aitit!

'Senit raubte bie £ßat bie cittflicfjeitbe Qdt,

$ält farg fie beit 9iaub, unb bie ©aat trägt grudjt,

120 llnb entfdjnettt flcugt, trifft ber befieberte s
^fei(.

@piet fiubifdjer Snft, id) betnege ba£ Sftab,

@3 im ©djttmng tjinroflt unb erfaßt uttb entrafft

Xie crfdjrodene baitgauffdjreiettbe rnid)

Qn ber Briefe ßiitab.



Anhang.

>

%

C etait un jour la reine chatte,

oui dal

QuAtait altiere et d^licate,

oui da!

Aimant ä faire bons repas

De souris et de petits rats,

oui da! — nature de cliat.

Dormez mon chou, mon chat, mon rat.

Elle avait la peau blanche et tine,

oui da!

Main fort douce et fort douce mine,

oui da!

Kegard tendre, les yeux brillants

La nuit comine de fins diamants,

oui da! — nature de chat.

Dormez mon chou, mon chat, mon rat.

Un sourieeau de noble race

etc.

Vit de loin la reine k la chasse,

La bonne päte de souris

Sortit aussitöt de son nid.

II dit: non jamais de ma vie

etc.

Je n’ai vu femme aussi jolie,

Elle aura de l’amour pour moi,

Car eile a un trop doux minois.
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Anhang. 65

Veux tu m’aimer je t’airnerai,

etc.

Seul a seul te reponderai,

Pres de toi veux dormir ce soir,

Pres de moi viens dormir ce soir. ‘)

Le souriceau pas ny manqua,
etc.

Sa chatte s’en rit aux eclats,

Un amoureux la bonne piöce,

Je veux le manger de caresse,

On vous mange lä. de caresse.
2

)

') Lesart: dormirai-je avec toi ce soir
|
viens dormir avcc [chez?

nous ce soir.

•) Die letzte Zeile ist vermutlich Lesart zu der vorhergehenden

Deutsche Litteraturdenkraale Nr. 54'55. 6



Anmerkungen.

S. XXVI Z. 1. v. o. schicksalig] diese hübsche Wortbildung
Chamissos (s. Deutsches Wörterbuch; analog fa-

talis, holl, noodlottig) findet sich noch als Variante
in einer Schlemihlhandschrift, s. Walzeis Ausgabe
S. 508, Anmerkung.

I 57. herfürziehen = vorziehen (s. Deutsches Wörter-
buch), mit Dativ wohl nicht zu belegen.

VIII 18. Weder in dem deutschen noch in dem französi-

schen Sprichwort (tant va la eruche k l’eau, qu’ä

la fin eile se casse, Der Krug geht so lange zum
Brunnen bis er bricht) kann ‘gehen zu’ die Be-
deut «ng ‘schwimmen auf’ haben, im Deutschen
Wörterbuch ist eine solche Auffassung gar nicht

erwähnt. Der moderne Niederländer ist dagegen
geneigt, seinem Sprichwort ‘De Kruik gaat zoo

lang te water, tot zij brcekt’ diese Bedeutung zu

nuterlegen. Wie kommt aber Chamisso dazu?
38. fichtet] vgl. birstet [?] Werke 5, 322; ähnlich fahret

VII 04, ratet XI 81, erhaltet XIX 26, haltet IV 14

(Lesart).

XII 20—30. Der Raub des Goldes lehrt mich nicht nur,

mich über den Reichtum kühn hinwegzusetzen,

sondern auch über Köstlicheres als Reichtum: über

das Vers20— 22genannte. Was mich an dir berückte,

das warst gar nicht du, sondern eine lichtreine

Traumbildung, die aus dem Grunde meines reichen

Herzens (vgl. Vers 33,37, XX 140, XXI 3,40, 49

und in anderen Jugendgedichten) entstiegen war
und trügerisch vorgab du zu sein (‘dich log

1

schon

in ChamissosFau8t,DeutschesWörterbuch : lügen 9).

XIV 7. übergehen = übertreten (so im Volksbuch) nennt

schon Adelung veraltet, der spätere Heinsius frei-

lich führt es ohne Einschränkung an
;
dem Dichter

wahrscheinlich aus der Lutherbibel bekannt, deren

'achtes deutsches Deutsch’ Eindruck auf ihn machte

(Brief vom 28. November 1805).



Anmerkungen. 67

13. Ein grosser Hans sein will] so auch im Reutlinger

Volksbuch, nicht bei Simrock; Chamisso hatte

erst geschrieben ‘Ein starker Geist sich dünket’.

XVII Bf. Häufiger Gallicismus, auch in Chamissos Faust
und in dem Briefe vom 23. September 1805:

‘mir, der es nicht bin’. Vgl. Lehmann, Goethes
Sprache § 22 und Fouqu6 oben S. XVI.

14. Gallicismus. Vgl. Vers 18.

38. Weglassung des Personalpronomens bezw. gram-
matischen Subjekts auf die Spitze getrieben in

dem Brief Minas, Schlemihl IV.

42. rückkehren] ‘rückstrahlt’, Chamissos Faust; ‘der

Zauberkiel rückbringt mich’, Briefvom 7. Juli 1809.

52. ob = wenn auch, vgl. XIX 102, 127, ‘die wich-

tige, ob nichts entscheidende Einlage’ Brief vom
5. November 1806.

XVIII 19. saugen] nach Novalis? ‘0 sauge, Geliebter ge-

waltig mich an’, Hymnen an die Nacht IV, ‘Wer
jemals von heissen geliebten Lippen Athem des

Lebens sog’, Abendmahlssegen.
XX 51. der Mitleid! auch XXI 114, ‘den Kloster’ nach

XXI 104.

99. auszollen] nicht in den Wörterbüchern; aus

‘zollen’, einem Lieblingswort des jungen Chamisso,

das er ganz gleichbedeutend mit ‘geben, bezahlen’

gebraucht, ist hier ‘auszollen’ = ‘ausbezahlen’ ge-

bildet.

131. dem Schrecken gebändigt] Chamisso liebt den

syntaktisch losen Dativ. Vgl. ‘der Sorg ent-

nommen’ XXI 100, ‘das furchtbar d i r geahnte

Thor des Todes, Chamissos Faust
;
selbst ‘ich bin

dem wohl gewohnt’, Brief vom 12. August 1806,

letzteres vielleicht für frz. ä, wie er auch fehler-

haft den Genetiv für frz. de braucht: ‘der An-
stand zeugt hoher Abkunft’ XXI, 38, ‘ich rede

des ersten Teiles’, Brief vom 10. September 1805,

‘i h r e r mit mir zu sprechen’, 7. September 1806.

Anders der Genetiv ‘Und was des Seckeis ist’,

oben XIV 93.

159. d. h. wenngleich deine Gestalt, als ein trügliches

Gleissen, auch nur Entartung umschleiert.



68 Anmerkungen. Lesarten.

XXI 9. d. h. Wenn Unglückselige den letzten Hoffnungs-

schimmer zerstört hatten oder sahen, vgl. Vers 111

:

‘Du verdarbst in der Brust der Liebe Gewalt’.

GO. d. h. Die Nichtigkeit des eitlen Scheines der Erde,

vgl. II 39 : ‘Mitstifter seines Hauses hohen Glücks’.

Nachzutragen S. IX Anmerkung 1. M. Stegmayer,

Fortunatu8 Wunschhütlein. Zauberposse, 1819 in

Wien aufgeführt (vgl. Abendzeitung G. April 1819:

‘Vom inneren Gehalte ist hier gar nicht die Rede’.).

Lesarten.
(Die Haupthandschrift besteht aus 27 losen Quartbogen

zu je 4 Seiten und ist ohne Titelblatt oder Ueberschrift

;

auf das Couvert, in dem sie sich nebst andern Werken
befand, hat Chamisso einfach ‘Fortunatus’ notiert. Der
ausführlichere Titel, den diese Publikation trägt, war aus

Chamissos Briet vom 28. September 1806 zu entnehmen;
Charaktere deutsch. — F = Fragment in Oktav, 9 Seiten

in lateinischen Buchstaben, enthaltend IX 1—40 und XII
1—XIII 28. — Beide von Chamissos Hand): I 29. anbern]

korrigiert aus: aitbrc3 73. mag] aus: foll IV 14. hielte] aus:

galtet VI 85. Hs. (Tarnen, lies
:
glamnteit ? 88. Hs. Farben

fdjimmer lies: ©djimmer? VII 40. SSogel!] SBogel, IX in F
Ueberschrift: $Igtippiua, Hitbotofia. 4. tjodj] korrigiert in

reid) F 14. SScTt?] Seit, beide Hss. XII S)ie Söofjnuttg

2IttboTofia§ am anbern 9D7orgeit F mit heftigen ©djritten F, §ur

(Srbe gerichtet F 1. £upolbu§ (2ütbolo}ia§ £>au§T)ofmeifter) F
9. föftücf) F 46. Wmpebo] 93rubcr ja F 54. (@r ruft fjinauS) F
58. Raffte beide Hss. XIII 2. $atubet beide Hss. 9. bie§]

ben F XIV 13 korrigiert aus: (Sin ftarfcr (55eift fid) bi’mfet,

T)ättcft bu XVII 2. .<putrenfoT)ne3 4. I)od)geI)üntte 7. $orctt]

polaren oder $atmen? der vierte und fünfte Buchstabe un-

deutlich 11. mir 35 ff. Jpörncr] ^Hinter durchweg XVIII

15. am Rande notiert: bcr $ittig XIX 82 korrigiert aus:

Uttb 3>vbfd)e3 tpegen foll mid) nid)t üerbamnten. 101. fütjnt]

corrigiert aus: tilgt 113. S)er Äampf ift £eben] korrigiert

aus: Hub ringenb leb id) XX 44. fd)ätige 45 ff.
ohne

Interpunktion 77 korrigiert aus: 28a3 büch Ibft bie rajdjcit

SBorte XXI 22. fleugt 35 korrigiert aus: ^erftbre . •

Sd)ünT)cit (Sbcmitaaft, lies ebleu 33au? 104./5. beit ftlofter.
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